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Ih ſinge Pir. 


Sch jinge Dir mit Herz und Mund, 
Herr, meines Herzens Luſt; 

ich fing’ und mad)’ auf Erden Fund, 
was mir von Dir bewußt. 


Ber wärmet uns in Kält’ und Frojt? 
Wer jhütt uns vor dem Wind? 

Wer macht es, daß man Korn und Moft 
zu jeinen Zeiten find’t? 


Wer gibt uns Leben 


und Geblüt? 


Wer hält mit feiner Hand 


den güld’nen, werten 


edlen Fried’ 


Sn unjerm Vaterland? 


Ad, Herr, mein Gott, das fommt von Dir, 


Du, Du mußt alles 


tun; 


Du hältſt die Wacht an unfrer Tür 
und laßt uns ſicher ruh’n. 


Paul Gerhard 





Froher Dant. 


Habt ihr nicht gejchmedt, daß der Herr freundlich ift? 1. Betri 2, 3. 
Man kann bloß das ſchmecken, wa man jchon in den Mund 


geriommen hat. 
“ der Glaube voraus. 


"So geht aud allen Kriftlihen Erfahrungen zuerit 
Zuerjt heißt es glauben, glauben ohne Erfah- 


rung, glauben blog auf das Wort der Offenbarung. Aber Hintenadh 


erfährt der Slaubende, wie freundlich der Herr iſt. 


der Führung feines Schiejals, er 


Herzens, er erfennt es an der Kraft, die ihm gejchenft wird. 


Er jpürt e8 aus 
fpürt e8 an der Fröhlichkeit eines 
Aber 


iwie viele jtehen da zweifelnd, daß man auch jie fragen möchte, habt 
ihr nicht geſchmeckt? Warum nit? Seid ihr etwa von den vielen 
Zanfjenden, die nicht begreifen wollen, daß der Glaube vor dem 
Schmeden da fein muB? Seid ihr troß allem von jenen Ungläubigen 
gewejen, die fih auf daS Evangelium eingelafjen Haben, nicht um 
Gottes willen, jondern bloß um der guten Erfahrungen willen, die 
man mit dem Evangelium machen joll? Dann freili werden jolche 


Erfahrungen ebenjo unmöglich jein, wie wenn du zuerjt jchmeden und - 
dann in den Mund nehmen mwollteit. 


Aber wenn du e8 ander meinit 


und dein Glaube dir bedeutet, daß du Gott dein Leben und dein Le— 
bensglück hingeben willft, mit Leib und Seele ihm zugehören millit,; 
ohne Bedingung und ohne Vorbehalt, dann Tann es nicht anders 
geichehen, al3 daß nun ſolcher Glaube jehend wird für alle unverdiente 
Freundlichkeit, die Gott uns ſchenkt. Und fo wirft du auch denken 
lernen und fröhlich jein in deinem, Gott. 





Brüder in Mot! 


Die Einwanderung 
und Hilfeleiſtung. 


Unter den beitehenden erhält- 
niffen verzieht ſich die Herüber- 
bringung unjerer Berwandten 
und Freunde in die Länge. So— 
weit wir wiſſen, find bis dahin 
160 Berjonen eingewandert. Was 
it da3, wenn Taujende auf die 
Einwanderung marten! Wir 
mwollen aber dankbar anerfennnen, 
was erreicht werden durfte. 

Anfangli wurden die Appli- 
fationen jehr langjam von den 
Behörden in Kanada bearbeitet. 
Sn der legten Zeit hat ſich die 
Zage verbejjert. Wir wiljen, daß 
taufend Perſonen die Einreijeer- 
laubni3 erhalten haben. Die Pro- 
zeſſierung der Flüchtlinge in Eu- 
ropa geht aber aud jest noch 
langjam vonjtatten, jo berichtet 
uns Br. ©. %. Klaſſen. Die 
Flüchtlinge müſſen gejfundheitlich 
und politiſch unterfucht werden. 
Die Reijebedingungen find durd- 
aus beijhwerlid. In manden 
Fallen jind die Flüchtlinge ſchwer 
zu finden. Auch die langſame 
Ueberjendung der angenommenen 
Applikationen trägt zur Verzöge- 
rung bei. Das größte Hindernis 
iſt wohl daS Verhältnis des J. 
R. DO. (Snternational Refugee 
Organization) zu unjern Flücht- 
Iingen. Bekanntlich beſchäftigt ſich 
diefe Organijation nur mit den 
bon den Nazis gewaltiam Ber- 
triebenen (D. B.’3). Seinerzeit 
wurden 90 Prozent unjerer Zeu- 
te als jolche anerfannt. Es wird 


dauernd mit den Bertretern des 


J. R. D. verhandelt. Wir bof- 
fen, daß die Sache ſich zu unfern 
Gunſten flären wird und umjere 
Flüchtlinge als D. P.'s berüd- 
ſichtigt und behandelt werden 
können. 

Flüchtlinge ‚melde nicht unter 
das Mandat des J. R. D. fom- 
men, werden vom CCCR (Cana- 
dian Ehrijtian Council for Re- 
fettlement of Refugees outjide 
the mandate of J. R. D.) betreut. 
Zu diefer Organijation gehören 
auch die lutheriſche, katholiſche, 
baptiſtiſche und ſudetendeutſche 
Organiſation. Die Vertreter die— 
jer ı Organiſation im Auslande 
find Paſtor H. Erdmann, Br. 
C. 5. Klaſſen und Rev. Wanika. 
Die Organifation ift neu und hat 
fih bei den Offupationsregierun- 
gen @eltung verichaffen müſſen. 
Sie findet Anerfennung und Un- 
terftüßung von den Behörden. 
€3 werden Sammelpläße, 
Ramps, eingerichtet, wo eine bor- 
läufige Bearbeitung der Flücdht- 
linge jtattfinden fol. Wir hoffen, 
daß es mit der Zeit auch durch 
dieje Organijation möglich wer— 
den wird, mande unjerer Flücht- 

»linge nad) Kanada zu bringen. 
Es iſt natürlich, daß jede Organi- 
fation ji in erjter Linie um die 
Serüberbringung der eigenen 
Flüchtlinge bemüht. Es muß 
uns aber aud das Schidjal der 
nicht-Mennoniten niemals gleich—⸗ 
gültig jen. Als Kriftliche Ret— 
tungsorganijation wollen mir 
uns nicht kleinlich gegen andere 


Pioniere und Baumjtumpf 
bei Abbotsford, B. C. 





Peter Derkjens haben ſolche Rieſenſtümpfe mit eigener Hand aus 
dem Wege geräumt, da jie anfänglich zu arm waren, Sprengitoff zu 


faufen. 


(Eingejandt bon 3. 3. 


——— 


Janzen, Winkler, Man,) 








Flüchtlinge ſtellen, die mit unſern 
in derſelben ſchweren Lage find. 

Unſere Gemeinden haben ge— 
ſpannt nach dem Schiff ausge— 


- haut, das 400-500 Perſonen 


in dieſem Herbſt nach Kanada 
bringen ſollte. Br. €. F. Rlai- 
fen bat raſtlos gewirft und auch 
einigemal Schiffe ficher gejtellt, 
aber die langjame Bearbeitung 
der Flüchtlinge hat ihn bewogen, 
die Schiffe abzubeitellen. Das 
find für ihn ſchwere Erfahrungen 
getvejen, gegen die er und andere 
Reliefarbeiter machtlos waren. 
Und doch glauben und Hoffen 
wir, daß die Verhältnifie ſich da- 
bin verbeſſern werden, daß un- 
ſere Berwandten nit nur zu— 
fällig in fleinen Gruppen, ſon— 
dern in größerer Anzahl fommen 
werden. 

Am 19. September ſprach ich 
bei der ISmmigrationsbehörde in 
Dttawa vor. E3 Wurden Die 
berjchiedenen Fragen erivogen. 
Wir baten die Regierung um die 
Herüberbringung von 500 Mäd- 
hen und Frauen für den Haus- 
dienit. E3 wurde den Herren na- 
begelegt, daß acht mennonitiſche 
Mädchenheime in den verjchiede- 
nen Städten uns eine jtarfe Hilfe 
fein würden bei der Anjtellung u. 
Unterbringung diefer Perſonen. 
Ferner baten wir um 250 men- 
nonitiihe Waiſenkinder im Alter 
von 2 — 12 Fahren. Wir hof— 
fen, daß, wenn die Regierung 
uns die Serüberbringung dieſer 
Kinder genehmigt, hunderte Ya- 
milien ſich melden werden, ein 
Waifenfind im Namen Jeſu auf- 
zunehmen, um es richtig zu er- 
nähren und ihm eine drijtliche 
Erziehung angedeihen zu lafien. 
Außerdem baten wir aud), eine 
Anzahl Krankenjchweitern und 
Sojpitalperjonal einzulafjen, wel— 
che leicht unterzubringen fein joll- 
ten. 

Gelegentlich dieſes _Bejuches 
bei der Regierung konnte auch 
eine Anzahl fpezieller Fälle zur 
Beiprehung gebracht werden. 

Aus Paraguay find bis dahin 
9 Berfonen nah Kanada ange- 
fommen. Es mußten für fie auf 
allgemeiner Grundlage von Ka— 
nadiern Applifationen eingereicht 
werden, um die Einreifeerlaub- 
ni3 nah Kanada zu erhalten. 

} 


Die Flüchtlinge haben fich jerner- 
zeit verpflichtet, Paraguay nicht 


zu verlaſſen, ehe jie ihre Reije- 


ſchuld, verbunden mit der Reiſe 
von Europa nad) Paraguah, be⸗ 
zahlt haben. Die Verwandten 
in Kanada, welche ſich um die 
Herüberbringung von Flüchtlin- 
gen aus Paraguay bemühen, 
müjjen damit rechnen und, au- 
Ber den Reiſekoſten, auch dieje 
Reiſeſchuld in Betracht ziehen, 
und jomit acht bis neunhundert 
Dollar in unjerer Board deponie- 
ren. Sobald die Einreife- und 
Ausreijeerlaubnis erhalten und 
die finanzielle Seite geregelt wor- 
den ijt, dürfen die- Flüchtlinge 
ihre Reife antreten. Es iſt dar- 
auf Hingeiviefen worden, dab 
mande Kanadier die Arbeitsluſt 
und den Unternehmungsgeift bei 
den Flüchtlingen in Baraguay 
dur ihre Briefe negativ beein- 
fluffen. Wir dürfen nicht vergej- 
ſen, daß der Weg nad) Paraguay 
doch das Produft anhaltenden 
Ringens mit Gott war und dar- 
um aud von uns nicht verachtet 
werden darf. Wir wollen in je- 
dem all, wenn wir an die Her- 
überbringung unferer Freunde 
von Paraguay nah Kanada ge- 
ben, den Ernft der Zage prüfen 


und dann handeln," um nit ir-- 


gendivie gegen die wunderbare 
Hilfe Gottes zu verſtoßen. Be— 
richten zufolge, ift ein großer 


Zeil der Flüchtlinge in Paraguay 


mutig an die Arbeit gegangen, 
um ſich dort eine neue Eriltenz 
zu jchaffen. Wir wollen die Ge- 
ſchwiſter moraliih und materiell 
dabei nach beitem Können unter- 
ſtützen. 

Die gegenwärtigen Regeln er- 
fordern es, daß alle Geldüberjen- 
dungen nad) Baraguay in ameri- 
kaniſcher Währung gemacht mwer- 
den. Eine Berjon hat das Recht, 
$100.00 monatlich in USW. Dol- 
lar3 ins Musland zu jchiden für 
Hilfszwecke. Daher ift zu em- 
pfehlen, da man daheim „Mon- 
ney Orders“ oder „Banf Drafts“ 
in USW. Dollars fauft und die- 
felben auf den Namen de3 Men- 
nonite Central Committee, Rit- 
chener außitellen läßt. 

Die allgemeine Not in Deutich- 

(Fortſetzung auf Seite 4—1) 


Nachrichten: 


— In den drei kanadiſchen 
Prairieprovinzen iſt die Erntear- 
beit durch naſſes Wetter gehemmt 
worden. Auch wurde ſtellenweiſe 
ſtarker Froſt verzeichnet. 

In Manitoba iſt ungefähr 90 
Prozent Weizen gedroſchen, Fut- 
tergetreide 86 Prozent. 

Sn Sasfathewan find 91 Pro- 
zent der Weizenernte gejchnitten, 
aber nur 72 Prozent gedrofchen. 
uttergetreide 93 Prozent ge- 
mäht und nur 60 Prozent gedro- 
chen. 

Negen und Schnee hinderten 
in Alberta, wo vom Weizen 81 
Brozent gejchnitten und nur 41 
Prozent gedrojhen find. Dasjel- 
be gilt vom uttergetreide. (E. 
BR. Report vom 26. Septem- 
ber, 1947). 

— Faſt jo aufregend wie Som- | 
jetrußlands herausfordernde Stel- 
fung und die Vorboten eines her— 
annahenden Krieges, ijt, laut Ta- 
geszeitungen, daS neue Modege- 
feß, daB Frauenröcde wieder län— 
ger jein jollen, d. h. etwa 12 
Boll von der Erde. — Es ift 
wohl höchſt jelten, dag wir eine 
neue Mode jo jehr begrüßen und 
empfehlen fönnen! 


— €. 4. De Fehr: ſchreiben 


aus Paraguay, dab fie am 14. 


September hofften Fernheim zu 
erreihen. Wir möchten die Le— 
jer nochmals daran erinnern, daB 
die neue Anfiedlung „Bolen- 
dam” Wirklichkeit geworden ift, 
und daß die mutigen Siedler viel 
Unterjtügung brauchen von Rord- 
Amerifa. 

— Laut Mitteilungen von 3. 
J. Wieler, Vertreter der ©. R. 
R., jind heute bereitS 41 Men- 
noniten al3 Waldarbeiter nad 
Kanada gefommen und derer Ad- 
rejien jind wie folgt: 10 Mann, 
c/o Spruce Falls Power and 
Paper Co., Camp 256, Kapus- 
fasing, Ont.: 29 — c/o Nipigon 
Lake Timber &o. Ltd. MeKirdy, 
DOnt.; 2 Mann — e/o Sammer- 
mill "Baper &. 2%d., Savant 
Lake, Ont. (Siehe Lifte in Rımd- 
ſchau No. 38). Diefe Mennoni- 
ten find num im neuen Lande 
und möchten gerne in Fühlung 
treten mit den Brüdern bier. Sie 
zählen zur Mennonitengemeinde 
und Mennoniten Brüdergemeinde 
und Predigerbefuch wäre jehr er- 
wünſcht. (Ontario und Manito- 
ba fönnten dienen.) Auch Lie— 
bespafete jest ımd zu Weihnad- 
ten würden Freude bereiten. 
Mit dein Dampfer „General 
Stewart“ werden anfangs Ofto- 
ber noch mehr folder Waldar- 
beiter erwartet. 

— Frau Seiner. Suffau, (frü- 
ber Rüdenau, Rußland, und Ar- 
naud, Man.), iit am 25. Sep- 
tember in Yarrow, B. €. heim- 
gegangen zur ewigen Ruhe. Gie 
Iitt an Leberkrebs. 

— Am 29. September machte 
der Siedlunggleiter von Witmar- 
ſum, Brafilten, Br. Dav. Nikkel, 
in Winnipeg Mitteilungen über 
die Mennoniten in Brafilien. Er 
mödte am 25. von New Norf 
den Flug nad) Haufe antreten. 

— Bitte, Ihr Lejegeld jest ein- 
zuſenden, weil der Preis noch jo 
niedrig ift. Prüfen Sie Jhren 
Adreſſezettel. 

— Bitte, die Extraſeiten die— 
ſer Nummer hineinzufalten. 

(Fortſetzung auf Seite 9—2) 


=elie 2 ® 


? Die Mennenitiihe Rundſchau 


Herausgeber: 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. WINNIPEG, MAN. CANADA. 
Editor — 9. F. Klaſſen. Geihäftsführer — J. K. Nenfeld. 
ab tSpreis: „M iti Rund “ $2.00 jãhrli 
Cpeiflichet Qugenbfreumd” —— Tor Sufammen $5.50. ” 
Rah Europa: „Mennonitifde Rundſchau“ $2.50; zufammen $3.25. 
Ale Korreipondeng und Zahlungen find gu adrefjieren an: 
THE CHRISTIAN PRESS LTD., 
672 Arlington Str., Winnipeg, Manitoba, Canada. 


Authorized as second class mail, Post Office Department, Ottawa. 





Aus jüngſter Gejchichte. 


(Folgendes kommt aus der Feder eines evangeliſchen Paſtors 
$. Hirſch, der anno 1944 im Warthegau wohnte, al3 unjere armen 
Flüchtlinge au Rußland dorthinfamen. Erhat fi) der Leute mit 
berzlihem Erbarmen angenommen, im eigenen Haufe zivei menno- 
nitiihe Familien aufgenommen. Später mußten fie alle gemeinjam vor 
den Ruſſen flüchten. Er teilt feine Erfahrungen in einem Brief an 
Geſchwiſter Beter D. Friefens, Yarrow, B. C. mit und Friejens ftellten 
uns folgende Aufzeihnungen freundlichit zur Verfügung. —Red.) 


Bartelitadt, im Juni 1944. 

Folgendes möchte ich berichten iiber meine Eindrüde und Erleb- 
nifje bei der letzten Umfiedlung der Ruflanddeutihen in den Warthe- 
gau. 

Die Ruffiihe Kaiferin Katharina II und Zar AMlerander I juchten 
vor mehr als hundert Jahren Menſchen, die den weiten Raum im 
Süden Rublands bebauen und bevölfern jollten. Ihre Sendboten 
famen vor allen Dingen nad) Deutjchland. Ungezählte deutjche Bauern 
ſchloſſen ſich ihnen an und bejiedelten damals den ganzen Nordrand 
de3 Schwarzen und Aſowſchen Meeres (man jpricht daher heute von 
„Schwarzmeerdeutjchen”) bis hinein in den Kaukaſus, große Flächen 
an der Wolga und in Wolhynien. Sn mehr als taufend Dörfern 
fanden fie nad) viel Not und Entbehrung, Seuchen und Tod eine neue 
Heimat. Bis zum Jahre 1914 waren es mindejtens 2 Millionen 
Deutſche. Diejes Rußlanddeutihe Bauernvölkchen hat dem deutichen 
Namen alle Ehre gemacht und unerhörte Bauerntaten vollbracht. 
Die Anbauflähe der deutihen Koloniften in Rußland betrug ein 
Zandgebiet von der Fläche und Größe Württembergs, Badens, Eljab- 
Lothringens und Englands. Die Deutſchen machten in ihrem Sied— 
Iungsgebieten etwa 10 Prozent der Gefamtbevölferung aus und be- 
baute eine große Fläche des Bodens. 

Dann brachte der Weltkrieg viel Not iiber diefe Menſchen. Sie 
erfuhren, daß jie wohl eine Heimat, ‚aber fein WBaterland hatten. 
Und nad) der Not des Weltkrieges kam die noch größere Not des Bol- 
ihewismus. Als deutſche Soldaten 1941 dieje Gebiete eroberten, 
fanden fie nur noch ein Fleines Häuflein deuticher Menſchen in Not 
und_Elend verjunfen. Die Männer meiſt ohne jede Spur verjcdhollen 
und verichleppt. 1943 wurden etwa 150,000 Menſchen im Zuge der 
Rückbewegung umgejiedelt, d. h. es begann ein endloſer Tref bon 
"vielen taufend Wagen und Pferden. Bis fait an die Grenze des 
Generalgouvernement3 Iegten fie alles mit Pferd und Wagen zurüc. 

Es galt oft in fnietiefem Schlamm neben den Pferden zu gehen, die 
faum nod) zu ziehen vermochten. Auf der Fuhre alles Bettzeug, der 
Reit der Habe, durchnäßt; Kinder meinten, Alte und Gebredliche klag— 
ten und jtöhnten. Und wieviel Hinderniffe galt es gu überwinden. 
Was bedeutete jedes gebrochene Rad, jedes Iahme Pferd. Außerdem 
lauerten die Partifanen auf. Nach einer Raſt in den Fälteften 
Wintermonaten ging e8 dann im Frühjahr 1944 in offenen Eijfenbahn- 
wagen in wochenlanger Fahrt in den Warthegau. Sie waren über 
ein halbes Sahr unterwegs, bevor jie hier in die Zager famen. hr 
Anblid war wohl unbeihreiblid. Die Pferde voller Räude, von dem 
vielen Übernachten im freien. Die Menſchen ſchmutzig, verlaust, zer- 
riffen. Wie lange hatten fie warmes Waſſer, Seife und allernotwen- 
digite Dinge entbehrt. Viele waren auf dem Transport gejtorben, 
viele jtarben hier bei der Ankunft. Sn den Lagern brachen Rranf- 
heiten aus: Typhus, Maſern, Keuchhuſten und all das andere Heer 
bon Krankheiten. Die erjte Andacht, die ih in einem Lager halten 
durfte — es waren alles Mennoniten aus Franztal am Aſowſchen 
Meer — hielt ich über daS Wort: „Diejer Zeit Leiden jind nicht wert 
der Herrlichkeit, die an uns foll offenbart werden.” Sie jangen dazu 
ihre bierjtimmigen Lieder jo voller Hoffnung und Freude. Zum 
Schluß fam der LZagerältefte zu mir, der SAjährige Heinrich Gies- 
breit. Er hat ſchwere Sahre hinter fih. Noch als SOjähriger war 
er 1940 in Rußland friegsdienftverpflihte. 8 Stimden täglich als 
Kutſcher ein Gejpann führen und jede Nacht 8 Stunden Wade ftehen. 
Dazu num all die Strapazen der langen Reife. Sch dachte, er würde 
tagen. Statt deſſen jagte er: „Sch Habe in meinem Leben jehr 
viele Wohltaten von Gott empfangen. 
der jo viele Wohlaten vom Herrn empfangen hat als ih.” Und 
dann zählte er alle geiltlihen und leiblichen Wohltaten mit leuch— 
tenden Augen auf. „Darum“, jo ſchloß er, „bin ich auch jett ganz 
ſtill und zufrieden.” — Sie leben zufammen wie wirkliche Geſchwiſter 
und find jo dankbar, das Wort Gottes wieder „verfündigt“ zu hören 
und nit nur auf ihre Bibeln, Lieder und Andachtsbücher ange- 
mwiefen zu jein. Ihre ganze Frömmigkeit ift ganz das, was wir au 
in unjeren Gemeinjchaften finden. Allen Drohungen und Berfol- 
gungen haben .fie jtand gehalten und ihrem Heiland die Treue ge- 
halten. Befonders dankbar bin ich, dab fie ein fo ftarfes Vertrauen 
zu unjerer Kirche gefunden haben. Möchten unjere Gemeinden jie 
aufnehmen nicht al3 Gäfte und Fremdlinge, fondern als Bürger mit 
den Heiligen und Gottes Hausgenofjen. Gie find und zum großen 
Segen gejett und wir jollen ihnen zum Segen werden. 

Eine Lehrerin jchreibt: „Während man bei den anderen Um— 
fiedlergruppen, die in den legten Sahren in den Warthegau famen, 
bei den Galiziern, Bejfarabiern, Balten, beobachten konnte, daß fie 
zum großen Teil deshalb zur Kirche gingen, meil in ihrer Heimat 
Kirhe und Deutſchtum zufammenfiel, weil die Kirche mitten im Dorf 
fand und es zum guten Ton gehörte, daß man Hinging, fällt das bei 
den Rußlanddeutſchen weg. Sie ftehen ganz im Glauben, fie wiſſen, 
was es heikt, ohne Gott amd ohne Chriftus Ieben zu müſſen. Sekt 
freuen fie jich, wieder Kirchen und Gottesdienste zu Haben und ſcheuen 
weder Weg, noch Zeit, nody Wetter, um Gottes Wort zu hören, zu- 
fammen zu beten und zu fingen. Sie haben empfunden, wie e8 ohne 


Mennonitiſche Rundſchau 


Es gibt kaum einen Menſchen, 


dieſe Dinge war. Handgreifliche Zeugen ihres tiefen frommen Glau— 
bens ſind die chriſtlichen Bücher, die ſie mitgebracht haben. Oft haben 
fie nur kaum eine Dede und eine Kiſte von ihrem ganzen Beſitz mit- 
genommen, weil die Abreije überjtürzt war und alles mit Pferd und 
Wagen transportiert werden mußte. Aber ihre alten Bücher haben 
fie mitgebradt. Bibeln-, Bredigt- und Gebetsbücher (von Stark, be- 
fonder3 verbreitet, au Bücher von Andreas Murray, in Kafjel um 
1900 verlegt), alte handfeſte Stüde, jo äußerlich wie innerlih. Mit 
Drohungen wird bei ihnen nicht zu erreichen jein, denn das jind fie 
gewohnt. Eine Frau erzählt: „Wir hatten zu Haus biblifche Bilder 
an der Wand. Eines Tages fam ein Bolſchewiſt und fagte, wir jollten 
fie abnehmen. Ich nahm fie auch ab, denn jonjt wäre mein Mann 
verichleppt worden. Nach einigen Tagen hängte ih jie alle aber 
wieder auf, weil ich die leeren Wände nicht anjehen fonnte und fie 
mid anflagten. Der Bolſchewiſt Fam aber auch nicht wieder.” Wie- 
viel Glaubensmut und zähes Feithalten jpiegelt ſich darin wieder! 
Die KHriftlihe Unterweifung der Rinder war jeit 1925 ganz 
allein Aufgabe der Eltern, fonnte nur zu Haus gejchehen und aud) da 
nur unter jtändiger Bedrohung, befonders auch von den Lehrern, die 
die Kinder ausfragten, ob etwa die Eltern es wagten, fie noch beten 
zu lehren ufw. Und nun wiſſen diefe Kinder mehr vom Krijtlichen 
Glauben und Gefhichten aus der Bibel als die meijten hier, die im 
regelmäßigen firhlihen Unterricht erfaßt find und waren. Für die 
Aufnahme in die Schulliiten mußte auch nad) dem Bekenntnis ge- 
fragt werden. Typiſch waren Antworten wie im folgenden fleinen 
Geipräh: „Bift du evangeliich oder katholiſch?“ Zunächſt Schweigen 
— da3 Bewußtjein für die Konfeffion ift bejonders bei den Kindern 


ganz erlojchen, fie wijfen darum auch nicht, was evangeliih und fa- ' 


tholiſch ift — dann die zögernde Antwort: „Deutich!” — „Sch meine, 
was du für einen Glauben haft?” — „Den deutjchen.” — „Rannit 
du das Vaterunſer beten?“ und erſt durch ähnlihe Fragen befommt 
man dann heraus, ob da Kind lutheriſch, baptiftifch oder mennonitiſch 
it. 
Zum Schluß noch einiges, was aus einer Ehronif auf den erjten 
Seiten in einer alten Bibel ftand und durch Fragen ergänzt wurde. 
Während die meiſten deutihen Anfiedler in Rußland durd die 
Ausjicht auf bejjeres Fortfommen in diefer Welt zur Auswanderung 
veranlaßt wurden, waren die Beweggründe der Rojenfelder vornehm- 
lich religiöfe. Sn den Sahren 1816—1822 zogen fie aus Württemberg 
nah Südrußland in die Nähe des Aſowſchen Meeres und gründeten 
die bier Kolonien: Neuhoffnung, Neuhoffnungsthal, Neuftutigart 
und Rojenfeld. Unter den Anfiedlern war rege3 geijtliches Leben. 
Sittliher Ernjt und Rectichaffenheit zeichneten diefe Schwaben jehr 
vorteilhaft von vielen andern Anjiedlern aus. Das fruchtbare Land, 
beginnender Reichtum hemmten aber bald das geiſtliche Leben, 
Schnapstrinfen und rohe Sitten nahmen Weberhand. Einſichtsvolle 
Männer wandten fi) an die Muttergemeinde mit der Bitte um einen 
tüchtigen Prediger. Mit Ankunft des neuen Prediger (Wüſt) begann 
eine Reihe von Ermwedungen, eine Bewegung, die ſich über faſt ganz 
Südrußland ausbreitete. In allen Häufern wurde eine lebendige 
Sausandaht gehalten. Dreimal täglich las der Hausvater den 
Seinen ein Kapitel aus der Bibel vor und jprach ein freie Herzens— 
gebet. Die gemeinjamen Erbauungsitunden fanden jtatt: Sonntag 
vormittags Gottesdienft in der Kirche, nachmittags Kinderlehre, an 
welcher auch die Welteren teilnahmen und die dann aud) zur Belpre- 
Hung herangezogen wurden. Abends Abendſtunde mit freier Aus— 
ſprache und Unterhaltung. Auch Miſſionsſtunden wurden regelmäßig 
gehalten. Auch in der Abweſenheit des Pfarrers wurde alles fort- 
geſetzt. Eine Bejonderheit find noch die fogenannten „Brüderreijen“. 
Brüder, die man als ernit und treu fannte, wurden veranlaßt, in 
andere Kolonien zu fahren, dort Verjammlungen zu halten und ein- 
zelne Säufer zur bejuchen. Und nun find Enfel und Großenfel von 
diefen Menſchen im benachbarten Lüderitz im Lager, zum Teil ſchon in 
Wohnungen, und haben die Pflanze des Glaubens hindurchgerettet 
dur foviel Sturm und Wind, haben das Feuer Iebendig erhalten. 
An ihnen können fich unjere Gemeinden von neuem entzünden und 
fie jih an ung. Möchten wir uns jo gegenjeitig zum Segen werden! 


Frau Lene Dück aus Franztal hat folgendes Gedicht verfaßt. — 

Es ijt dabei wohl noch zu erwähnen, daß es ſich um eine ganz 
einfache Zandarbeiterfrau handelt, die nur die Volksſchule befucht hat. 
Sie war bereit3 mehreremale auf meine Einladung hin in meinem 
Haus und ich habe in diefem Zufammenhang gejchrieben, daB ich nicht 
einen Menſchen, jondern einen Engel Gottes beherbergt habe. 

Ein letztes Gediht aus ihrer Bolſchewiſtenzeit: 


Herr, dir wollt’ ich meine Jugend, meine Zeit und Gaben meih'n, 
Auf dem Wege wahrer Tugend wollt, ich mid) an dir erfreu’n. 


Nun muß fern von Recht und Wahrheit, unter gottlojer Gewalt, 
juchen ich vol Müh’ und Arbeit meines Lebens Unterhalt. 


Nichts Fennt man von Keuſchheit, Sitte, nicht3 von wahrer Seiterfeit, 
in der wilden Spötter Mitte waltet Ungerechtigkeit. 


Was da heilig meinem Herzen, tritt man höhnend in den Staub. 
Soll, mit tiefitem Weh im Herzen, werden ich der Horde Raub? 


Soll ein Opfer rauhen Lebens werden ich in diejer Zeit? 
Ward in mir gepflanzt vergebens Bartgefühl und Weiblichkeit? 


Herr, du fennejt die Bedrängnis, dir Flag’ ich mein Herzeleid, 
Flehe, wende das Gefängnis und erneu’re unſre Zeit! ‚ 


Laß mich wieder in dem Kreiſe edler Jugend, keuſch und rein, 
Preiſen dich in rechter Weiſe, leben dir, ja dir allein! 


Sa, laß ungeftört mich pflegen die Gemeinſchaft, Herr, mit dir, 
Zeite mich auf deinen Wegen, ſprich: „Mein Friede jei mit dir!” 


Paſtor Helmuth Hirſch. 


Die Gnade 
iſt viel mächtiger 
als die Sünde. 
Wo aber die Sünde mächtig ge— 
worden iſt, da iſt doc die Gnade 
viel mächtiger geworden. 
Römer 5, 20. 

Kiejengroß ift die Macht der 

Sinde Das wird uns heute 


in beängftigender Weije 
Die Sünde ift das aroße Unglück 
auf Erden. Gie ift der Leute 
Berderben. 

Furchtbar ift die Macht der 
Sünde in ihrer Luſt und Gebum- 
denheit. Sünde madt den Men- 
ſchen zum Sklaven. Da3 merkt 
man erit recht, wenn er fich von 
ihren Ketten befreien will. Aber 


far. 


Alttwoch, Sen I. Oktober, 1947 


mit eigener Kraft wird - fein 
Menih mit der Sünde fertig. 
Nicht durch gute Vorſätze, Wei- 
nen und ſich ſelbſt verfluchen und 
verwünſchen wird man von ihren 
Banden los. Wie mancher hat 
ſchon einſehen müſſen, daß die 
Sünde ſeine Ehe, ſeine Familie, 
ſeine Exiſtenz und ſeinen guten 
Namen verdirbt! Aber wenn die 
alte Sündenluſt ihn packte, nütz- 
ten alle Vorſtellungen und Vor— 
jäge niht3 mehr. Die Sünden- 
luft erwies ji als jtärfer. Am 
eindringliditen tritt ums. die 
Macht der Sünde in ihren Fol- 
gen entgegen. Der jchredliche 
Krieg mit feinen Folgen ijt nichts 
als eine Frucht der Sünde. Wohl 
alle Tage hörten wir am Radio: 
„Berftört, vernichtet!” Vernichtet 
wurden Tauſende von Häufern, 


Städte, unzählige Familien- 
glüd, Millionen von einzelnen 


Menfchenleben. Ein Tränenjtrom 
durchfließt die ganze Erde — al3 
Folge der Sünde. Die Sünde 
ilt der Leute Verderben; das Ver- 
derben der Völker, der Familien 
wie des einzelnen Menjchen. Sch 
hörte von einem mutigen Pfar- 
ter, wie er einen Trinfer beer- 
digte. Am offenen Grabe foll er 
gejagt haben: „Hier Tiegt ein 
Dpfer der Sünde.“ Wie viele 
Dpfer der Sünde Tiegen doch un- 
ter dem Raſen! Menſchen, die 
ſich jelber zu Tode gefündigt ha— 
ben. Andere wiederum, die durch 
die Sünden anderer frühzeitig 
in3 Grab gejunfen find. Eltern 
wegen mißratenen und ungehor- 
famen Kindern, Frauen wegen 
brutalen Männern. Weh umd 
Schmerz padt einen, wenn man 
an die armen Gefchöpfe denkt, 
die ihr Leben infolge der Sünde 
ihrer Eltern als Krüppel zu- 
bringen müfjen. Wie ehern und 
unumjtößlich bleibt doch Gottes 
Geſetz durch alle Sahrhunderte 
hindurch: Gott jucht heim die 
Mijjetat der Väter an ihren Kin— 
dern bis in3 dritte und bierte 
Glied. Auch in der Gemeinde 
Gottes richtet die Simde Verder- 
ben an. . Die Sünde der Gläubi- 
gen zerjtört die Gemeinſchaft mit 
Gott, verhindert Gott, zu fegnen, 
vertreibt den Heiligen Geijt, ver- 
anlaßt die Weltmenfchen, Gott 
und jeine Sache zu läſtern. Sie 
hindert fie vielfach daran, unter 
Gottes Wort zu fommen und ji 
zu befehren. Es iſt ein trauri- 
ge3 Kapitel um die Sünden im 
Volke Gottes. Aber das ſchlimm— 
fte von allem ift dann noch dag, 
wenn die Gläubigen Sünde nicht 
mehr Sünde nennen und wenn 
fie fündigen, in ihrer Unbußfer- 
tigfeit und hochmütigen Verblen- 
dung nicht mehr jagen können: 
SH habe gefüindigt. 


Wir jahen: riefengroß ift die 
Macht der Simde. Aber nun 
jagt Paulus: Viel mächtiger ift 
die Gnade. Wir jtehen immer 
wieder in Gefahr, daß wir bei 
dem Sündenelend ſtehen bleiben. 
Die Folge davon it Mutlofigkeit 
und Verzagtheit. Es will mand- 
mal ſcheinen, wir feien verurteilt, 
ohnmädhtig zuzufhauen, wie die 
Sünde alles dem Ruin entgegen- 
treibt. Aber nein: immer, mo 
die Macht der Sünde uns jchref- 
fen und lähmen will, dürfen wir 
ihr die viel größere Gnade ge- 
genüberjtellen. Wenn wir das 
nicht fehen fönnen, daß die Gna- 
de viel mächtiger ift al3 die Sün— 
de, jo wollen wir e8 doch der 
Schrift glauben. Haft du Berge 
bon Schuld aufgehäuft? Biel 
mädtiger al3 deine Schuld iſt 
die Gnade. Bilt du bon’ ftarfen 
Ketten der Simde gebunden? 
Biel mächtiger al3 deine Sün— 
denfetten ift die Gnade. Sit deine 
Phantafie verdorben und vergif- 
tet? + Viel mächtiger als deine 
Phantafie iſt die Gnade. Bift 
du ein Sklave deines eigenen Sch, 
fo daß du dich immer mit dir jel- 
ber beichäftigen mußt, daß fich 
dein ganzes Leben um deine Per- 
fon dreht? O, fo denke daran: 
Viel mächtiger als dein eigenes 
großes Sch, als dein fündiges 
Fleiſch, iſt die Gnade Und wenn 
wir um unſere Lieben, um die 
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Kinder Gottes und um unſer 
Volk bangen, ſo wollen wir es 
im Glauben bezeugen: Viel 
mächtiger als die Sünde unſerer 
Kinder iſt die Gnade. Viel mäch— 
tiger als die Sünde der Gläubi- 
gen ijt die Gnade. Biel mädti- 
ger al3 die Siinde aller Gottes- 
fernen iſt die Gnade. Baulus 
ſagt: „Es iſt erſchienen die 
heilſame Gnade Gottes allen 
Menſchen.“ Merken wir es uns, 
auch allen des zwanzigſten Sahr- 
hundert3. Die Gnade ijt erjchie- 
nen- allen Dieben, allen Lügnern, 
allen Hurern, Ehebrecdhern, allen 
Sündern, wie fie auch heißen. 


Paulus zeigt uns aud, mie 
jih die Macht der Gnade offen- 
bart. Seine Botihaft von der 
Gnade hätte nun von leichtjinni- 
gen Leuten jo ausgelegt werden 
können, dab fie gejagt hätten: 
Wenn ja die Gnade jo groß ült, 
jo fommt es nicht darauf an, ob 
man ein bißchen mehr oder we— 
niger fündigt. Sie madjt ja alles 
gut. Diefen Mißbrauch weiſt 
Paulus energiih zurüd, indem 
er jagt: „Sollen wir in der Sün- 
de beharren, auf dag die Gnade 
deito mächtiger werde? Das jei 
ferne!” Gott ſchenkt uns jeine 
Gnade nit, um gewiſſenlos in 
der Sünde zu leben. Daß die 
Gnade viel mächtiger iſt als die 
Sünde, wird offenbar in ihrer 
Serrichaft über die Sünde. Dar- 
um jagt Paulus: „Gleich wie 
die Sünde geherriht hat zum To- 
de, alfo auch herrſche die Gnade 
durch die Gerechtigkeit zum ewi— 
gen Leben.“ Wer in der Gnade 
jteht, hat die Herrſchaft über die 
Sünde. Paulus jehreibt: Die 
Sünde wird nicht herrſchen kön— 
nen über euch, ſintemal ihr nicht 
unter dem Geſetze ſeid, ſondern 
unter der Gnade.“ Das bedeutet 
nicht, daß ein Menſch, der unter 
der Gnade ſteht, nicht mehr fün- 
digen fönnte und nie mehr fün- 
digt. Aber die Sünde fann ihn 
miht mehr beherrihen. Er it 
nit mehr der Sünde Knecht. 
Wer immer auch ein Sklave der 
Sünde ift, beweijt damit, daß er 


unter der Gnade fteht.. Was 
Paulus unter diefem Stehen 
in der Gnade veriteht, jagt 


er in Kapitel 5 und 6 des Römer- 
briefes. In Kapitel 5 fchreibt 
er gleih zum Anfang: „Nun 
wir denn find gerecht geworden 
dur den Glauben, jo haben wir 
Frieden mit Gott dur unfern 
Herrn Sefus Chriftus, durch wel- 
en wir auch den Bugang haben 
im Glauben zu diefer Gnade, 
darinnen wir ftehen.” Was ijt 
daS für eine Gnade, von der 
Paulus fpricht, in der er und die 
Römerchriſten ftehen? Er Hat 
e3 ja eben gejagt: es iſt die Redht- 
fertigungSgnade. Sn der Gnade 
ftehen heißt, Tag für Tag im 
Glauben auf dem Boden der 
Rechtfertigung au Gnaden jte- 
ben, Tag für Tag in ihr bleiben. 
Das ift der Siegesboden. Durch 
eine bibliihe Befehrung fommt 
der Menſch auf diefen Gnadenbo- 
den, wird er aus Glauben ge- 
recht. Wenn du aljo von deiner 
Sündenſchuld und Gebundenheit 
loswerden willit, jo mußt du dich 
gründlich zu Gott befehren. Wer 
feine Mifjetat nicht mehr leugnet, 
fondern ſich vor Gott gibt, wie 
er ilt, jo arm, jo ſchlecht, jo hilf- 
los, ijt reif für die Gnade. Aber 
folden Leuten jagt dann der Teu- 
fel: „Für dich gibt es feine Gna- 
de mehr, du Haft es zu arg ge 
trieben, du Haft fie nicht ver- 
dient.” Aber dann bedenke, daß 
geſchrieben ſteht: Es ift erfchienen 
die heilſame Gnade allen Men- 
ſchen, alfo aud) dir. Gnade wird 
nicht verdient. Und dann nimm 
im Glauben die für dich voll— 
bradite Vergebung der Simden 
durh Chriſtus aus Gnaden an 
und danfe dafür. D, bedenke es, 
die Bibel jagt, daß der Menſch 
gereht wird allein durch den 
Glauben aus Gnaden, aus Gna- 
den, aus Gnaden. Wo du auf- 
rihtig vor Gott bill, wird dir 
der Heilige Geiſt daS Zeugnis 
der Gotteskindſchaft ſchenken. 
Aber dann bleibe auf dem Boden 


dieſer Rechtfertigung ſtehen und 


laß di nicht in eine ſelbſtge— 
machte Seiligung hineinmanöb- 


tieren, wo du dich gejeglich ab- - 


quälſt und das göttliche Leben 
verlierjt. Aber laß did auch nicht 
in diefe unbibliſche Seiligung 
bineinbringen, die daS tägliche 
Stehen in der rechtferfigenden 
Gnade nicht mehr bedarf... In 
diejer Gnade jtehend Heiligt uns 
Gott. Durch jie fönnen wir je- 
derzeit vor daS Angeficht Gottes 
gejtellt werden, heilig, unſträflich 
und ohne Tadel. Sn ihr ftehend, 
rühmen wir un der Hoffnung 
der zufünftigen Herrlichkeit, die 
Gott geben joll. Die Segnungen 
Gottes, von. denen wir in Kap. 
5 und 6 des Römerbriefes leſen, 
liegen in diefer Rechtfertigung 
aus Gnaden begründet. So wie 
ein Kind Gottes aus Gnaden ge- 
recht iſt, jo it e$ haargenau aus 
Gnaden der Sünde abgeftorben, 
iſt aus Gnaden fein alter Menſch 
gefreuzigt und ift es aus Gna- 
den frei bon der Sünde. Sm 
Slaubensfampf Handelt e8 ſich 
nun darum, in allen Anfechtum- 
gen und Verſuchungen mit diefen 
Gnadentatſachen zu rechnen. Und 
jo erlebt man: Biel mächtiger al3 
die Sünde iſt die Gnade. 

Aus „Der Heilsbote”. 


Neue Anjiedlunga 


„Bolendam”, Mbopicna, 

Roſario, Paraguay. 

(Aus einem Brivatbriefe.) * 
Mbopicua, den 27. 7. 1947. 


Der Ueberſchrift nad) werdet 
Ihr jehen, dab ich ſchon wieder 
auf einer andern Stelle fite und 
werdet auch denken, was da3 
wohl für ein Weit iſt. Sa, ih 
bin ſchon drei Wochen auf un— 
jerer neuen Anfiedlung, ' und 
ihaffe, um eine neue Heimat zu 
gründen. Das ijt aud) die Ur- 
jahe, warum ich jo lange von 
uns nichts Habe hören laſſen. 
Euren Brief mit der traurigen 
Nachricht vom Tode unjerer Mut- 
ter und der furdtbaren Lage 
unferer Schweſter Tin, wie aud) 
die 10 Dollar, haben wir er- 
halten. Beiten Dank! 

Sh bin auf der Anjiedlung 
mit no 199 Männern ohne Fa— 
milien und fchaffen, um jo jchnell 
wie möglihd Unterjchlüpfe für 
und und unfere Familien zu 
ihaffen. Sit das erit gemadt 
und alle Einwanderer unterge- 
bradt, dann gibt es für alle jehr 
viel Arbeit. Das Land, das für 
uns gefauft it, iſt gut. Biel 
Wald? und genügend Waſſer. 
Sit nicht weit vom Fluß Para— 
guay gelegen, was einen jehr 
großen Vorteil für den Abjat 
unjerer Erzeugnifje ijt. Ein ganz 
gutes Sägewerk, da3 uns nidt 
gehört, aber uns daS notwendige 
Bauholz jchneidet, befindet ſich in 
der Mitte unſeres Landes und 
wir gedenfen es, al3 Gemeinde, 
zu erwerben. Außerdem ijt eine 
Viehſtation und Milchfarm mit- 
gefauft. 700 Stüd Vieh ift au 
mitgefauft. Bogel- und Tierwelt 
iſt reich vertreten. Die verjchie- 
denjten Arten Papageien, Affen, 
Sträuße, Wildichiveine, Erdfro- 
fodile und jehr jelten auch Tiger 
und andere Raubtiere. E3 Hört 
fi) gefährlich, aber ift in Wirf- 
lichkeit nicht. Das Getier iſt alles 
jehr menſchenſcheu, und greift 
einen nur an, wenn es dazu ge- 
zwungen wird. Bei uns ift jetzt 
Winter, aber doch noch jo warm, 
daB die Leute barfuß und in 
leichten Nleidern arbeiten. Wir 
haben jett drei Tage Regenmetter 
gehabt und daher iſt es ein we— 
nig fühler als ſonſt. Unſere Fa— 
milien jind noch alle im Lager 
in Aſuncion und warten dort, bis 
die Wohnungen bier fertig find. 
Das M. €. E. Hilft ung ehr viel 
bei der Anfiedlung mit Rat, Tat 
und aud mit Geld. Sn Herren 
E. A. De Fehr, der uns als Ver— 
treter des M. €. €. Hier bei der 
Anfiedlung Hilft, haben wir ei- 
nen ſachlichen, jehr verftändigen 
und guten Ratgeber. Er Hat 
Ihon für viel Geld für ung Aus- 


rüftungsgegenjtände gefauft. 
Sold eine neue Anjiedlung 


braudt ja von allem zum An- 
fang, Geld haben wir ja’ alle 
nit. Wir nennen ihn mir 
„Bater” und wenn etwas nötig 
it, wo die Geldtajche die Haupt- 
tolle jpielt, jo gehen unjere Ver— 
treter zum „Vater“ und wenn er 
kann, jo Hilft ee auch bejtimmt. 
Sn deinem legen Brief fragft Du, 
wie es hier im Lager mit dem 
geiftlihen Leben ſteht. Wir ha— 
ben in zwei Zagern 5 Prediger 
von den Flüchtlingen, die jeden 
Abend Abendjegen und an Sonn- 
und Felttagen Morgenandadten 
halten. Es find auch mehrere 
Chöre, die jehr oft ſchöne Lieder 
fingen. Die erwachſene Jugend 
wird zur Taufe vorbereitet. Die 
ſchulpflichtigen Kinder gehen zur 
Schule, die Kleinen in den Rin- 
dergarten. Unjere beiden Gro- 
Ben jind ſchon in Minden getauft. 
Zina und Olga gehen zur Schu- 
le. Und jo wollen und werden 
wir auch auf der neuen Anjied- 
lung das geiftlihe Leben auf- 
recht erhalten. Wir find alle ge- 
fund und munter. . Mit den be- 
ften Wünſchen und Grüßen an 
David Wieben und alle andern, 


9. und 9. Wiebe, 


nebit Familie. 
(Eingejandt von Jakob Wiebe, 
Morris, Man.) 


Eine herzliche Bitte 
an gewejene Bibeljchäüler. 


Ihr Habt in Euren Heimen 
mande deutſche Textbücher, die 
Ihr nit braucht. U. a. ift es 
auch „Deutiches Sprachbuch“ von 
Sohannes Meyer, (Beftell-Nr. 4). 
Da diefe Bücher - gegenwärtig 
nicht zu haben find, möchte ich 
Euch herzlich bitten, fie uns zu 
verfaufen zum Gebrauch in der 
M. B. Hochſchule in Winnipeg. 
Unjere Grammatikklaſſe ift ohne 
Textbuch. Bitte, helft und tut 
es fofort! Legt jedem Bud ein 
Blätthen mit Angabe des Prei- 
je bei. Andernfalls nehme ih 
an, daß Shr der Schule ein Ge- 


ihent madt. Beiten Dank für 
ſchnelle Hilfe! Bitte ſchickt diefe 
Bücher an: 


9. Regehr, 
43 Cobourg Abe., 
Winnipeg, Man. 


Bethesda. 


Bi. 93, 3: „Herr, die Waſſer— 
ftröme erheben ji, die Wajler- 
ftröme erheben ihr Braufen, die 
Waſſerſtröme heben empor die 
Wellen.” 

Wer das Vorrecht gehabt hat, 
den Niagara-Wafjerfall zu. jehen 
und in dem Park auf der Fanadi- 
ſchen Seite zu bermeilen, der 
wird willen, dab obiges Wort 
als Inſchrift auf dem Gedenktor 
fteht, das dort in Anficht dieſes 
Weltivunders errichtet iſt. Was 
für ein Segen iſt doch daS Waſſer 
für die ganze Natur! Aber was 
für eine Zerjtörungsfraft hat es 
auch, wenn es aus feinen Schran- 
fen jteigt. Wie hilflos ijt der 
Menſch' dann gegen diejes Natur- 
element! Der Pſalmiſt muß 
wohl an diefe Macht des Waflers 
und des Menſchen Hilflofigfeit 
dagegen gedacht haben, als er den 
93. Pſalm ſchrieb. Jedoch, wenn 
wir den ganzen Pſalm leſen, 
dann merken wir, daß der Pſal— 
miſt nicht nur die natürlichen 
Meereswogen vor Augen hatte, 
ſondern er dachte an das Meer 
des Lebens, an die Schwierig- 
feiten, Anfehtungen und Stür— 
me, die fi) in unjerem Leben 
oft vor uns erheben. Und unfere 
Silflofigfeit gegen diefe Dinge iſt 
noch größer als die gegen da3 na- 
türlihe Element. Da ift es jo 
tröftlih, daß unſer Gott hoch er- 
haben und noch größer iſt als 
das braufende Meer. Sein an- 
gefangene® Reich bleibt, fein 
Stuhl jteht ewig. Das war eine 
föftlihe Erfahrung des Pialmi- 
ften, daß er in feinen Kämpfen 
Zuflucht fand bei dem ewigen 
Gott. Auch wir, als gottesgläu- 
bige Menſchen der Gegenwart, 
dürfen diefe Erfahrung machen. 
Die Stunden warn fi unfere 
eigene Silf- und Ratloſigkeit, un— 


fere Angit und die Ausſichtslo— 
figfeit der jeweiligen Situation 
lähmend auf unjere Seele legt, 
bleiben uns nicht erjpart. Aber 
wie herrlih ift es, wenn wir 
dann im Glauben auf Gott 
ihauen dürfen! Aus der Tiefe 
erheben wir uns und nehmen 
gläubig teil an dem Sieg Gottes. 


„Dann ſteh' ih auf vom Staube 

und jauchze laut: Sch glaube! 

Das Herz ilt leicht, die Wolfen 
find dahm, 

Sch weiß gewiß, dab ich begna- 
digt bin.” 

Bethesda, das Heim für Gei- 
ftesfranfe in Bineland, Ontario, 
it ein Glaubenswerf und geht 
den oben angedeuteten Weg des 
Glauben. Manche Stunden gibt 
ed, ja Wochen und Monate find 
berflojjen, da wir in banger Er- 
wartung jtanden. Aber in all 
diefen Zeiten konnten wir auf 
den Herrn trauen, waren ir 
doch feſt überzeugt, dab es des 
Herrn Werk il, an dem mir 
ftehen. Und er hat fich wunderbar 
erwiefen. Sein Name jei geprie- 
fen! 


Allen lieben Freunden, die für 
Bethesda beten und geben und 
ſich dafür interefjieren, möchte ih 
hiermit über den gegenwärtigen 
Stand der Dinge berichten. 


Was die notwendige KRegiitra- 
tion der Anftalt bei der Regie- 
rung betrifft, ‚jo hat letztere uns 
jegt bejtimmte Ausficht gegeben, 
daß es bald geſchehen wird. In 
den Monaten Juli und Auguͤſt 
ruhte die Sache, weil die meiſten 
Regierungsbeamten dann Ferien 
hatten. Aber jetzt ſind ſie ſchon 
wiederholt in der Anſtalt gewe— 
ſen und die Sache geht vorwärts. 

Für den geplanten Neubau 
ſind die Regierungsvertreter in— 
tereſſiert und verſprechen uns ih— 
rerſeits alles mögliche Entgegen- 
kommen. Die erſten einleitende 
Schritte dazu ſind ſchon gemacht 
worden. 

Sn dem Heim ſind gegenwär— 
tig 21 Patienten. Der Zuſtand 
der einzelnen iſt jehr verichieden. 
Jeder Fall ijt in fich eine tra- 
giſche Geſchichte. Die Pfleger 
und Pflegerinnen haben, außer 
den Haußeltern Geſchw. H. Wie- 
be, alle ihre Sommerferien ge- 
habt und arbeiten nun mit er- 
neutem Mut meiter. Geſchw. 
Wiebe haben der Ungewißheit 
der Lage und des in Aussicht fte- 
benden Neubaues halber ihre Fe— 
rien nicht genommen. Betet für 
fie, daß der Herr ihnen in dem 
aufreibenden Dienjt immer wie- 
der neue Kraft geben möge. Eine 
Pflegerin, die Jüngere Zeit mit 
Ausdauer und Gejhielichkeit ge- 
dient hat, hat uns neulich ver— 
laſſen, um fich weitere Ausbildung 
auf dem Gebiet der Krankenpflege 
zu erwerben. Wir jind ihr herz- 
ih dankbar für ihren treuen 
Dienft. Zwei neue Scheitern 
find dem innern Ruf gefolgt und 
in den Dienft getreten. Wie 
dankbar jind wir dem Herrn, 
daß er noch immer Menſchenkin— 
der willig macht, auch auf ſchwe— 
rem Bojten zu dienen. Wenn der 
Herr ruft, dann ift auch diejer 
Dienit ſchön. Wir bitten den 
Herrn, daß er noch mehr Arbei- 
ter in diejen Dienſt jenden möge. 
Wenn das neue Haus erit fertig 
tt, dann fehlt uns mehr Silfe. 
Beſonders beten wir zum Herrn 
um ausgebildete Krankenſchwe— 
tern. Sollten da unter den Le— 
fern jolche fein, denen der Herr 
das innere Auge öffnet für die- 
fen großen Dienft an den Aerm— 


ten unter den Armen? Aber 
nicht nur für dieſen direkten 


Dienft im Heim vertrauen wir 
dem Herrn, jondern wir erwar- 
ten auch zuberfihtlih, daß er 
fortfahren wird, Herzen willig zu 
maden, für diefes Werk zu beten 
und es mit Gaben zu unter- 
ſtützen. Smmer wieder Flingt 
der Ruf der Kranken, auch derer, 
die Raummangels Halber no 
nit in die Anjtalt aufgenom- 
men werden fönnen, an unſer 
Ohr in den Worten jenes Armen 
an dem Teiche Bethesda: „Sch 


babe feinen Menjchen, der mir 
hilft.” 

Im Dienjte des Meiſters an 
der leidenden Menjchheit, 

Staat 9. Thiegen, 

95 Elliot St., 

Zeamington, Ont. 

17.9.47. 

Gaben oder Anmeldungen jind 

zu richten an Rev. 9. Wiebe, 
R. R. 1, Vineland, Ont. 


Einladuna i 
zur probinzialen Sonntagsſchul⸗ 
fonferenz der M.J.O. abzuhalten 
am 28. Dftober in Gnadental, 
Manitoba. 
Programm: 

Reiter der Konferenz: 4. 4. 
Teichröb, Altona. 

Beginn der Sigung um 10 Uhr 
morgen. 

1. Eröffnung und Begrüßung 
bon Br. F. 5. Sawatzky, Gna- 
dental. 

2. Beobachtung der Arbeit in den 
Sonntagsihulflaffen. 40 Mi- 
nuten. 

3. Gottesdienft, geleitet von J. 
K. Klaſſen, Blumenort. 
Thema: 
Gemeinde. 

4. Nach dem Gottesdienſte bleiben 
die S. S. Arbeiter zurück zur 
Beſprechung der beobachteten 
Arbeit in den S. S. Klaſſen. 

- Mittagspaufe von 12—1:30 

5. ——— mit Lied und Ge— 
et. 

6. Anſprache an die S. S. Ar— 
beiter von J. Pauls, Morden. 

7. Referat: „Die Ausrüſtung des 
©. ©. Lehrers“. von P. A. 

Rempel. 

8. Beſprechung des Referats, ein- 
geleitet von 3. N. SHöppner. 

9. Mufif von Helen Sawatzky 
Gejang, geleitet von Suſie 
Peters. Es werden eine An- 
zahl von Nummern erwartet, 
zur Abwechſelung und zur Be- 
‚lebung der Arbeit. 

10. Fragefajten. Bitte die Fra— 
gen rechtzeitig an Br. A. 4. 
Zeihröb, Altona, einſenden 
zu wollen. 

11. Zaufende Fragen: 

(a) ©. S. Lehrerkurſe. 
(6) Nächſte Konferenz. Wo? 


Wann? 
12. Wahlen: Br. G. Lohrenz 
Zeit iſt abgelaufen. 
13. Schluß. 


Die Sonntagsſchule ſpielt eine 
große Rolle im Gemeindeleben: 
durch ſie wird die religiöſe Er— 
ziehung und das religiöſe Leben 
in der Gemeinde gefördert. Da— 
her ſollte die Sonntagsſchulſache 
von allgemeinem Intereſſe fein. 
Wir bitten um reichen Beſuch und 
rege Beteiligung. Beſonders zahl⸗ 
reich ſollten die Leiter der Ge— 
meinden und die Eltern der Kin— 
der vertreten fein. 

Sollten Gäfte aus der Ferne 
um Nachtherberge benötigt fein, 
jo wird jelbige ihnen in Gnader- 
tal geboten werden. 

Sm Muftrage, 

PB. A. Rempel, Schreiber. 


Wer kann belien? 


Ber möchte einen jungen 
Mann, 27 Sahre alt, als Farm- 
arbeiter : herüberhelfen? Der 


wende fih um nähere Auskunft 
an 3. A. Niediger, Bor 245, 
Morden Man. 

Unfern beiten Dank im voraus. 


Peter Reimer, geb. 25. 8. 04 
in Sronstal, Frau Anna, geb. 
Braun, Söhne Peter, geb. 17. 
11. 32; Johann, geb. 11. 1. 35; 
Wilhelm, geb. 8. 10. 37; Franz, 
geb. 24. 12. 39 und Tochter An- 
ni, geb. 16. 10. 45. 

Diefe Familie ſucht jemanden, 
der e3 ſich übernimmt, ihnen die 
Bürgichaft zu geben und für fie 
die EinreifeerlaubniS auszumir- 
fen. Haben ſonſt niemanden, der 
es für jie tun fönnte. 

Anihrift: Peter Reimer, Re— 
benrode Nr. 3, (206) Kreis 
Braunſchweig, Br. Bone, Deutſch— 
land. . 


Sonntagsfhule und 


Seite 4 


Die Einwanderung. . . 
(Fortfegung von Seite 1—4) 


:Jand halt nit nur an, jondern 
die Lage wird von Tag zu Tag 
fritiiher. Man erwartet einen 
fehr ſchweren Winter! Angefichts 
diejer Sachlage müſſen unſere 
Gemeinden ſich rüſten, mehr Sil- 
fe nad) Europa zu jenden. Auf 
:der M. C. €. Sitzung am 20. 
September wurde einigemal be- 
tont, daß die Gemeinden in Ka— 
nada mit dem Geben nadıgelaj- 
fen hätten. Es werden mildern- 
de Gründe angeführt, aber die 
Tatſache bejteht doch. Es ſei mir 
geſtattet, an dieſer Stelle unſere 
Gemeinden durch ganz Kanada 
‚zu bitten, doch nicht müde zu 
werden im Geben. Wir wollen 
: weiter Geld, Kleider, Mehl, Obit 
uſw. jammeln und an die Zager- 
ftellen jchiden. Im Fleiſch und 
Gemüſe Einfannen hat man in 
den vorigen Sahren gute Erfah- 
rung gejammelt. Die Reliefar- 
beiter berichten, daß dies eine 
Sirfe iſt, die andere Relieforga- 
nifationen nicht bringen. Sicher- 
ih werden die propinzialen 
Komitees recht bald Verjammlun- 
gen einberufen und den Gemein- 
den Pläne zur Beratung bvorle- 
gen, damit auf allen Gebieten 
der Hilfeleiſtung viel erreicht wer— 
den fann. 

Wollen «weiter für unjere Ar- 
beiter, für das SHilfswerf und 
ganze Sahe der SHerüberbrin- 
gung unjerer Geſchwiſter aus 
Europa beten und opfern. 

Mit Brudergruß, 

J. 3. Thießen, 

Canadian Mennonite Board 
of Colonization, 

506 4Ath Ave. N, 
Saskatoon, Sask. 


Anjere Hochichule 
‚in Winnipca. 
' Bor einigen Sahren jtand ich 
"am Fenster und jchaute meiner 
' Heinen Dreijährigen. nad, die 
‚ auf Abenteuer ausging. Da Fam 
ein Hund, vor dem jie große 
Angſt Hatte, ihr nachgelaufen. 
Als fie den jah, drehte jie um, 
: fief ihm laut mweinend entgegen 
‚ und trieb ihn auf den Sof, wo 
er hingehörte. Mir aber wurde 
e3 in dem Augenblick klar, daß 
Tapferkeit nicht gleichbedeutend 
mit SFurdtlofigkeit it. Nein, 
Tapferkeit ijt e8, wenn man das, 
wobor man zurückſchrickt, tut, 
weil es eben eine Pflicht it. 

An diefer Begebenheit murde 
ich erinnert, al3 ich an das Werf, 
unjerer neuen Hochſchule hier in 
Winnipeg dahte.e Als unſere 
Brüder daS Werk anfingen, gin- 
gen auch) jie mit Bangen an daS- 
jelbe hinan. Sie jagten ſich aber, 
dies it der Weg, den wir zu ge- 
ben haben, und jie gingen ihn 
tapfer und treu. 

Nun iſt die Schule in das drit- 
te Schuljahr eingetreten. Biel 
it, danf Gottes Hilfe und Bei- 
ftand, getan worden, aber man- 
cherlei notwendige Anſchaffungen 

‘fonnten noch nicht bejorgt wer- 
den, weil es eben an Mitteln 
fehlt. 

Run hat fi ein Frauenverein 
organifiert, der in der Hauptſache 
aus Mitttern der Schüler befteht, 
und der das Ziel hat, die Schule 
in jeder Beziehung zu unterjtüt- 
zen. An der eriten VBerjammlung 
am 22. September nahmen unge- 
fähr 25 Frauen teil. Die Ber- 
fammlungen sollen am erſten 
Montage jedes Monat3 jtattfin- 
den, und zwar um 8 Uhr abends 
in der Hochſchule. 

Es würde uns 
Freude jein, wenn die 


eine große 
Mütter 


der Schüler vom Lande es mög- 
lich machen fönnten, die nächſte 










Kinderbibel 


Altes und Neues Teftament 
mit 100 Bildern, 8*x10“. 
Lateinſchrift, ſchöne Ausführung. 
Preis, gebunden, $2.00 
R. od. A. Teftament jeparat, 85c. 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg 





3 Mennonitiſche Rundſchau 


Verſammlung, die für den 6. 
Dftober vorgefehen it, zu beſu— 
chen. 


Freundlichſt grüßend, 
Frau 2. Beters. 


Bekanntmachunaen. 


Hiermit werden alle Mitglie- 
der des Schulvereins der M. B. 
Hochſchule in Winnipeg, Eltern 
der Schüler und auch etwaige 
Schulfreunde zu einer allgemei- 
nen Bereinsverjammlung einge- 
laden. 

Dieje joll, jo Gott will, am 
13. Oftober, 2 Uhr nachmittags, 
im Schulhauje, 173 Talbot Ane., 
Winnipeg, jtattfinden. 

Folgende Fragen liegen zur 
Beratung‘ vor: 

1. Beriht von der Verwaltung. 

a) Arbeit3bericht. 

b) Rajienbericht. 

c) Bericht der Reviſionskom— 

miſſion. 
. Bericht des Baukomitees. 

a) Arbeitsbericht. 

b)Rajjenberidht. 

3. Beiprehung der Berichte und 

Beihlüffe über weitere Arbeit. 
4. Ummwahl dreier Mitglieder 

des Direftoriums. 

5. Eingereihte Fragen. 
Das Direktorium. 


[89] 


Das Propinziale Komitee Ma- 
nitobas madt hiermit befannt, 
dab Donnerstag, den 16. Okto⸗ 
ber dieſes Jahres, um 9:30 Uhr 
morgens beginnend, eine Dele— 
gatenverſammlung aller Menno- 
niten unjerer Provinz in Mor- 
den, Man., im BerjammlungS- 
hauſe der M. B. Gemeinde jtatt- 
findet. Am Vormittage findet 
ein Danfgottesdienft ftatt, daB 
num aud die Schuld Manitobas 
bei der Board in Roſthern be- 
zahlt worden it. Am Nachmit- 
tage iſt dann die Gejchäftsfit- 
zung,, two folgende Fragen auf 
der Tagesordnung ftehen: 


1. Beriht über die Arbeit des 


Komitees vom 11. April bis 
jet. 

2. Kaſſenbericht. 

3. Beriht der Revifion. 

4. Umwahl des Prov. Komitees. 

5. Arbeit und Aufgaben des neu- 
en Komitees. 

6. Laufende Fragen. 

Es iſt von der Board in Ro— 

ithern der Vorſchlag gemacht wor- 
den, daß die Delegaten für dieje 
Veri-mmlung von den Gemein- 
den gewählt werden, da ein neues 
Rapitel in der Arbeit der Board 
beginnt. Das alte Kapitel des 
Kollektierens der Reiſeſchuld it 
abgeichlojien, und die neue Pe— 
riode der Hilfsaktion jekt ein. 
Wir bitten nun, einen Delegaten 
bon je 15 Gemeindegliedern zu 
wählen. Auch die Gemeinden, 
die bis heute ihre Vertreter nicht 
zu unjeren Berfammlungen jhid- 
ten, werden hiermit aufgefordert, 
an der weiteren Arbeit des Pro— 
vinzialen Hilfsfomitees teilzu- 
nehmen. 
Wo die Wahl auch nicht durch die 
Gemeinden durchzuführen iſt, da 
möchte man diejelben nad) alter 
Weiſe treffen, vom Diitrifte aus 
und je einen Delegaten auf jede 
15 Familien. 

Wir danken bei diejer Gele- 
genheit allen, die dazu beigetra- 
gen haben, dab die Schuld Ma- 
nitoba3 bezahlt worden iſt. Much 
den Gemeinden, die ſich mand)- 
mal ganz hinter die Arbeit der 
Diitriftmänner geſtellt Haben. 
Um aucd in der Provinz ein ein- 
beitlihes Dankfeſt in den Ge— 
meinden zu haben, jchlägt das 
Komitee vor, an dem der allge- 
meinen Berfammlung folgenden 
Sonntag, den 19. Dftober, Dank— 


gottesdienſte zu halten. 


Das Prov. Komitee. 


Paraguay. 


Am 10. September verließen 
die letzten 170 Immigranten 
Aſuncion und fuhren in Beglei— 
tung von Geſchw. C. A. De Fehr 
und J. W. Warkentin ab nach 
Fernheim, Chaco. Dieſe 
ging dank Abſchluß des Bürger— 
krieges ſchon auf normalem 


Reiſe 


Flußwege nach Porto Caſado, 
von dort bis Kilometer 145 und 
dann nach Fernheim. Das Schiff 
paſſierte Porto Roſario. (JIJ. W. 
W. ſchreibt, daß die Stadt Roſa— 
rio vom Schiff nicht ſichtbar war, 
aber aus der Beſchreibung der 
„Old⸗timers“ ſchloß er, daß ſie 
bedeutend kleiner ſei als New 
Norf City). Eine weitere Stun— 
de Schifffahrt brachte ſie zu dem 
Orte am Ufer, der noch mal 
„Porto Menno“ heißen dürfte. 
Gegenwärtig ſteht da nur eine 
Hütte umringt von Apfelſinen— 
bäumen. Der Hafen gehört der 
Neuen Siedlung „Volendam“, 
die den Platz zum wichtigſten 
Handelsport am Paraguay Fluß 
entwickeln wird (N). 

Concepcion war die nädjite 
Halteſtelle. Dort jieht man eine 
Anzahl größerer Geſchäftshäuſer 
und Brivatwohnungen. Dort ilt 


auch die einzige Getreidemühle 


PBaraguays. Hier murde das 
Schiff mit Brennholz verjehen, 
und am Hafen boten die. Einge- 
borenen viele Arten frijches Obft 
aus. 

Dann geht die Flußfahrt wei— 
ter, und an Bord find die letten 
der „Bolendam” Baflagiere, die 
mit vielen todesbitteren Erinne- 
rungen und mit viel nie zu jtil- 
lendem Weh im Herzen — und 
doch mit neuen, friihen Hoffnun— 
gen ihrer neuen Heimat zu- 
jteuern. 

(Eingefandt von €. 
Sehr.) 


X. De 


Einladuna zur 
Konferenz. 


Die M. B. Gemeinde zu New— 
ton Siding, Man., Iadet die De- 
legaten der M. B. Gemeinden 
von Manitoba zur Meanitoba 
Provinzial - Konferenz, welche 
am 10. und 11. Oftober jtatt- 
finden fol, zu Freitag, den 10. 
Oktober, zu 10 Uhr morgens, 
freundlichſt in unſer Gotteshaus 
ein. Es befindet ſich drei Meilen 
ſüd von Newton Siding und 3 
Meilen weſt von der „Power 
Line“, welche von Morden nach 
Oakville geht, die „Correction 
Line entlang. 

Sollte jemand per Bahn oder 
Bus kommen und abgeholt ſein 
wollen, der rufe bitte A. A. Dyck, 
61—14, oder H. Dück, 3—3 te⸗ 
lephoniſch an. 

Im Auftrage der Gemeinde, 

A. A. Löwen. 


Einladung. 


So Gott will, ſoll am 5. Okto— 
ber in der Kirche der Winnipeger 
Gruppe der Schönwieſer Gemein— 
de unſer diesjähriges Erntedanf- 
und Miſſionsfeſt ſtattfinden: vor— 
mittags Beginn um 11 Uhr; 
abends um 7 Uhr. Wir laden 
von Herzen zur Teilnahme daran 
ein. 

J. H. Enns. 


Gabentag. 


Die Einweihungsfeier des Ka— 
nad. Bibel College der Konferenz 
der Mennoniten in Kanada am 
Sonntag, den 5. Oktober, ſoll 
mit einem Gabentag für unſer 
Studentenheim verbunden ſein. 

Kommt zur Feier und bringt 
von Eurem reichen Segen des 
Sommers etwas mit, wie: Kar— 
toffeln und anderes Gemüſe, Ei— 
er, Honig, uſw.; auch Kochge— 
ſchirr aller Art und Kiſſen und 
was man ſonſt im Haushalt ge— 
brauchen könnte, werden mit 
Dank entgegengenommen werden. 
Alle dieſe Sachen können in un— 
ſerem Studentenheim, 146 Fur— 
by St., (in der Nähe der Kirche) 
abgeladen’ werden. 

Gott vergelte es Euch! 

Das Koſtkomitee. 


PROGRAMM DER 
EINWEIHUNGSFEIER DES 
CANAD. BIBEL COLLEGE 


der Konferenz der Mennoniten 
in Canada, 

103 Furby St., Winnipeg, Man., 

Sonntag, den 5. Oktober, 1947. 


Mittwoh, den I. Oktober, 1947 
PEMBERTON REALTY GORPORATION LIMITED 


418 HOWE STREET, VANCOUVER, B.C. 
$olaende Sarmen jind zu verkaufen: 


7 —— gete⸗ Farmhaus, nahe zur Stadt und Schule, 


„Lake Bottom” 
‚000. 


10 ae Beeren Hühner und Milchwirtſchaft, 7 


reis 


10 Acres, 5 rein und mit Erdbeeren bepflanzt, halb in bar halb. in 
00. 


zwei Jahren 


‚4 
10 Acres, 3 in. Erdbeeren, 2% in Himbeeren, 2% Brache, Gutes 
$13,000.00 


Wohn hau 
20 Acres, — 
und —— 


P 
59 Acres, eine immerdar grüne 


" 813,500. 
Zand, nahe zu Abbotsford, Gebäude gut. 

11 
„Dairy“ 


‚000.00 
farm. Sehr gute Gebäude, 


10 — 10 Heifers, F Pferd, Maſchinen, Heu, Obftgarten. 
Pre $16,500.00 


Um — Beſchreibungen wenden Sie ſich an unſeren Verkäufer: 
P. H. REIMER, Box 203, Tel. 220-X, Abbotsford, British Columbia. 





314 Affleck Bldg — 317 Portage Ave. 


WINNIPEG 


— Telephone 94 038 — 


MANITOBA 


Was brauchen Sie für Jhr Heim? 


Washers, Ranges, Stokers, Refrigerators, 
Radios, Farm Gerätschaft u.s.w. 


Jetzt ijt die Zeit da, wo es zu haben ift! 
Schreiben Sie heute, oder rufen Sie an. 





Einladuna. 


Der Südliche Diftrift der M. B. Gemeinde Manitobas gibt hier- 
mit befannt, daß die Sängerfurfe, geleitet von Br. D. riefen, vom 


6. bis zum 12. Dftober jtattfinden follen. 


Dirigenten und Sänger 


diejer Kreije verfammeln ſich an allen Abenden in der Mordener Kirche 


zu gemeinjamer Uebung 


Sonntag, den 12. Oftober, wird der Jugendtag in der Winkler 
Kirche jtattfinden. Vormittags wie auch nachmittags wird alle Zeit 


der Jugend gewidmet. 


Bitte, liebe junge Freunde, kommt alle und 


nehmt an den Segnnungen teil! Bringt Euren Imbiß mit, für heißes 


Waſſer wird geſorcht. 


Das Komitee, 
D. Reimer — Vorſitz 








VORMITTAGS: 
BETHEL MISSION KIRCHE 


Ecke Westminster und Furby. 


Zeit: 10:30 — 12:00. 

Chairman: Rev. I. I. Friesen. 

Opening Hymn: “All hail the 
power.” 


Prayer and Scripture. 

Lied: “Lobe den Herren, o meine 
Seele!” 

Lied vom Chor. 

Einweihungspredigt: Rev. 
Thiessen. 

Weihegebet. 

Lied: “Die Sach’ ist Dein, Herr 
Jesu Christ.” 

Bemerkungen von Lehrer G. Loh- 
renz und das Heben des Op- 
fers.. 

Anthem: Choir. 

Addres: Dr. E. G. Kaufman. 

Schlussbemerkungen von Rev. G. 
G. Neufeld. 

Hymn: “Lord, Dismiss Us With 
Thy Blessing.” 

Segen. 


‚ NACHMITTAGS: 
YOUNG UNITED CHURCH 


Broadway and Furby St. 


J- J. 


Zeit: 2.00 — 4.00: 

Chairman: Rev. J. J. Thiessen. 

— “Grosser Gott, wir loben 
ic 


Schriftverlesung und Gebet: 
B. Ewert. 

Anthem: Choir. 

Ansprache: Rev. W. H. Enns. 

Hymn: “What a friend we have 


in Jesus.” 


Rev. 


Consecration Service and Instal- 
lation of Teachers: Dr. E. G. 
Kaufman. 

Short Addresses by: 

Rev. A. J. Regier, President 
of the College. 

Rev. P. A. Rempel. 

Mr. H. Wall. 

Mr. J. Conrad. 

Rev. I. I. Friesen. 

Anthem: “Jerusalem’’ — Choir. 

Offertory. 

Schlussansprache und Gebet: Rev. 
D. Schulz. 

Anthem: 

— 


— 


EVENING: 
BETHEL MISSION CHURCH 


Westminster and Furby. 


Time: - 7.00. 
Regular Evening Worship Service. 


“Now thank we all our 


Rurze 
| Altertumskunde 
zum Gebrauch in unjern - 


Bibeljchulen. 


Zujammengefaßt von Lehrer 
4. H. Nedefop in deuticher 


Sprade. 


Preis per Buch, broich., --.. 35e. 
Bei Beitellung von 50 — 
ren und darüber @ Oc. 
(&3 iſt ratſam, ſofort zu —— 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 





— Jet zu verfaufen — 
© Gebäude, 24x80, ausgezeichnet geeignet für „Grocery“ oder 


„General Store“. 
Hochwege; 


Beſonders günſtig gelegen am No. 1 
2 Meilen weſt von der Stadt Abbotsferd; im 


Zentrum eines mennonitifchen Dijtrifts; ganz nahe zur 


Schule und Kirde. 


© Banjtellen, angrenzend an die Nord-Abbotsford M. 8. 


Kirche. 
Käufers hinaufgebaut. 


Häuſer werden ganz nad) Wunſch und Plan des 
Gute Gelegenheit in gutem Diſtrikt! 


Offerten und Anfragen richten Sie bitte an: 


DUECK BUILDING SUPPLIES 
R.R. 1 — Abbotsford — B.C. 





Mittwoch, den I. Oktober, 1947 


Nachruf. 


Ausgelitten hatte am 17. Feb— 
ruar dieſes Sahres ein ftiller, 
tapferer, verhältnismäßig noch 
junger Dulder. E3 war der 32 
Sabre alte Bruder Peter Harder, 
bis vor furzer Zeit wohnhaft bei 
Djborne, Man., der an dieſem 
Tage in dem Concordia-Rranfen- 
bauje jtarb. Er litt an Darm- 
freb3. 

Es war für ihn und jeine Tiebe 
Frau ein innerliher Kampf, dej- 
fen ganze Schwere nur diejenigen 
ermeſſen fönnen, welche ſolche 
Führungen ſelbſt erlebt haben. 
P. Harder war noch jung. Er 
hatte Frau und Kind. Mit jei- 
ner Gattin - wollte er inmitten 
feiner Freunde jo recht herzhaft 
farmern. Aber nun war da ein 
ſchwarzer Strich durchgezogen. 
Alle irdiſchen Pläne mußten ab- 
geſchnitten werden. Eine, opera- 
tive Behandlung brachte zeitiwei- 
lige Erleichterung. Als er mäh- 
rend diefer Behandlung im Gene- 
ral Sojpital Hier m Winnipeg 
franf darniederlag, bejuchten ihn 
feine Fltern und jein Bruder bon 
Ontario, und bradten ihm den 
Troft ihrer Liebe. Er konnte 
noch wieder auffommen, ja, er 
durfte in den Sommermonaten 
noch den Bejuh der Seinen er- 
widern und fuhr noch eigenhän- 
dig auf feinem Auto mit- feiner 
Frau und jeinem fleinen Anaben 
nah Ontario. 

Als er dann aber nad) einiger 
Zeit von dort zurüdfehrte, nahm 
feine Rranfheit raſch zu. Gleich 
nad; Weihnachten ging er in das 
Concordia-Hofpital, diesmal-im 
vollen Bewußtſein, daB es zum 
Sterben gehe. Er hatte ſich in 
den dunklen, ſchweren Willen Got- 
te3 gefügt, glaubend, daß es ein 
beiliger Wille ſei. Er hatte jei- 
nen Srieden. Ihm murden be- 
fonder3 von jeinem Bater Trojt- 
worte und gute Verſe zugeſchickt. 
Er las jie gern und fand Silfe 
in ihnen. Sm findlihen Glau- 
be an Sefum als feinen perfön- 
lichen Erlöjer ging er am 17. Feb- 
ruar heim in die ewige Ruhe. 

Auf feinem Begräbnis ſprachen 
Dr. Joh. Wiens, Br. Wr. Falk 
und der Unterzeichnete. 

Er wurde am 19. Februar von 
unjerer Kirche aus auf dem ſchö— 
nen Broofjide Friedhof beerdigt. 
Wir gönnen ihm die Ruhe bei 
Jeſu im Licht. 

3. 9. Enn2. 


(Wenn mal Nchrufe jpät er- 


fcheinen, jo ift Raummangel dar- 
an jchuld, aber fie find wichtig 
und wir wollen fie doch bringen. 
—Red.) 


Traditionen 


oder Ueberlieferungen ſpielen in 
unſerm Leben eine größere Rolle 
als wir oft vermögen uns Redhen- 
Ichaft zu geben und doch unfere Ge- 
finnungsrichtung bejtimmen oder 
wenigſtens beeinflufjen laſſen. Auf 
geiftlihent Gebiet, wie oft führen 
fie auf falihe Fährte. Wie ſchwer, 
daS, zu erkennen und dabon loS- 
zufommen! Zumal fie meijtens 
fofufagen in Fleiſch und Blut 
übergegangen. 3. B. welche ver- 
quickte Ideen herrichen iiber Ge- 
meinde Chrifti umd Reich Gottes. 
Unjere Kirchenhiſtoriker hatten da 
ein ergiebiges, fruchtbare Gebiet, 
den Traditionen nachzuſpüren. 
Wie oft würde Urſprung ſich als 
fraglich herausſtellen! Vielfach 
waren's einzelne Perſonen, die 
Anſtoß dazu gegeben. 

Sn der Kirchengeſchichte begeg- 
nen wir allerlei Strömungen, die 
entſprechend bezeichnet werden: 
3. B. Arianismus, Rationalis- 
mus, Pietismus uſw. Eine heu- 
tige, verjchleierte, mit Madt in 
unfere Gemeinden eindringende, 
den Glauben untergrabende Strö- 
mung wird al3 Modernismus be- 
zeichnet und die fie befümpfende 
al Fundamentalismns. Denn 
einen andern Grund („Funda- 
ment”) fann niemand legen, au- 
Ber dem, der gelegt ijt, welcher 
iſt Chriftus.” Somit jind die 
Mennoniten von Haus aus Fun— 
tamentaliften, weil vom Beginn 


* 


es ihr Wahlſpruch war. Schäme 
dich nicht, ein Fundamentaliſt zu 
ſein, auch wenn Superempfindli- 
che es beanſtanden und beſpötteln. 


Bezüglich Anſchauung über Ab- 
ſchluß dieſes Zeitalters, der Lekt- 
zeit, haben wir zwei Hauptrich— 
tungen: „Bre - Millenialis- 
mus” — Glaube an das zweite 
Kommen Chrifti vor (pre) dem 
Zaufendjährigen Rei, momit 
diefe eröffnet wird; und den 
„Boft - Millenialismus“ 
Glaube, daß der Herr Sefus nad 
(pojt) dem Taufendjährigen. Reich, 
oder was immer man darunter 
verjteht, fommt, womit Endge- 
riet, in welchem iiber Seligwer- 
den und VBerlorengehen entjchie- 
den wird. 


Wo BPoit - Millenaliahismus 
(ein langes, dazu nod) ein Fremd- 
wort) herfommt, joll flüchtig un- 
ter die Lupe genommen werden, 
wobei ſich heraußitellen wird, daB 
derjelbe Menſchen Machwerf und 
ſich zu einer tief eingewurzelten 
Tradition entividelt hat, auch bei 
den Mennoniten. Die hochge- 
lehrten Kirchenväter Drigenes 
und Auguſtin können als Urhe— 
ber der Verſinnbildlichung und 
Vergeiſtlichung bibliſcher Wahr- 
heiten angeſehen werden. Unter 
Auguftin "waren politiſche und 
firhlihe Verhältniſſe jehr gün- 
tig für jolde Dinge. Berfol- 
gungen hatten aufgehört, Chri- 
ftentum war zur Staatskirche er- 
hoben und ftarfe Anbahnung 
zum jetigen Katholizismus im 
vollen Schwange. Und allgemein 
gewann die Annahme, daS 1000- 
jährige Reich ſei angebrochen, 
an Boden, und der Glaube 
der Apoſtel an das zweite Kom— 
men des Herrn und der Chriſten 
bis in3 dritte Sahrhundert, und 
andere Bibellehren verloren ſich 
in den wie Pilze aufjteigende 
Ueberlieferungen an denen die 
Chriſtenheit heute noch krankt. 

Doch Origenes und Auguſtin 
werden in den Schatten geſtellt 
von dem engliſchen Theologen 
Daniel Whitby, 1632—1726, im 
Vergeiftlihen biblifher Begriffe 
und Webertragung Israel gege- 
bener Verheißungen auf die Rir- 
he Chriſti. Was 3. B. die Pro- 
pheten von der Wiederheritellung 
Ssrael3 und Aufrihtung des Kö— 
nigtums Davids reden, wird bon 
ihm auf die Gemeinde Chrifti 
bezogen. Er weiß nur von einem 
jüngiten Geriht am Ende der 
Welt, auf dem über Leben und 
Tode jedes Einzelnen entjchieden 
wird. Dazu fol Whitby ein Ari- 
aner geweſen jein, welche be- 
fanntlih Chrifti Gottheit Teugne- 
ten. Da iſt es einleuchtend, wa- 
rum die Modernijten ausnahms— 
los-Bojt - Millenialiiten find und 
ferner, ſich aus diefen refrutie- 
ren. Das ijt bezeichnend umd 
nicht don ungefähr. 

Für Whitby war in feiner 
Vergeiftlihung der Berg Zion 
die Kirche Chrifti; daS nebenein- 
ander Weiden des Löwen mit 
dem Lamm bedeutete ihm Ber- 
ſöhnung der alten Natur mit der 
neuen. Diefe Art Auslegung 
der Bibel nannte er „Die neue 
Sypotheje.” Das war fie aud). 
Und er ift der Vater des Voft-Mil- 
lenalismus. Sie iſt un nicht 
fremd. Auf Schritt und Tritt 
begegnet man ihr in unfern ©. 
©. Quarterlies, Blättern, hört fie 
von den Ranzeln.. Man merkt 
iheinbar nicht, welch halsbreche-⸗ 
riihe Winkelzüge dabei beobachtet 
werden müſſen und dem „Wort“ 
die größte Gewalt angetan iver- 
den muß. Man denfe nur, was 
fi die 1000 Sahre in Dffb. 20 
gefallen laſſen müſſen. 

Whitbys „Neue Hüypotheje” 
fand in protejtantifchen Streifen 
ungewöhnlich fchnelle Aufnahme. 
Der damals eindringende Ratio— 
nalismus (Modernismus) umd 
andere Umftände boten für rajche 
Verbreitung fruchtbaren Boden. 
Sie fand fogar in den Bibeln 
Eingang in den entſprechenden 
Kapitel - Ueberfchriften, wodurch 
die „Neue Hypotheſe“ auch bei 
der Maſſe fich- einbürgerte. Dar- 
um hält man auch heute noch fo 


Mennonitiſche Rundſchau 





zäh feſt an ihr als bibliſche Leh— 
re, die doch nichts weiter als 
iirreffrende Ueberleferung 
iſt. Und welchen Urſprungs! 
Wer noch eine alte Bibel, deutſch 
oder engliſch hat, kann ſich ſelber 
von den zahlreichen unbibliſchen 
Kapitel - Ueberjchriften in den 
Palmen und Propheten überzeu- 
gen. 

Unter Gelehrten und Ungelehr- 
ten ijt die „Neue Hypotheſe“ mit 
allem Ssertümlihen, wa drum 
und dran ijt, in. Fleiſch und 
Blut übergegangen, dab ſogar 
gegen bejjer Willen man fie hegt 
und pflegt. Zumal fie au) dem 
natürliden Menſchen in feiner 
Vernunft entipridt. Sauptgrund, 
da3 Aufgeben dieferr Tradi- 
tion hatte naturgemäß eine Um— 
wälzung des ganzen theologiſchen 
Gedankengangs zur Folge. Der 
Preis iſt zu hoch. Lieber mit 


‚sem Strom ſchwimmen. 


Dann müßte man auch damit 
verbundene Liebling3ideen auf- 
geben, in denen unjer Tun eine fo 
große Rolle jpielt. 3. B.: „Wir 
fönnen und werden den Welt- 
frieden herbeiführen.“ „Unjere 
Aufgabe als Ehriften iſt, die Welt 
bejjer zu machen, daB es ſich 
ihön drin Yebt, und wenn's ge- 
lungen, etwa nad; 1000 Jahren 
oder jo, und. der Herr dann 
fommt, alle8 in jchönfter Ord- 
nung borfindet.” Freilih nad 
Hriltlihen Linien. Dazu gehört 
dann aud, daB der Herr ohne 
jene Kinder nichts anfangen 
fann.: Alles das im Einklang 
der „Neuen Hypotheſe“, in dem 
auh der Boft-Millenialismus 
mwurzelt. Wie unbibliſch, meil 
Lüge und Wahrheit verquidt. 

Wie viel Segnungen gehen 
uns verloren, teil föjtliche bibli- 
Ihe Wahrheiten durch Ueberliefe- 
rungen uns berdedt find. Warum 
leſen wir daS Wort Gottes nicht 
fo wie es uns gegeben, in Findli- 
her Einfalt. Da muß doc auf- 
fallen die‘ immertwiederfehrende 
Erwähnung und Beichreibung 
de3 2. Kommen de Herrn im 
Wort. Dem Heiligen Geijt mu 
es doch von größter Wichtigkeit 
fein. Und wir, denen diefe „je- 
lige Hoffnung” zunächſt angeht, 
follten gleihgültig dagegen fein, 
und wenn wir näher uns damit 
beichäftigen aus imnerfter Sehn— 
fucht, ſoll es nur ein Stedenpferd 
fein? Nein, ebenfo wie Sefu 
Leiden, Sterben und Auferſtehen 
— 68 gehört auch zum Erlö- 
fungsplan. Darum, Tieber Le- 
fer, befreie dich von den Feſſeln 
der Traditionen! Sie verſchlei— 
ern nur den Blid, zu ſchauen die 
Wunder und Herrlichkeiten des 
Wortes Gottes. 


Mit Gruß, 
C. 9. Friefen. 
Buhler Kanſas. 
Heimacaanaen. 


. Superb, Sask. 
Unjeren Verwandten, Freun- 
den und Befannten diene diejes 
zur Nachricht, daB unfere geliebte 
Mutter Helena D. Sanzen, geb. 
Wiens, Sonntag, den 17. Au- 
guſt von der GSuperber Kirche 
aus zu Grabe gebradjt wurde. 
Schon feit einigen Sahren litt 
Mutter unter hohem Blutdrud, 
war aber immer nod) rüjtig und 
arbeitete viel für ihre Sahre. 
Aber feit etwa Anfang diejes 
Sahres jtellten jich bei ihr Ma- 
genbeſchwerden ein.. Zeitmweilig 
war fie in Rerrobert im Hojpital, 
aber die fie behandelnden Aerzte 
fonnten ſcheinbar nicht die richti- 
ge Diagnofe jtellen. Auf ihren 
Rat wurde Witwe Sanzen nad) 
Sasfatoon gebradt. Daſelbſt un— 
terwarf fie ſich einer ſchweren 
Dperation am Magen (Rreb3), 
die auch ſehr gut ausfiel. Doc 
teilten die Aerzte den Angehö- 
rigen jofort mit, daß, obwohl die 
Dperation jehr gut gelungen fei, 
die Tage der Kranken ge- 
zählt jeien. Den 20. Suli fam 
die Kranke wohlgemut und ohne 
Schmerzen zu haben nad) Haufe, 
auf ihre Farm bei Superb. Mber 
wenn auch nur langſam, fo doch 
ftetig nahmen ihre Rräfte ab, fo 


daB Angehörige und Freunde 
und Nachbarn jahen, und fie fel- 
ber e3 fpürte und wußte, daß ihre 
Zage gezählt waren. Gefaßt und 
ganz getrojt, gewiß, dab ihr 
Sterben ihr Heimgang zum Va— 
ter jei, jah die Kranfe ihrem 
legten Stündlein entgegen, mel- 
ches halb fünf Uhr morgens am 
Donnerstag, den 14. Auguft, 
Ihlug. Bis zulegt, jolange fie 
noch ſprechen konnte, jagte die 
Kranke immer, ſie habe gar keine 
Schmerzen, nur fiel ihr das At— 
men ſchwer. 


Sonntag, den 17. Auguſt, 
fand in unſerem Haufe an Mut- 
ter3 Sarge eine kleine Abjchieds- 
feier ftatt, die Prediger B. 4. 
Warkentin leitete. Bon da wur- 
de die Zeihe um 2 Uhr nachmit- 
tags zur Menno-Rirde gebradt, 
two die Begräbnisfeier jtattfand. 
Die Einleitung madte Pr. ©. 


Wien? bon Herſchel. Dann 
ſprach in engliih zu den jehr 
zahlreih erjhienen Freunden 


der lieben Berjtorbenen Pr. 9. 
Penner von Herrihel. Die Lei- 
chenrede hielt auf Wunſch der 
Verstorbenen Pr. B. J. Klaſſen 
von Superb. Dann wurde die 
Verſtorbene per Auto nad) dem 
7 Meilen von der-Rirche entfern- 
ten Friedhof bei Major gebracht 
und da dem Schoße der Erde 
übergeben, nachdem vorher in 
deutih und engliſch ein Abfchnitt 
aus dem Teſtament verlejen, ge- 
betet und gejungen worden ar. 
Kurzes Lebensverzeichnis: 


Selena D. Wien wurde am 
17. Sanuar 1878 in Tiegerivei- 
de, Sidrußland geboren. Am 
2. Suni 1897 wurde fie durch die 
Taufe in die Gemeinde zur Tie- 
gerweide aufgenommen. Am 1. 
Mai 1898 trat jie mit Heinrid) 
R. Sanzen in den Stand der hei- 
ligen Ehe, in Tiegerveide. Da 
wurde dem Ehepaar ein Söhn- 
lein geboren, daS aber im zar- 
ten Rindesalter jtarb. 

Sm Sabre 1901 309 daS junge 
Paar nad) dem Terefgebiet, im 
Kaukaſus, und machte da die jehr 
ſchweren Pionier- und Anfied- 
Iungsjahren durd. Nah den 
ſchweren Anfangsjahren fing die 
Terefer Anfiedlung eben an auf- 
zublühen, als der erite Weltfrieg 
ausbrach. Ihm folgten in 1917 
die Revolution und darauf der 
Bürgerfrieg mit feinen jchredli- 
en Folgen. 

Mit andern Anfiedlern muß- 
ten auch Heinrich Sanzens im 
Februar 1918 vor den fie über- 
fallenden, raubenden und mor- 
denden Gebirgspölfern fliehen. 
Nah langer und jchwerer, hun— 
derte Meilen weiter Flucht fan- 
den ſie Aufnahme bei den Men- 
noniten in Suworowskaja, im 
Stawropoler Gebiet. 

Dafelbit jtarb der Gatte Hein- 
rich K. Sanzen am 23. Mai 1919, 
nach etwas über 21jähriger Ehe, 
feine Witwe, Selena D. Sanzen 
mit fieben unverjorgten Rindern 
zurücdlaffend. 

Sm Sahre 1920 verzog Die 
Witwe mit ihren fieben Kindern 
nad) der Kolonie Paulsheim, an 
der Molotichna, wo fie verblieb, 
bi3 fie im September 1925 nad 
Kanada auswanderte. Sie fand 
Unterfunft in Zangham, Sask. 
wo fie verblieb, bis im Dezember 
1927, wann fie auf ihre Farm 
bier bei Superb 309. 

Nach Kanada kamen mit ihr 
zwei Söhne umd zwei Töchter. 
Ein Sohn, David, mußte in Ruß— 
land zurücdbleiben. Wohl im 
April 1937 wurde er nad Sibi- 
rien verſchickt und iſt jeitdem 
ſpurlos verſchollen. Seine Frau, 
Sara Sanzen, iſt gegenwärtig 


"unter den Flüchtlingen in Deutich- 


land, hoffend und wartend, dab 
fie auh nad Kanada kommen 
Tann. ; 
Unjere Mutter hat da3 Alter 
bon 69 Sahren, 6 Monaten und 
23 Tagen erreicht und ſchaut nım, 
was fie geglaubt hat. 
Die trauernden SHinterbliebe- 
nen, * 
Franz Janzen 
und Geſchwiſter. 


Seite 5 
Dank und Gruß! 


SH möchte auf diefem Wege 
unfern Glaubensgeſchwiſtern für 
ihr herzliches Gedenken, für das 
Verſtändnis unferer großen Not, 
für all die vielen Liebesgaben, die 
fie im Namen Jeſus Chriftus- 
in unjer armes, verwüſtetes Va— 
terland jchielen, danken. Wir find 
jo _glücdlich zu willen, daß es auf 
der Welt Menjchen gibt, die ung 
nicht haſſen und verachten. Ihr 
beihämt uns tief. Als wir no 
reih und glüdlih auf unfern 
ſchönen Befigungen — Farmen, 
jagt Ihr — Iebten und in un- 
fern Gemeinden in den Sahren 
nad) dem vergangenen 1. Welt- 
kriege gejammelt wurden, gaben 
wir wohl alle Geldipenden, aber 
Dpfer braditen wir feine. Ruß— 
land war jo weit von uns und 
Hunger, Not und Verfolgung, 
wir hörten es wohl, aber mitemp- 
funden haben wir es nicht ganz 
fönnen. Erft jest, in unjerer 
eigenen Leidenszeit, wiſſen ımd 
beritehen wir, mas Ihr gelitten 
habt, die Shr damals aus Ruß— 
land vertrieben wurdet. Wir bit- 
ten Euch, vergebt uns, daß wir 
fo Elein im Geben waren! 


Wenn Ihr, liebe Glaubenzge- 
ſchwiſter, doch unſere 
Freude an Euren Gaben ſehen 
könntet! Ich will Euch einmal 
ſchildern, wie Eure Spenden zu 
uns gelangen. Per Schiff 9— 
men ſie in großen Ballen bi 
Hamburg . oder Lübeck. Dort 
werden jie an die Bezirfe ver- 
frachtet und dieſe fortieren und 
verteilen jie an die Gruppen. 
Der Gruppenleiter befommt dann 
Beicheid, daB die eingegangenen 
Spenden abzuholen find. D, diefe 
Freude! Mein Mann und ih 
fuhren in der vergangenen Wo— 
che nad) Kiel und kamen reich be- 
laden heim. Gleih am Mbend 
fam unfer Grubpenleiter mit fet- 
ner Frau zu uns und an Hand 
der Lifte wurden die Sachen 
verteilt. Wir find in der Grup- 
pe 70 Berfonen. Es waren fo 
reihlihe Spenden, daß jeder 2 
Stück befommen konnte, ein grö- 
Beres, Mantel, leid oder Schuhe 
und ein Wäſcheſtück. Die Häuf- 
hen bei den Ninderreihen Fa— 
milien waren recht jtattlih! Wir 
jind 4 erwachſene Perfonen und 
befamen: Mein Mann: 1 Ar— 
beitshoje, 1 Hemd, 1 Unterzug. 
SH: eine Wollmüte und 1 PBıull- 
over. Unfere beiden Töchter jede 
ein Baar Schuhe und ein Nadıt- 
hemd. Dann befam jede Fa- 
milie: 1 Büchſe (2 Pfund) Fett 
und Fleiſch und 4 Pfund Mehl. 
Wenn Ihr Euch voritellt, daß wir 
im Monat nur 199 gr. Fett und 
400 gr. Fleiih Kaufen können, 
dann werdet Shr Euch voritellen 
fönnen, wie glüdlich wir über 
Eure Spenden find und wie reich 
wir uns borfommen. Sn dem 
Gare-PBafet, daS nicht verteilt 
werden jollte, fondern für Rot- 
fälle und für Sranfe bleiben ſoll, 
war jogar Zuder und Kaffee und 
auch noch Fett. Wir fonnten es 
garnicht faſſen und vor unferen 
Augen jtand glei ein gedeckter 
Tiſch mit Kaffee und Kuchen. 
Ihr könnt es wohl nicht verite- 
ben, welchen Seißhunger wir auf 
Süßigkeiten haben. Es madt 
die Waſſerkoſt ohne Fett und 
leiih, all die Jahre nad dem 
Kriege. Nun haben wir folgen- 
den Beſchluß gefaßt: Am 6. 
September fommt unfer Wan- 
derprediger — er iſt aus unferer 
Seimat Weſtpreußen — nad 
Schleswig, um uns das AMbend- 
mahl zu geben und zu taufen. 
Eine hübjche, Kleine Kapelle in 
einem alten Kloſter befommen 
wir dafür gemietet. Nun fom- 
men unſere Glaubensgeſchwiſter 
faſt alle weit her und können in 
den Gaftftätten kaum etwas eſſen. 
Wir wollen 3 große einfache Ku— 
ben baden und ihnen 1 Taffe 
Bohnenkfaffee vorjegen. Wie mer- 
den fie alle ftaunen! Wir freuen 
uns ſchon jest auf die glüdlichen 
Gefichter. 


Schon einmal hatten wir das 
Glück unfern Heimatprediger bei 


große . 
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uns zu haben. Weil er auch in 
die amerikaniſche Zone und in 
die ganze engliſche Zone kommt, 
kann er uns bon all unſern lie— 
ben Verwandten und Nachbarn 
berichten und des Erzählens iſt 
kein Ende. Wir alle haben nur 
den einen Wunſch, noch einmal 
in unſere alte Heimat zurüdzu- 
fommen, in der wir geboren find, 
wo wir glüdlih und zufrieden 
lebten und arbeiteten, wo unjere 
Eltern, Groß- und Urgroßeltern 
auf ererbter Scholle ſaßen und 
nun auf unjern gepflegten, jchö- 
nen Dorffriedhöfen bei unjern 
ſchlichten Kirchen ruhn. Es iit 
für uns Oftflüdhtlinge bitter 
ſchwer, fein Heim und feine Hei- 
mat zu haben, nichts Eigenes 
mehr zu bejiten und nur gedul- 
det zu jein, auf engitem Raum 
zufammengepferht. Wenn mir 
trogdem nod Mut zum Leben 
aufbringen, dann durch Eure Xie- 
be, die uns den Glauben an Gott 
und die Menjchen wiedergibt. 
Wir grüßen Euch alle herzlich, 
wünſchen Euch viel Gutes und 
jagen Euch aus danfbarem Her— 
zen ein „Vergelt's Gott!“ 
Im Namen der Schleswiger 
Mennoniten, 
Frau Lena Penner, 
(24) Schleswig, Deutichland, 
Seiterberg 8, Br. Zone. 
(Früher aus Neufirh, bei 
Danzig.) 


Sehr geehrte Schriftleitung! 
-Wir aus unferer alten lieben 
Danziger Heimat vertriebenen 
Mennoniten erhalten nun lau- 
fend Spenden jeder Art von um- 
fern Glaubensgenofjen aus Ame- 
rifa. Wir haben alles irdiiche 
Gut verloren und faum das nad- 
te Leben gerettet. Umjomehr 
find wir nun dankbar für das 
bon unjern Glaubensgenojjen 
Gejpendete, welches menigitens 
die allerdringenditen leiblichen 
Bedürfniſſe befriedigt. Fat mehr 
jedoh iſt das Bewußtſein, daß 
es auf der weiten Welt Menjchen 
gibt, die uns helfen mwollen, die 
mit un fühlen und das Chriiten- 
tum in die Tat umfegen. Was 
irdiſches Gut bedeutet, willen 
wir, denn wir haben e8 in 
unjerer alten Heimat reichlich be- 
ſeſſen. Aber man fommt aud) 
ohne dasjelbe aus und endet 
fi wieder mehr Dem zu, der alle 
Beſchicke lenkt: Jeſus Chriftus, 
geſtern und heute und derſelbe 
auch in Ewigkeit. Dieſes ſind 
die Werte, die bleibend ſind. 
Was auch kommen mag und wie 
ſich unſer Geſchick auch noch wei— 
ter geſtaltet, Er iſt unſer Füh— 
rer. Ich perſönlich habe viel 
durchmachen müſſen. Schon die 
monatelange Flucht um Danzig 
herum gäbe einen Roman für ſich 
ab. Nach Einnahme Danzigs 
durch die Ruſſen haben mich 
dann die Polen 9 Monate lang 
ins Gefängnis eingeſperrt. Ein 
Menſch kann ja viel ertragen 
und eine langjame Gemwöhnung 
on Schrefen macht vieles er- 
träglidier, aber mit Worten läßt 
ſich ja daS ganze, Erleben im 
Gefängnis nicht ſchildern. Es 
it jedoch vermerkt, daß SO Pro- 
zent der Gefärignisinfaffen, alles 
Deutihe, an Hunger, Typhus 
ufto. fterben. Ich jelbit habe 14 
Tage bejinnungslos an Typhus 
auf der Zelle gelegen. Das ich 
überhaupt mit dem Leben da- 
bonfam, ift mir heute noch ein 
Rätſel. Auch von meiner Fami- 
fie wußte ich nichts. Und doch 
fam endlich der Tag der Entlai- 
fung. Sch mar politifch unbe- 
lajtet und hatte Bemweismaterial 
hierfür bei mir. Dieſes mag 
wohl günjtig auf mein Geſchick 
eingewirft haben. In Lumpen 
gehülft, ohne Geld und Berjonal- 
papiere und halb verhungert ha— 
be ich mich dann bis Berlin 
durdhgeihlagen. Hier hat mich 
meine Schweſter anfangs gar- 
nit erfannt, jo beruntergefom- 
men jah ich aus. Hier erfuhr ich 
aber auch, daß meine Frau und 
beide Töchter Iebten und daß fie 
alle gefund und mwohlauf waren. 
Gefund und munter bin ich, Gott 


jei Danf, nun auch wieder. Troß ‘ 


aller Ernährungsichwierigfeit, die 
bier nad) wie vor bejteht, bin ich 
doch wieder jo leidlich körperlich 
in Form. 

Es ijt ja heute in Deutjchland 
überall bittere Not und die Ga- 
ben aus Amerifa werden drin- 
gend benötigt und mit großer 
Freude in Empfang genommen. 
Sch möchte jedenfalls auf diefem 
Wege vielen Dank für die Spen- 
den jagen, die bon drüben zu 
uns berüberfommen. — Was 
aus uns hier weiter werden wird, 
willen wir nit. Es jind Pläne 
in ®Borbereitung, uns in Argen- 
tinien anzufiedeln. Mag Tom- 
men was da will, wir find voller 
Gottvertrauen. Er hat uns bis- 
ber geholfen und wird ung auch 
weiter den rechten Weg führen. 

Sn diefem Sinne grüßt die 
Brüder und Schmweitern in Ame- 
rifa 

Guſtav Penner, 
Nüchel, üb. Malente, 
SHolitein, (24) 
Br. Zone, Deutichland. 


Brief aus Bolland. 


Sehr gehrter Herr Editor $. F. 
Klaſſen! 
Ich komme als Ihnen vielleicht 
Unbekannter, geboren ſeiner Zeit 
anno 1866 in Rußland, am ſo— 
genannten Trakt, an der Wolga, 
in der Mennonitengemeinde Köp— 
pental. Im Sahre 1880 fam ih 
bei einer Auswanderung mit mei- 
nen Eltern und vielen andern un— 
ſerer Mennoniten nad) Turfeitan, 
BZentralafien. Sch ftudierte dort 
verichiedene Spraden der mo— 
hamedanijchen eingeborenen Be- 


völferung. Nebenbei bemerkt: 
Dr. David Töws, Roſthern, 
Saöf., war mit feinen Eltern 


aud in unjerer Mitte und kennt 
mid, jo auch Br. Sacob Klaſſen, 
Zaird, Sasf., und viele andere 
Leute in Kanada und USA., wo 
ih viele Verwandte habe. 
Nachdem ih anno 1905 ein 
ganz bejondere®s Erlebnis mit 
dem - Herrn gehabt Hatte, befam 
id) den Ruf von Ihm, hinzuge- 
ben und den Mohamedanern, in 
deren -Mitte wir doch Iebten, das 
Evangelium von Sejus Chriitus 
zu berfündigen, was ich auch ge- 
tan babe. Doch fand ih mid 
ſpäter, es war 1911, gezwun— 
gen, nach Berlin zu reiſen, um 
dort in einer Miſſionsbibelſchule 
einen Kurſus mitzumachen. Auf 
Empfehlung von lieben Brüdern 
in unſerer Mitte wurde ich dort 
in der Miſſionsſchule, Hohenſtau— 
fenſtraße 65, vom Direktor Chr. 
Käthler und Br. T. Warens, dem 
erjten Zehrer, jehr herzlich aufge- 
nommen und habe dort bis Juni 
1912 unſchätzbare Segnungen 
genojjen. Diefe Schule war 1905 
gegründet, hauptjächlich von Men- 
noniten Brüdern Rußlands, de- 
nen der Herr in Hauptjache ‘die 
geiltlihe Not unferes ruſſiſchen 
Bolfes ans Herz gelegt hatte. 
Es follte eine denominationgfreie, 
fogenannte Allianzſchule fein, um 
hiermit in Sauptfahe Brüder 
aus den Ruſſen, Rumänen, Bul- 
garen u. a. ſlawiſchen Völkern 
heranzuziehen und die auszu- 
bilden für das Werk des Herrn 
in ihrem Bolfe. SHauptfrage der 
Zeitung diefer Schule an jeden 
neu eintretenden Schüler war: 
„Bilt du. ein Kind Gottes?” 
Dann mußte der Gefragte einen 
Legitimationsſchein von der. Ge- 
meinde wo er zuhauſe war, bor- 
zeigen und nad) diefem wurde er 
dann aufgenommen. Die Schule 
wurde bis zum Anfang des Krie— 
ges 1914 Hauptfählih von un- 


fern Mennoniten aus Rukland- 


finanziert, doch al3 aus Rußland 
fein Geld mehr geſchickt werden 
fonnte, wurde die Schule, durch 


die Not gedrungen, nad) Wiede-- 


neit, Bez. Köln, Rheinland, um- 
auziehen, wo der Herr durch einen 
Br. R. und einer Schweſter B. 
die für die Schule nötigen Ge- 
bäude nebit Gärten zur Verfü- 
gung jtellen ließ. Dajelbit ift 
fie auch noch heute wunderbar 
von allen Bombardementen be- 


wahrt geblieben und arbeitet un- 
gefähr mit 30 Studenten meiter. 
Hunderte Rufjen, Bulgaren und 
jlamwifche Brüder jind aus diejer 
Schule al3 Arbeiter ausgezogen 
in ihre vom Herrn angezeigten 
Miffionsfelder. Sn großem Se— 
gen haben ſie unter ihrem Volke 
gearbeitet, bis jie, 3. B. in Ruf- 
land, al3 Märyrer gefrönt, vom 
Herrn der Miſſion aufgenommen 
wurden in die obere Heimat. 
Gegenwärtig aber, wo die Not 
in Deutihland allgemein ift, lei— 
den auch umfere Xieben mit den 
Shrigen und Studenten-dort jehr 
ihwer. Der heutige Direktor der 
Schule iſt Br. Heinrich Käthler, 
Sohn von Ehrift. Käthler. Er- 
fter Lehrer ijt jein Schwager Br. 
Eric; Sauer. So weit die Schu- 
le. Sn Berlin war von Anfang 
an ein finanziell mitarbeitender 
Br. Auguſt Appel, Bankdireftor. 
Er wohnt in der ruſſiſchen Zone, 


Berlin-®Wilmersdorf (13). Der 
ichreibt mir: 
„Lieber Br. Santen! Alles 


was id) Hatte, haben mir die 
Rufen abgenommen. Nachdem 
fie mir und allen meinen Mit- 
arbeitern den Ietten Pfennig ge- 
nommen hatten, jtießen fie uns 
aus der Banf Hinaus auf die 
Straße. Nun mußten wir Schutt 
aufräumen für 50 Pfennig die 
Stunde Zu faufen it nichts 
und wir hungern.“ 

Br Appel iſt kränklich, 60 Jah— 
re alt, und hat 6 verheiratete 
Kinder. Sm letzten Brief fchreibt 
er: 

„Swei Kinder unjerer Tochter 
Ruth find verhungert. Hans 
(fein jüngjter Sohn) feine Frau 
iſt von den Ruſſen auf offener 
Straße jo vielemal vergewaltigt 
worden, dab fie verzmweifelte und 
bat jich infolgedejjen durch Gift 
da8 Leben genommen.“ AI 
legte Worte in: jeinem Brief 
ſchreibt er: „Sch bin vor Hunger 
ganz geſchwollen. D, hätte ich 
etwas Fett, Fett, Fett!” — Dies 
it der Schluß ſeines Briefes. 
Ih Habe mich Hier unter Tieben 
Bauern-Brüdern bemüht, etwas 
Butter uſw. für diefen Bruder zu 
befommen und, da dieje Brüder 
es nah Deutichland abſchicken 
wollten, befamen fie und auch ich 
vom Roten Kreuz auf der Poſt 
und anderen Inſtanzen nur eine 
Antwort: „ES iſt von der Re- 
gierung verboten, von bier nad 
Deutihland Pakete» zu ſchicken.“ 

So wie Br. A. Appel, jchreibt 
mir auch ein früherer Schüler 
bon Wiedeneſt, Prediger Willy 
Rain, bei Tanneberg, Thüringen: 
„Wir mit unfern 5 Rindern müſ— 
fen doch wohl verhungern. Ach, 
wenn du uns da doch etwas Eifen 
ſchicken könnteſt!“ — Der Tiebe 
Dr. Kain ift ein ſehr begabter 
Arbeiter des Herrn und hat dort 
vier Gemeinden zu verjorgen. 
Durd ihn ift dort viel geiftlich 
wahres Leben entitanden. 

Barum id / dies fchreibe? 
Vielleicht legt der Herr auch dieje 
Notzujtände einem oder dem an- 
dern auf3 Herz, daB er dafür et- 
was tun muß. 

Bitte, mir nichts für ungut zu 
halten, und entichuldigen Sie 
um‘ des Herrn willen! Selbit 
bin ich einer, der dort jeinerzeit 
im fernen Oſten alles, aud) feine 
6 verheirateten Rinder auf jchred- 
lihe Weife verloren hat und hier 
in Arnheim, Holland, wo ich feit 
1928 wohnte, durh die Nazis 
ausgeraubt im September 44, 
nun bier bei lieben Freunden bei 
einem Dorfe, mit vielem Leid im 
Herzen, heimmehfranf, meine Iet- 
ten Tage abwarte. — 

Doch darum geht es in dieſem 
Briefe nid. 

Mit herzlihem Gruß, auch auf 
unbefannter Weiſe, bin ich hoch— 
achtungsvoll 

Ihr Hermann Jantzen, 
RB 461 1. 

0. D. v. d. V. 
Wilnis, Holland. 


Aus Daraatay. 
Zeure Geſchwiſter daheim! 

Wir grüßen Euch aus weiter 
Ferne mit dem Gruß des Frie- 


den3 und der Liebe. E 

Sch möchte Euch etwas mittei- 
len von dem, wa3 id) auf meiner 
Reife geſehen und miterlebt habe. 
Fünf Wochen zurüd verließ ih 
Ajuncion mit Br. B. 8. Sanz 
zufammen, um nad dem Chaco 
zu reifen. Die Reife dorthin ift 
ja immer beſchwerlich, doch dies- 
mal war jie weit bejchwerlicher 
als jonit. Wir verließen Afun- 
cion mit dem Flugzeuge, das uns 
bi8 Campo Grande, Brafilien, 
bradte. Bon dort bis Puerto 
Murtinho fuhren wir auf dem 
Auto. Dieje Strede war bejon- 
der3 jchwer zu machen, doch Br. 
Sanz überraſchte die Reijegefähr- 
ten, indem ‘er die Strede gut 
überjtand. Dann ging es weiter 
auf einem Flußboot bi Cajado. 
Br. Janz und ich waren die ein- 
zigen Paſſagiere, die in jener 
Nacht bei Vollmond jtromabwärts 
zogen. Wir befanden uns nu 
in der revolutionären Zone von 
Paraguay. Dann weiter bradıte 
uns ein Zug biS 145, bon mo 
aus wir dann auf dem Truck bis 
Philadelphia gebraht murden. 
Es madte uns viel Freude, die 
Geſchwiſter zu treffen. Für Br. 
Janz war es das erjtemal. Hier 
reihte man uns fogleih an die 
ipeziellen VBerfammlungen an, die 
für Geſchwiſter Waldo Siebert 
anberaumt waren. Gejchmwiiter 
Siebert nahmen Abjchied von den 
Gemeinden, und fo waren die 
Berjammlungen in vier Ortfcdhaf- 
ten eingeräumt. Geſchwiſter Sie- 
bert haben dort jehr gute Arbeit 
getan, wie in der Zentralichule, 
jo auch in den Gemeinden und 
unter der Jugend. Es gereichte 
mir zur Freude, diefen VBerjamm- 
lungen beizuwohnen. Dann hielt 
Dr. Sanz an all diefen Orten fei- 
ne Begrüßungsrede, die jehr 
warm aufgenommen wurde; ih 
machte dann noch Mitteilungen 


bon unjerer großen Immigran— 


tenfamilien in Aſuncion. Man 
war interefjiert, wie fie es dort 
maden und wann fie endlich 
nah Fernheim fommen würden. 
Durch diefe vier Verfammlungen 
hatten wir die ganze Kolonie 
Fernheim erreicht. 

Der nächſte Anhaltspunft war 
die SHauptverfammlung der 
Schönwiejer Mennoniten-Brüder- 
gemeinde, die in No. 6 abgehal- 
ten wurde. Br. Sanz und ih 
dienten am Vormittage mit Bot- 
Ihaften und am Nachmittage mit 
Mitteilungen. Der Herr war mit 
und. Mit großer Begeijterung 
fang der Chor -die ſchönſten Ziong- 
lieder. Wir murden geftärft 
durch die Gemeinihaft mit den 
Geſchwiſtern. 

Ein bemerkenswerter Anhalts— 
punkt war das Einweihungs- und 
Erntedanffeft, das in dem Bet- 
baufe zu Karlsruhe abgehalten 
murde. Die Gejchwijter aller drei 
verichiedenen Gemeinfchaften ha- 


ben es fertiggebracdt, ein ſchönes 


Bethaus zu bauen. Sie haben 
wohl Raum für etwa 500 Men- 
ihen. Die Begrüßungsrede mwur- 
de bon Prediger Safob Dürkſen 
draußen in der frühen Morgen- 
ftunde gebradt. Dann murden 
die Türen geöffnet und die Ver- 
jammlung nahm in dem ſchön 
geihmüdten Saal Platz. Fünf 
Prediger dienten mit Predigten 
am Bormittage. Br. B. B. Sanz 
bielt daS Weihegebet. Der- Chor 
verichönerte das Feit mit den 
Ihöniten Weiheliedern. Am Nach— 
mittag hatten wir dann das Ern- 
tedankfeſt. E3 war ein Tag des 
Herrn. Br. Sanz und ich jpra- 
chen im Namen aller Mennoniten 
bon Nordamerifa und Kanada, 
und man dankte uns herzlich für 
die Teilnahme und Mithilfe. 

3 G. Warfentin. 
Aſuncion Paraguay, 
28. Suli, 1947. 


Brief aus Deutſchland. 


Lieber Editor! 


Durch den 1942 erfolgten Zu- 


ſammenſchluß der Sippe Löwens 
innerhalb der Danziger Menno- 
nitenfamilien erwuchs mir die 
Aufgabe, alle Träger de3 Na— 
mens Löwens und deren Nach— 


Vorſteher 


kommen zuſammenzufaſſen. Die 
Kriegsverhältniſſe ließen eine 
Forſchung nach Angehörigen im 
Ausland nicht zu. — Aus der 
Gefangenſchaft zurückgekehrt, ſehe 
ich, da ich wegen einer Qungener- 
franfung mit der Arbeit für 
längere Zeit ausjegen muß, mei- 
ne Aufgabe darin, dab ich zuerſt 
einmal fejtjtelle, wer von unjeren 
Verwandten den Krieg und feine 
Folgen überjtanden hat. Da id 
diefe Feititellung auch auf Fa- 
milienangehörige im Ausland er- 
ſtrecke (Holland und Argentinien), 
will ich verjuchen, einen Zweig 
unjerer Familie aufzufinden, von 
dem ich jeit feiner Weberfiedlung 
nah Sanada bezw. Südamerika 
nichts mehr gehört habe. Es han- 
delt jich hierbei um die Nachkom— 
men meines Großoheims Johann 
Hermann Löwens. Diejer, am 
30. 6. 1824 in Danzig geboren, 
war 1850 nad) Rußland (Sena- 
jowka, Gouv. Saratow) außge- 
wandert und hatte dort am 7. 
6. 1856 die am 9. 9. 1827 in 
oder bei Hohenwalde (Elbinger 
Gegend) geborene Maria Zanıt)- 
zen geheiratet. Sie batteg zwei 
Töchter, 1860 umd 1862 geboren. 
Dieſe hießen nad) ihrer Werehe- 
lichung Maria Ejau und Augufte 
Neufeld, geborene Löwens. Diefe 
oder ihre Nachkommen kamen 
durch das Flüchtlingslager Prenz- 
lau, wo fie von meinem Vater; 
Paul Eduard Löwens, damals 
der Mennonitenge- 
meinde, aufgefucht wurden. Durch 
den Krieg und den Tod meines 
Baters find die Briefe und joniti- 
ge Unterlagen leider verloren 
gegangen. 

Ich bitte nun, mich, vielleicht 
mit Silfe der „Mennonitifchen 
Rundſchau“, bei meiner Suche zu 
unterjtügen. Auf jeden Fall ſage 
ih Ihnen herzlichen Dank: viel- 
leicht fann ic) mic auch Ihnen 
gegenüber hier in Deutſchland 
nützlich erweiſen. 

Mit herzlichem Mennoniten- 
gruß und den beiten Wünſchen 
für Ihr Ergehen verbleibe ich 

Ihr Karl Heinz Löwens 
(15) Brotterode (Thür.) 
Ssnfelöbergftraße 11 1. 


Brief aus Californien. 


Sm Sahre 1913 fuhren mein 
Vater und ih nad) Rußland, feine 
Verwandten zu bejuchen. Biele 
bon ihnen, wie auch mein Vater, 
find wohl nicht mehr unter den 
Lebenden. Ich denfe aber viel 
an die Notleidenden in Europa 
und möchte gerne erfahren, ob 


„ aud) -von den Unfrigen vielleicht 


nod jemand da iſt, dem ich hel- 
fen fönnte. Auc meine Geſchwi-— 
fter möchten gerne behilflich fein. 

Mein Vater bie Abraham 
Koop, Müniterberg und Marien- 
thal Südrufland. Sein Bruder, 
Thomas Koop, wohnte in An- 
nensfoje, Neu-Samara. Seine 
zweite rau war eine Frau Thie- 
Ben. Seine Söhne waren Ab- 
rafam und Gerhard und ein 
Stieffohn Thießen. Seine Tod;- 
ter Sara war Frau Johann 
Emert, Bogomaſowo, Neu Sa— 
mara. Sie hatten auch Kinder. 
Es waren auch noch andere Ver— 
wandten da, deren Namen ich 
nicht mehr behalten habe. Soll— 
te jemand ſich unſeres Beſuches 
erinnern und unſere Verwandien 
kennen, möchte er uns bitte Nach— 
richt darüber jchiden. Es war 
damals eine Anna Sübert in 
meines Onkels Haufe, lebt die 
noch? Abraham Koop mein Cou— 
ſin, verſuchte auch nach Kanada 
zu kommen. Wir wollten ihm 
Reiſegeld ſchicken, er aber ſchrieb, 
ab und iſt nicht gefommen. 

Bon Samara fuhren wir nad 
dem Süden Ruflands und be- 
juchten im Dorfe Sparau Vaters 
einzige Schweiter Maria, Frau 
Pauls. Sie hatte damal3 drei 
Söhne: Franz und Frau Elifa- 
beth (Hatten damals zwei Töch— 
ter), dann Peter und Abraham 
und eine Schweiter Maria, ver— 
heiratet. In PBordenau befuchten 
wir meine Coujine, Anna (Gör- 
zen) Schmidt. Die hatten dort 
einen Handel. Ihre Rinder wa— 
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ren damal3 Daniel und Maria. 
Auch in den Dörfern Lichtfelde, 
Neukirch, Hierfhau und PBrangen- 
au hatten wir Verwandte und 
Freunde. Sch erinnere mid, ei- 
ner Familie David Funk in Licht- 
felde. 

Sn SHerzenberg, Efaterino- 
ſlaw, holten wir eine Elijabeth 
Zorenz ab, die mit uns nad) Ame- 
rifa fahren wollte. Dort traffen 
wir einen. Coujin meines Ba- 
ters, David(?) Görzen. Hatten 
damals 2 Söhne zu Haufe: Da- 
vid und Peter. 

Aus unjerer Familie lebt au- 
Ber mir noch Schweſter Maria, 
Witwe, mit ihrer Familie in 
Michigan; Schweiter Katharina 
in Oklahoma, Bruder Johann in 
Kanſas, Heinrih, Witwer in Ne- 
brasfa, Schwejter Sujanna(Frau 
Nickel) und ic wohnen nicht meit 
von einander in Reedley, Cali- 
fornien. Wir möchten gerne Nach— 
richt haben, um helfen zu fönnen. 

Meine Adrejie: 

Mrs. Cornelia (Roop) Kliewer, 
1205 2 Street, 
Reedley, Ealif., USA. 


A 


Don 8. 8. Jans. 


fam folgender Brief erit am 18. 
d. M. mit großer Verſpätung 
bier an. — Red. 
Bitoria Hotel, 
Aquiduana, Brazil, 
BE RT. 
Bin nun auf dem Wege nad) 
Sernheim im Chaco, doch nicht 
auf dem üblichen direften Wege, 
den Paraguaj Strom hinauf, der 
it dur) den Bürgerfrieg ver- 
fperrt. Wir gehen auf weitem 
Umwege durch Brajilien, indem 
mwir-erjt eine Strede im Flugzeu⸗ 
ge bis Campo Grande gehen, 
dann mit der Bahn bis zu ihrem 
Ende in der Stadt obigen Na— 


mens. Da fteden wir nun jeit 
früh Mittag. Die freundliche 


Führung von oben führte uns 
im Zuge mit einem Engländer 
zufammen, der“hier. in - Dienjten 
einer Kompanie jteht und un- 
fere Sprachnot erkannte im Spei- 
jewagen, un dort aushalf und 
noch mehr bier. Er bradte uns 
zum Hotel Bittoria, jtellte und 
fein Zimmer für etlihe Stun- 
den zur Verfügung und machte 
die Verbindung für die Autofahrt 
bis zum Strome Paraguay nad) 
San Martino, brafilianiicher 
Seite, mit anderen und bejon- 
der3 mit einem Manne der Ca— 
fado Kompanie, der denjelben 
Weg geht. Der fennt meinen 
Reijegeführten Br. ©. Warfen- 
tin, Direftor des M. C. E. in 
Baraguay. Er geht auch in den 
Chaco für eine Inſpektion aller 
M. C. C. Tätigkeit im Chaco, 
wo eine Reihe M. €. C. Arbeiter 
fteht, natürlich auch abgejchnitten 
von aller Außenwelt. Wir fön- 
nen nicht portugiefiih für Bra- 
filten, ich nicht ſpaniſch für Pa- 
raguay, mein Begleiter hat da- 
von ein paar Broden. Das gibt 
zumeilen fomifche, dann aber 
auch peinlihen Lagen. Man ift 
bange, ob man aus Unfenntnis 
auh mem in die Hände - fällt. 
Man bat uns Ausſicht gemacht, 
in weniger als zwei Tagen am 
Strome zu fein. — Der Chaco- 
Mann hat ſchon telegraphiich 
ein Scifflein bejtellt, uns auf 
die paraguayiiche Seite, alfo di- 
reft nach Caſado zu bringen. Der 
ganze Ort und die Eijenbahn in 
den Chaco hinein gehören jener 
Rompanie. 

Der Chaco, das ift die Kolonie, 
fol von den Rebellen nicht gelit- 
ten haben, aber in Not jein we⸗ 
gen mander Waren, bejonder3 
Mehl.” Kann feine Ernte nicht 
abjeten, erhält feine Poſt uſw. 
Einige Dörfer haben die ganze 
Ernte durch Heuſchrecken verlo— 
ren. Die Geſchwiſter Peter Dyck 
vom M. €. E. find auf einer Vor— 
trag3reije dort gemwejen auf die- 
ſem Umwege und miedergefom- 
men nad) Mjuncion mit vielen 
Briefen von den Flüchtlingen 
dort. Die wirfen für Anfied- 
lung im Chaco, wo drunten jchon 
fertige Pläne find, den größten 
Teil bei Roſario anzufiedeln. 


Das wird dort nun durdheinan- 
derwogen, it” meine! Br. De 
Fehr wird jeine liebe Not haben 
mit jeiner großen Familie, die 
ja jehr jelbitändig jein will jeit 
Buenos Aires. An fih it & 
aber auch eine jchwere Entjchei- 
dung. — Die Berbindungen mit 
Friesland jind normal. 

Das neue Siedlungsprojeft ift 
nicht anſchließend an diejer Ko- 
lonie, die an 50 Kilometer vom 
Hafen liegt, ſondern hart am 
Strome jelbjit mit einem Land— 
forridor bis direft ans Waſſer, 
wo in Zufunft ein eigener Hafen 
geplant wird. Das ſchlimmſte 
im Moment it, dat die Ausjaat- 
zeit bald in Sicht iſt. Daher joll 
mit Hochdruck gearbeitet werden, 
um die Leute auf3 Land zu be- 
fommen. Mit allen Kräften 
muß etwas Land für jedes Dorf 
gebrochen werden: Vielleicht fünn- 
te ein Traftor dafür gefunden 
werden. Geht erit die Saatzeit 
an, dann müſſen die Friesländer 
für fich pflügen und pflanzen und 
fönnen nit 50 Meilen hinaus- 
gehen, Wieſe zu breden. Die 
drohende Gefahr ilt, ob das M. 
C.C. noch für 2 Sahre die Leute 
zu ernähren hat, bis fie von der 
eigenen Ernte ejjen? 

Behüt’ Euch alle der Herr und 
uns bier und gebe Frieden bier, 
mir viel Gnade für meine Mif- 
fion, die Brüder zu finden! 

Mit brüderlidem Gruß 

3.8. Sanz. 


Brief aus Rußland. 


— Es ift doch eine große Freu- 
de, wenn man hört, daß fich wie- 
der Freunde, Männer, Söhne 
Geſchwiſter finden. D, wenn 
wir doch auch unjeren Kornelius 
nod) finden fönnten, Xieje, die 
berjcheidet manchmal beinahe; 
viele finden ſich und von ihm be- 
fommen wir nichtS zu hören. Ich 
bitte Di) freundlich, vielleicht 
machſt Du Dir die Mühe und 
juchft da herum, ob er nicht noch 
wo zu finden iſt, vielleicht bei 
irgendeiner Ausfunftzitelle oder 
fonft wo, durch Zeitungen biel- 
leiht. Er war legte Zeit an der 
Wejtfront, wenn er nicht zu Tode 
gefommen ijt, muß er bei den 
Engländern jein, nicht wahr? 
Es waren Weihnachten fchon zwei 
Sabre, jeit wir die Iegte Nachricht 
erhielten. Unſere Zeute find bier 
ziemlich zerjtreut, in mehrere Ge- 
biete, und haben es auch jehr 
verichteden, manche beſſer, man- 
che jchlechter. Beſonders wir find 
bier in einen Wald hineingeführt, 
wo es am jchlechteften ift, nad 
aller Nachricht welche unjere Leu— 
te befommen. Arbeiten jollen 
wir bier jehr. Es iſt auch jehr 
ſchwer für unjere rauen, viele lie- 
gen ſchon nieder haben fich ganz 
faputtgemadt. Wenn e8 noch 
lange jo geht, werden bald viele 
den Tod finden, nit durch 
Krankheit, fjondern durch Hunger. 
Brot ift wenig umd anderes iſt 
nicht zu befommen, jo daß wir 
bier nur den Tod erwarten kön— 
nen, wenn nicht bald eine Hilfe 
für uns alle fommt. Wir bof- 
fen feſt, daß der liebe Gott uns 
aus diefem Sammertal bald er- 
löſen wird, denn fo geht es nicht 
länger. ®ir glauben, jest ift die 
Not am größten. Ihr Freunde, 
Männer und Söhne unjerer Leu— 
te, wirft doch mit allem Fleiß 
bei der Behörde, damit wir doc 
gerettet werden fünnen. Rettet 
Eure Frauen, Rinder, Eltern und 
Freunde, ſitzt nicht eine Stunde 
ftill, rettet, wa8 zu retten ift. Auf 
irgendeine Art und Weije fucht 
Rat zu ſchaffen; vielleicht können 
wir Unterftügung befommen. Es 
ind ſchon viele, viele nicht mehr 
am Leben. Ihr werdet erjchreden, 
wenn fie Euch werden berichten. 
Dein Schtwiegerfohn und Tante 
Kieschen (meine Frau) find aud) 
fchon gejtorben. Will nicht mehr 
aufreihen, Ihr werdet es ja von 
andern zu hören befommen. Am 
allermeiften ift mir darum zu 
tun, dab Shr da jollt wirfen mit 
Furcht und Bittern, um uns hier 
aus diefer Trübjal herauszuret- 
ten. Set Euch mit Prof. Dr. 


Unrub in Verbindung, der wird 
doch wien, was mit uns werden 
wird. Hier wird viel erzählt, 
daß wir nad) unferer Heimat 
jollen, andere jagen, zu Euch hin- 
über, es ijt nichts Genaues. 
Nun zum Schluß nody einen 
berzliden Gruß an Eud alle, 
und, möchte der liebe Gott geben, 
auf ein baldiges Wiederjehen, 
verbleiben wir in Liebe Euer 
Onfel und Freund, 
J. Fröfe. 


Die Anjchrift lautet: 
CE: P. 
Bonoroackaa O6a., 


Ba6ylukHHcKk P-Ha, 
HöOpmanck C/Coßer, 

Ksapr H. 9. 
Isaak, JIssa HKos. _ 
(Eingefandt von Frau Maria 
Unrau,Sordan Station, R. R.1, 
Ont.) — 


Brief aus Braſilien. 


Am 8. Auguſt d. $. Hatten 
wir die Gelegenheit, Br. David 
Nittel, den SiedlungSleiter von 
Witmarfum am Alto Rio Rrauel, 
in unſerm Haufe furz zu begrü- 
Ben, und ihm eine glüdliche Rei- 
je nad USA. zu wünſchen, mie 
auch Gottes reifen Segen zu 
der Teilanhme an der Allgemei- 
nen Ronferenz, die am 20. bis 
zum 28. diefes Monat3 tagt, und 
auch zu feinen. Bejuchen in ver- 
fchiedenen Gemeinden und bei 
den Behörden, vor allem bei eini- 
gen Brüdern des M. €. €. 


Nach mehr als zehnjährigem 
Ausharren auf feinem WBojten 
al3 Siedlungßleiter, in guten u. 
aud) in ſchweren Zeiten, jtet3 auf- 
rihtig bemüht nit nur um das 
leibliche, jondern in eriter Linie 
um daS geiltige und geiftliche 
Gedeihen diefer Mennonitengrup- 
pe, gönnen wir ihm bon Herzen 
diefe „Serien“, die für ihn auch 
mande Arbeit mit fich bringen 
werden. Abgefehen bon den Be- 
ichwerden der Reife, wird ihm 
wohl Gelegenheit geboten wer— 
den, privat und öffentlich zu be- 
rihten von dem Wohl ımd Wehe 
der Geſchwiſter in Brafilien. 
Geht er doch als eriter direkter 
Beauftragter niht nur von 2 
Gemeinden, fondern von der gan- 
zen Siedlung Witmarjum, Die 
fulturell und wirtſchaftlich zu- 
ſammengeſchloſſen iſt in der 
Sociedade Cooperativa Witmar- 
ſum. 


Not und Kriegszeiten hatten 
die Geſchwiſter Hier nicht nur 
wirtihaftlih, fondern auch geift- 
lich zuſammengeſchloſſen: einig 
lebten ſie mit- und beieinander. 
Gegen Ende des Krieges kam 
auch eine Einigung und Verſtän— 
digung zuwege zwiſchen der Sied- 
lung ®itmarfum und der nad) 
Curitiba abgewanderten Gruppe. 
Manch ernites Gebet und viel 
Mühe hat es führenden Männern 
und beſonders der Siedlungslei— 
tung gefojtet, diefe Einigkeit zu 
erreichen. Insbeſondere wurden 
die Bemühungen des Br. Niffel 
in diefer Hinficht gefegnet. 


Die gemeinfjame KR —Kom- 
miffion für firchliche Angelegen- 
beiten — die bis in die legte Zeit 
in großem Gegen für alle Ge- 
meinden arbeiten. fonnte, war 
bejonderer Ausdrud diejer Einig- 
feit. 


Nah Kriegsihluß durften die 
Mennonitengemeinden Brafiliens 
verichiedene Brüder aus USA. 
und Ranada in ihrer Mitte be- 
grüßen. Die Befuhe waren 
wertvoll und wurden mit danf- 
barem Seren aufgenommen. Lei— 
der muß aber feſtgeſtellt werden, 
daB durch einige Bejuche die bi3- 
berige Einigkeit eine Störung 
erfahren hat, was aufrichtig be- 
dauert werden muß. SHierüber 
etwas Näheres in einem jpäteren 
Aufſatz. 

Brüderlich grüßend, 

Heinrich Martens, 

Blumenau, caixa poſtal, 131, 

Sta. Catarina, Braſilien. 
24. 8. 46. 


Hitler nicht in der 
Kanzlei acjtorben? 


Saft zwei Jahre find nun ſeit 
dem Zujammenbrud des Hitler- 
reichs vergangen, aber es ijt im- 
mer noch nicht der Beweis er- 
bradt worden, dab der Führer 
tot ilt, erflärte W. 5. Heim- 
li), der frühere Leiter der U. ©. 
Snformations-Abteilung in Ber- 
Iin, der heute SHilfsdireftor der 
politiihen Abteilung der Militär- 
regierung ijt und ſich Monate mit 
der Unterfuhung des Fall3 be- 
faßt hat. 

Fragt man die Deutichen nad) 
Hitler, fo zuden die meijten mit 
der Schulter und erflären, daß 
er wohl tot fein müfje, da er in- 
zwiſchen nirgends aufgetaucht jei. 
Die Berliner, die jo viele Reden 
Hitler3 gehört und ihn jo oft ge- 
fehen Haben, jagen gemöhnlidh, 
daß er tot fein müjje, weil er 
nichts mehr von fich hören laſſe. 

Heimlich ijt feit überzeugt, dag 
die Geſchichte, wonach Hitler und 
Eva Braun Selbitmord begangen 
haben und ihre Zeichen in dem 
Bunfer der NReich3fanzlei ver- 
brannt wurden, nicht jtimmt. 

„Hitler ift nicht in der Kanzlei 
geitorben, und ſoviel ich weiß, ift 
er überhaußt nicht geftorben. Das 
gilt auch für Eva Braun und 
Martin Bormann“, jagte Heim- 
lid. 

Von Bormann Wird -ange- 
nommen, daß er am 30. April 
1945 auf der Schiffsbauerbrüde 
in der Nähe des Reichsgebäudes 
getötet wurde, al3 jein Wagen 
mit einem Panzer zufammenitieß. 
„Zatjadhe iit, da Bormann in 
jener Naht mit dem Komman— 
deur der Berliner Truppen eine 
Konferenz hatte und vollkommen 
gefund war”, jagte Heimlid. 

Auch erflärte er, die Leiter 
des britifchen und ruſſiſchen In— 


formationsdienjtes in Berlin teil- 


ten jeine Meinung, dab fein 
Beweis für den Tod von Hitler 
und Eva Braun im Bunfer der 
Ranzlei erbracht worden iſt. Es 
beſtehe allerdings die Möglichkeit, 
daß die erſten ruſſiſchen Soldaten, 
welche in die Kanzlei eindrangen, 
die Leichen gefunden und darüber 
nur hochſtehenden Offizieren Be— 
richt erſtattet haben, aber Heim— 
lich glaubt das auch nicht. 

Für Heimlichs Anſicht ſpricht 
auch die Tatſache, daß Bilder von 
der Leiche des Propagandamini— 
ſters Göbbels aufgenommen wur— 
den, aber keine von Hitler und 
Eva Braun. 

Seimlih erflärt die Behaub- 
tung einiger Perſonen, daß die 
Leichen von Hitler und Eva Braun 
mit 40 Liter Gafolin übergoſſen 
und ganz verbrannt worden jeien, 
für volffommen unmöglich, denn 
in eimem Krematorium brauche 
man eine Site von 3200 Grad, 
um eine Leiche zu verbrennen, 
und auch dann bleiben immer 
noch Knochenreſte übrig. Er jag- 
te, man habe mit einem Schwein 
ein Erperiment vorgenommen und 
dabei 40 Liter Gafolin ver- 
brannt, aber als die Flammen 
aufhörten, jei das Schwein im- 
mer nod in feiner ganzen Ge— 
ſtalt fenntlich geweſen. = 

Die Erde in- der Nähe des 
Bunfer® wurde durchſucht, und 
man fand aud einen Hut Hitlers 
und Aleiderjtüde Eva Brauns, 
aber fein Anzeichen, dat die Lei— 
chenreſte jemals dort waren, ſagte 
Seimlid. 

Von Hitlers Schädel gibt es 
gute NRöntgenaufnahmen, und 
wäre der Schädel je gefunden 
worden, jo wäre die identifizie- 
rung leicht möglich gewejen, aber 
der Schädel wurde nie gefunden. 

Heimlich gab es zu, daß er fi 
in die Aufgabe verbiſſen hatte, 
fih über Hitler® Tod zu verge- 
willern. Er ift tagelang allen 
möglihen Gerüchten nachgegan— 
gen. Auch die Rufen ſagten 
immer ivieder, dab die Leichen 
niemals gefunden wurden. 

Er gibt zu, daß im britijchen 
und amerikaniſchen Hauptquar— 
tier mehr oder weniger offizielle 
Berichte ausgegeben wurden, in 
welchen angenommen wurde, daß 


Hitler tot ſei, erklärt aber, daß 
ſich dieſe Mitteilungen niemals 
auf. Berichte des Informations- 
dienſtes geſtützt haben. 

Er nimmt an, daß Hitler, Eva 
Braun und Bormann ſich zu— 
ſammen verſteckt haben. Aber 
wo? Heimlich weiß das natür- 
lich nicht, meinte aber, daß Sit- 
ler, der niemals feinen öjterrei- 
chiſchen Akzent losgeworden jei, 
am ſicherſten jeine Zufluht in 
Deiterreich gefunden haben fönnte, 
denn wenn er fich einen furzen 
Haarſchnitt zulegt und feinen 
Schnurrbart abrajiert hätte, wür- 
de ihn feiner jo Teicht erfennen. 
Auch jei e8 für Hitler leicht ge? 
mejen, jchon Monate vor der An- 
funft der Ruſſen ein Verſteck in 
Berlin vorzubereiten, ſich mit ge- 
fälichten Dofumenten und Ra— 
tionierungsfarten zu verjehen u. 
jahrelang in einem abgelegenen 
Stadtteil zu Ieben. „E3 jei fein 
Grund zur Annahme vorhanden, 
warum er nicht bier fein jollte“, 
fagte Heimlich. 

St. S—. 


Gottes Weae. 


Im deutjchen Land, auf deutfcher 
Erde, 

Wo ih als Mennoflüchtling bin, 

Hier ringe ih mit viel’n Be- 
ichwerden 

Und feinen alten Freund ich find’. 


Hier, wo ich wohn’ im fremden 
Haufe, 

Wo ich fein Bett mein 
nenn’, 

Ob ich bin drin, ob ich bin drau- 
Ben, 

Kein Menſch mich hier al3 Bru- 
der fennt. 


eigen 


De 


Ob ich durch Feld und Wald wohl 
ichreite, 
Ob ih im Bette liege Frank, 
Kein Menſch jich hier zu mir ſich 
de 


Und feinem ift um mid Bier 
bang. 


Ob ih mit wehem Herzen lebe, 
Um Weib und Rind in Sorge 


bin, 

Sm Sammer um. die Meinen 
bebe, 

Das fommt ja niemand in den 
Sinn. 


Sch bleibe fremd im deutſchen 
Rande, 
Als Flüchtling hier gering ge— 


zählt, 

Doch in all dem ſeh' ich die Fü— 
gung, 

Die Gott als richtig hat gewählt. 


Er prüfet heute ja mein Herze, 

Ob ich vergeb' dem Bruder mein, 

Wenn er mit Worten macht mir 
Schmerzen, 

Und muß im Dienen ſtille ſein. 


Ob ich ohn' Schuh', im ſchlichten 
Kleide 


Kann dankbar ſein hier alle Zeit, 

Und ohne Neid ſeh' manchen alän- 
zen, 

Der nicht verlor in 
Zeit. 


ſchwerer 


Drum will ich tapfer weiterrin— 


gen, 
Gott wird die Kraft dazu ver— 


leih'n; 

Und will im Glauben Opfer 
bringen, 

Um jelig einſt bei Ihm zu fein. 


Marga Sanzen. 


Diejes Gedicht wurde im Jah— 
re 1946, am 8 Auguſt, von einer 
mennonitiihen Frau, die al 
Flüchtling in Deutſchland weilt, 
gedichtet. Ihr Mann ijt einem 
ſchweren KrebSleiden erlegen und 
liegt in Deutichland begraben. 
Sie ift mit fünf Kindern zurüd- 
geblieben. Wie jo viele andere, 
hat fie auf der Flucht vor den 
Ruffen alles verloren. Das Ge- 


dicht wurde mir bon Br. Alaus _- 


Klaſſen, Beddingen,, Deutjchland, 
zugeſandt mit der Erlaubnis, e8 
dem Drude zu übergeben. 

(Eingejandt von 9. H. Sanzen.) 
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Programm 
für die 16. jährliche Provinziale Vertreterverſammlung 
der Ontario Konferenz der Mennoniten Brüdergemeinden, 
abzuhalten am 31. Oktober und am 1, und 2. November, 1947 
in Leamington, Ontario. 
Beginn 7 Uhr abends, am 31. Dftober 1947. 
- Begrüßung der Berjammlung von der Ortsgemeinde. 
. Eröffnung der Verſammlung vom Konferenzleiter 
Anſprache von 15 Minuten. 
3. Ordnung der Arbeit für die Konferenztage: 
(a) Vorleſen der Regeln. 
(6) Wahl von 4 Gebilfäfchreibern. 
(ce) Borjtellen. des Programms. 
(d) Ernennung von Komitees: 
1) Zäblfomitee. 
2 Retolutionstomitee. 
3) Nominationsfomitee. 
(e) Zeiteinteilung für die vorliegende Arbeit 
(f) Etwaige Bekanntmachungen vom Orte. 
4. Begrüßung der anmwejenden Gäjte. 
5. Berichte von der Konferenzleitung: 
(a) Vom Konfere komitee. 
—— 
c 15 e 
(d) Vom Direktorium. 
(e) Bom Zählfomitee. 
6. Innere Million: 
(a) Evangelifation. (Berichte und weitere 
(6) Wortvertiefung. (Berichte und weitere 
(c) Brediger- und Diakonenkonferenzen. 
(d) —— (Berichte und Borfäläne, für weitere Ar⸗ 


) 
(ce) Miffion unter dem Judenvolke. (Bericht.) 
(f) Arbeit unter den Ruſſen. (Berichte.) 
(g) Berichte von andern Mifjionaren. 
Erziehung: 
(a) Sonntag3- und Gemeindebibelichulen. 
(6b) Sugendarbeit- und Konferenzen. 
8 rar ei in Birgit. 
(d) Bibel-Eollege An Winnip 
8. Sejangesjahe: Bericht und Bläne für die — 
9. Wehrfrage: 
(a) —— bon den Vertretern 
(b) höre wird in Angelegenheit der Wehrfrage in der Konferenz 
getan? 
10. Wohltätigfeit: 
(a) — ——— vom Ausſchußkomitee und den Hauseltern des Heimes 


thes 
(b) Hilfewert: Berichte vom Vertreter des M. E. E. und bom 
Nähverein. 
11. Publikation: 
(2) Mennonitiihe Rundſchau. 
(6) Der Zionsbote. (Bericht). 
(c) Das SKonferenzjugendblatt. 
(d) Traftatmifjion. 
(e) Wäre e3 wünſchenswert, daß jede Gemeinde einen Berichterjtatter 
hätte, der über das Ergehen in den Gemeinden in den Menn. 
Blättern berichtet? 
12. Die nächſte Kanadiſche Konferenz der M. B. Gemeinden: 
(e) Ortsbeſtimmung. 
) Wahl eines Komitees. 
2 Bejtreitung der mit diefer Konferenz verbundenen Unkoften. 
13. Kaſſe: Berichte 
(a) Vom. Kaffierer. 
(o Bon der Reviſions 
c) Fragen in Verbi 
(d) Budget für 1948. 
14. Wahlen: 
(2) Ins Konferenzkomitee 4 Brüder auf 1 Jahr. 
(6b) Ins Direktorium 2 Brüder auf 2 Jahre an Stelle der Brüder 
3. Did, Kitchener, und P. J. Derkſen, Bineland. 
(c) dns Nebifionstomitee 3 —— auf 1 Jahr an Stelle der 1 
der ©. J. Enns, Kitchener, E. 3. Rempel, Kitchener, und P. G 
Did, Kitchener. 
(d) Ins Schulfomitee 3 Brüder auf 1 Jahr an Stelle der — 
T. Ewert, Kitchener, J. P. Sudermann, Hespeler, und D. D 
Derkien Zeamington 
(e). Ins a 1 Bruder auf 1 Jahr an Stelle von Bruder €. J. 
e ener 
(f) In3 Komitee „of iftorie Peace Churches“ 4 Brüder auf 1 Jahr 
an/Stelle der Brüder: I. 9. Tießen, Zeamington; €. F Rempel, 
Kitchener; C. Heide, Virgil, und J. Wall, veamsvi 
(g) Vertreterin in den Nähverein 1 Schwefter auf 1 Jahr an Stelle 
bon Schweſter M. Nempel, Kitchener. 
(6) a Programmkomitee 2 Brüder auf 1 Jahr an Stelle der Brü— 
: J. Schönfe, Hespeler, und A. Teichröb, New Hamburg. 
(i) Einen Vertreter ins Bibel-Eollege auf 1 Jaht 
(ij) Ein Glied ins Fürſorgekomitee der Kanadiſchen Konferenz an 
Stelle von Br . Tießen, Leamington. 
15. Fragen vom Fürforgefomitee, (wenn ſolche da find). 
16. Ort3beitimmung der nächſten Delegiertenverfjammlung. 
17. Schluß. - 
$.S.-Da3 Ronferenz-Romitee bittet, alle Berichte ſchriftlich geben zu wollen. 
D. 3. Wiens. 
Schreiber. 


7. Beriht der Nachrechner von 
A. U Teihröob und 3. K. 
Klaſſen. 


8. Beſprechung des Kaſſenberich— 
tes. 


—A— 


läne. ) 


Kon 


(Bericht). 


tonstommifjion. 
dung mit der Kaſſe. 








Einladung 


zur Jahresverſammlung der Ma— 
nitobaer Augendvereinsorganija- 
tion (M. J. O.), die am 19. 
Oktober in Lowe Farm ſtattfin— 


den ſoll. — — 
9. Die Arbeit für die Zukunft: 
— Um 1:30 Uhr nad a. Arbeit unter den Kindern 
! ie ei 
Zeiter der Berjammlung: Br. von Br. P. 3. Schäfer. 
B. J. Schäfer. b. —— bon den Diri— 
rogramm: genten. bs 
* ——— vom Vorſitzenden. c. Jugendfeſte, Kritik aus den 
2. Anſprache von Br. G. Loh— Bänken. 
renz, Winnipeg. * — ne — 
3. des vori to⸗ . Br. D. D. Klaſſens und Ja— 
— We tob Tötmg’ Zeit iit abgelau- 
4. Berichte: fen. 
a. Ueber getane Arbei im 12. Schluß von Aelteſten D. 
Süden, von Br B. J. Schulz. 
Schäfer. — Jeder Jugendverein, der zur 
b. Ueber getane Arbeit im MX. DO. gehört, hat drei Stim- 
1 Norden, von Br. Jakob men. Zeder Xugendarbeiter und 


Töws, Glenlea. 
ce. Bon den Dirigenten: Br. 
8. H. Neufeld, Br. 8. 
Konrad und > Höppner. 
d. Bom Programmfomitee, v. ferer lieben Kuaend. 
Br. 3. B. Did, Grein. "Sn Aufttoge, 
5. Beſprechung der —— P. A. Rempel, 
6. Kaſſenbericht bon P. A. Rem— 
pel. 


Freund der Jugend iſt herzlich 
willkommen. Kommt, bitte, recht 
zahlreich; es handelt ſich um das 


Schreiber. 


geiſtige und geiſtliche Wohl un-* 


Briefwechiel aewünicht. 


Bitte, mir den Briefwechſel 
mit einer jungen Dame zu ber- 
mitteln. Sch bin fünfungwanzig 
Sabre alt, von Beruf Leh— 
rerin, interejjiere mich bejonders 
für Mufif und Sprachen, fpreche 
auch Engliſch, fo daB der Brief- 
wechſel gegebenenfall3 in engli- 
iher Sprade geführt merden 
fann. Am Tiebjten wäre mir na- 
türlich eine junge Lehrerin, da 
dann ſchon auf beiden Seiten die 
gleihen Ssntereffengebiete vor- 
handen wären. 

Mit beitem Gruß, 

Margot Dujello, 

Ebersdorf, 1, Kreis Bremervörde, 
Provinz Hannover, 

Br. Zone, Deutjchland. 


Sch bitte herzlih um die Wei- 
tergabe meiner Adreſſe an eine 
mennonitiijhe, aus Deutſchland 
ftammende Familie, mit der ich 
in Briefmechjel treten möchte. 
Sunges oder älteres Ehepaar 
mit Rindern. 

Ich babe durch die Kriegsver— 
hältniſſe meine Heimat (Oſt—⸗ 
preußen) verloren und fühle 
mich hier ſehr einſam. Mein 
Mann iſt ſeit dem 25. 1. 1945 
verihollen. Mein Sunge von 3 
Sahren und meine Mutter leben 
mit mir zujammen. Sch bin be- 
rufstätig und arbeite bei der 
Stadtverwaltung in Bad Por- 
mont. 

Sm boraus für Ihre Be— 
mühungen herzlichſten Dank. 

Annemarie Schlenke, 

Bad Pyrmont, Marienſtr. 1, 

Kr. Hameln, Provinz Hannover, 
Br. Zone, Deutſchland. 


Briefe von Leſern. 


Den 13. September, 1947. 
„Xobe den Herrn, meine Seele, 
und was in mir ijt jeinen heiligen 
Namen. Lobe den Herrn meine 
Seele und vergiß nicht, was er 
dir Gutes getan.” Pf. 103, 1. 2. 
So ruft e8 auch heute in mei- 
nem Innern und ftimmt mid) zu 
loben und danken. Und willſt 
du, lieber Leſer, den Grund mei- 
ner Freude erfahren, die mich be- 
feet? Als kranker Mann mar 
ich gezwungen, im Frühling Fa- 
milie, Wirtſchaft zu verlaſſen 
und im Sanatorium Hilfe zu 
fuchen. Bor einigen Tagen durfte 
ich mit der Aerzte Einwilligung 
das Sanatorium verlafjen. 

Rannit Du mi berftehen? 

Sch grüße alle meine lieben 
Freunde und danke für Eure Teil- 
nahme, Beſuche und Fürbitte. 

A. Hildebrand, 
Alte Adreſſe: Ninette Sanato- 
rium,, Manitoba. 
Nene Adreſſe: Mather, Man. 
(Redaktion und Leſer freuen ſich 
mit! — €.) 

Schon vor längerer Zeit Hatte 
id mi an Sie gewandt mit der 
Bitte, mir bei der Suche meines 
Onkels Jakob Kröker in Kanada, 
der mir als einziger Verwand— 
ter geblieben ijt, behilflich zu fein. 
Heute darf ich Shnen meinen in- 
nigiten Dank ausfpredhen. Gott 
fegnete Ihr Werk und ließ mid 
erjtaunen, als ich fehr bald dar- 
auf zwei Briefe, von Onkel Ja— 
cob eigenhändig gejchrieben, er- 
hielt. Nun ftehe ich nicht mehr 
allein im Sturme diefer Welt. 
Danfe es bejonders Ihrer Mühe 
mit den Worten: „Was ihr ge- 
tan habt einem unter diefen mei- 
nen geringiten Brüdern, das 
res ihr mir getan.” Matth. 25, 
4 


Mit berzlihdem Mennoniten- 


gruß, 
Witwe Käthe Fröfe, 
(225) Simmern-Hungrüd, 
Koblenzerſtraße 48, 
dr. Bone, Deutihland. 


Werter Herr Editor! 

Habe joeben die traurige Nach— 
riht vom Sterben meine Bru- 
ders Heinrich Heinrichs in Bad- 
nang, Deutſchland, erhalten. 

Meine Schweiter ſchreibt, fie 
warten jo auf Ausreiſeerlaubnis, 


aber es ijt noch nichts zu Hören. 
Sie fürdtet, den Ruſſen ausge— 
liefert zu werden, wie mein Bru- 
der Eduard. 

Da war mir jo: „Größer als 
der Helfer ijt die Not ja nicht.“ 

Wollen uns in allen mennoni- 
tiihen Kirchen an einem bejtimm- 
ten Tag vereinigen zum Gebet 
und den Thron des Mllerhöchiten 
mit Bitten beftürmen. Er wird 
helfen, wie’3 jein Rat auserjeh’n. 
Das Lied: „Ein feite Burg ift 
unjer Gott“ wäre gut zum An- 
fang. 

Bitte, jegen Sie einen Tag feft, 
und maden Sie diejfen Aufruf 
in der „Rundſchau“ befannt, ehe 
es zu jpät ijt! 

Mit Gruß, 

Marie Heinrichs. 


Mountain Cake, 
Minnefota, USA. 


Dienstag abend, den 16. Sep- 


tember, hatten wir hier in Moumn- 
tain Lake die jchöne Gelegenheit, 
Peter und Frieda Dyck perjön- 
ih zu hören. Sie ſprachen zu 
einer jehr großen Menge, die ſich 
im Hochſchulgebäude verfammelt 
hatte. Viele von uns hatten ja 
ſchon von ihrer großartigen Ret— 
tungSarbeit gelefen und gehört, 
aber nun hörten wir fie perjön- 
lich davon ſprechen und jahen die 
Bilder, welche fie in Verbindung 
mit ihrer Arbeit genommen hat- 
ten. Fürwahr, der Herr hat gro- 
Be3 an un3 getan! 

W. J. 


Geſchichte der Menno⸗ 
niten von Kanada. 


Die Herausgabe der Geſchichte 
der Mennoniten von Kanada, 
bon der ſchon öfters. erwähnt 
worden ijt, die ſich aber zu 
lange verzogen. hat, ift nun 
gedrudt und wird bald zu haben 
fein. Näheres darüber (Preis, 
Beitellung, uſw.) wird mitgeteilt 
iverden. 

Sm Auftrage, 

Benjamin Emert, 
Winnipeg, Man. 


An die Slüchtlinae 
in Europa. 


Möchte Sie bitten, nachzuſu— 
ben in amerikaniſcher oder bri- 
tifher Zone, ob mein Mann oder 
meine Brüder und Schwager fi 
da befinden? Sie find während 
des Krieges verloren gegangen. 
Bis auf den heutigen Tag iſt fein 
Zebenszeihen von ihnen und je- 
dem blutet das Herz, jeine Ange: 
börigen zu finden. Mein Mann, 
Rogler, Heinrich; Jakobsſohn, ge- 
boren 1919, im Dorfe PBeterstal 
Großliebentaler Rayon, Ddefjaer 
Gebiet, Ufraina. Meine Brüder: 
Reinhold Gottliebjohn, geboren 
1922, und Gottlieb Gottliebfohn, 
geb. 1924 im Dorfe Nenkowo, 


Töws. 


Gnadenfeld, Bereſowsky Rayon, 


Odeſſaer Gebiet, Ukraina. Mein 
Schwager Roth, Ludwig Ludwig-⸗ 
ſohn, geb. 1907 im Dorfe Sle— 
buche, Bereſowsky Rayon, Ddef- 
ſaer Gebiet, Ufraina. 

Hoffe alles Gute und wünſche 
Ihnen alles Beſte. 

Mit herzlichem Gruß, die un— 


bekannte 

Martha Rogler, 
rTanxuacunn CCP, 
CTaAHH06apcKas O6nacte. 
BopOolUHNOBOGaACKHÄa pauon, 
BopolIHNoBcKHÄ C/CoBer, 
Konxo3 ?KıaaHos, 
Porrzep Mapra ToTnu6oBHa 


Heinrich Gooßen mit Rindern 
ſucht feine Frau, eine geborene 
Maria- Peters, von Wernersdorf. 
am Adreſſe: 


Kasaxcran, 

Top. Anma-Ara, 
Taas. noy. n/a. 36 
Toccen, Arıpei Anıp. 

Frank J. Günther, Steward 
Rd. 1116, arrow, B. C. ſucht 
Nichte Suja Nieken, 23, Tochter 
bon Benjamin Nieken und Ka— 
tharina, geb. Rraufe, geft. in 
Steinfeld, Rukland. Frau Gim- 
ther ift die Tante von Suſa NWie- 
Ben. 


'1923—29. Ihr 


Mittwoch, den 1. Oftober, 1947 


Derwande und 
Freunde geſucht. 


Mariechen Giesbrecht, Rup- 
land, 21 Jahre alt, runde Waiſe, 
ſucht ihren Onkel in Amerika, Ab⸗ 
ram Franz Rogalsky, 50 Jahre 
alt, aus Fürſtenau, Ukraine. 
Mariechens Vater war Gerhard 
Giesbrecht, ihre Mutter, Maria 
Rogalsky. 

Ihre Adreſſe iſt zu haben beim 
Einſender: J. P. Görtz, Rt. 1 
Bor 259, Reedley, Calif, USW. 


In der „Rundſchau“ No 19 
fand ich einen Namen, welcher 
der meiner Schweſter ſein könnte. 
Sie heißt Kätie Löwen. Würde 
gerne mit ihr in Briefwechſel tre— 
ten, wer könnte mir genaue Au3- 
funft geben? 

Sch bin Kornelius Löwen, geb. 
in Sibirien, im Dorf Friedens- 
feld, den 13. 1. 1916. Bin von 
8 Sahren beim Onkel Heinrich 
Abram Löwen als Pflegejfohn an- 
genommen, auch im Dorfe Frie- 
densfeld und mit ausgewandert 
nad) Brafilien im Sahre 1930. 
Habe auch noch einen Bruder in 
Britiſch Kolumbien. Der Hat 
Thon etlihe Sahre nicht gefchrie- 
ben, würde er mir bitte feine Ad— 
reife ſchickken? Einen herzlichen 
Danf im boraus. Er ift auf 
Pflegefohn bei feiner Tante, mel- 
che verheiratet iſt mit Jakob 
Enns, hat aber gedient bei Pre- 
diger Sohann Schmidt, aus 
Alerandrorfa, Sibirien. 

Meine Adreſſe: 

Cornelius Löwen, 
Bugueirao C. P. N 328, 
Euritiba, PBarana, 
Brafil. 


Möchte gerne die Adreſſe von 
Sacob En, eingewandert aus 
Sibirien erfahren. Seine Frau 
it Anna Löwen, früher gewohnt 
am Kuban. Habe‘ von Annas 
Bruder aus Brafilien, Heinrich 
Löwen und deſſen BPflegejohn 
Kornelius, Briefe und Photogra- 
phien, an Enden und Pflegeſohn 
Abram erhalten. Sollten Ensen 
die „Rundſchau“ nicht Iefen, Fönn-- 
ten vielleiht Nachbarn ihnen zu 
willen lajjen. Sch bin Heinrich 
Salt, Eoufin der Frau Ens, vom 


KRuban. 
Heinrich Fait, 
1014 Main St. 
Sasfatoon, Sask. 


Frau Nikolai Bauls, geb. Rei- 
mer, jucht ihre Eltern, Heinrich 
Reimer, früher Dawlekanowo 
oder Suworowskaja, Rußland, _ 
dann nad) Kanada gezogen. Bit- 
te, jendet die Adreſſe der Eltern 
per Luftpoſt an: 

Nikolai Pauls, Euritiba, Cai- 
= Poſtal 328, Parana, Brafil, 


Eingejandt bon Heinrich Ad⸗ 
tian.) 


Frage hierdurch an, ob es Ih— 
nen möglich iſt, nachſtehende Ber- 
ſonen bezw. nächſten Nachkommen 
ausfindig zu machen. 

Frau Ida Nickel, geb. Frieſen, 
ſowie Töchter, Anna und Mizi 
Nickel. — Ebenſo meinen Bruder: 
Albert Nickel, gelernter Sattler, 
geb. in Plohnen bei "Elbing. 
Sämtliche Perſonen ſind unge- 
fähr im Jahre 1889 aus Elbing, 
Weſtpreußen, ausgewandert. 

Emil Nidel, 
Rantum-Spylt, 
Stüctfingsfager Block I, 
3im. 58, 

Deutichland. 


Tina riefen, 54, geborene 
Gerhard Bergen, aus Miüniter- 
berg und Altonau No. 9, Sagra- 
dowka, jett Schwichteler Ort 
über Vechta, (23) in Oldenburg, 
Br. Zone. Germany, fucht Ge- 
ſchwiſter Bergen und Onkel 
Franz Bergen, ausgewandert in 
Vater Gerh. 
Bergen von den Machno-Banden 
1918 ermordet. 
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Sonntagsſchul⸗Lehrerhefte 
2. Jahrgang in 4 Heften, von Oktober 1947 bis Oktober 1948. 
verfaßt von Dr. A. H. Unruh. 
Für die. Mittelſtufe, portofrei 
Jetzt nur erhältlich von 
THE CHRISTIAN PRESS LTD. 
672 Arlington Street — Winnipeg, Manitoba. 


Günſtig zu Eaufen! 
„Beneral Store” mit „Apartments“ 


zum wohnen und zum verrenten. 


Haus, 60 bei 40, zmeijtödig, auf 2% Lot Land, an der Hauptitraße 
in Coaldale, Alberta. ; 3 : 
Barenlager im Werte bon $9 bis $10,000 zum Einkaufspreis. 
Sahresumjat von $35 bis $40,000. 
Neue elektriihe Wage. 
Ganze Einrihtung An guter Ordnung. 
Moderne eleftriihe Beleuchtung. 
14 Räume mit Naturgas- Beheizung. 
Badezimmer mit faltem und heißem Wafler. _ 
Miete der freien Zimmer bringt $150—$200 ein. 
Hochweg No. 3, gepflaftert, Yäuft durch diefe Straße. 

Deutſcher Diftritt. Gutes Klima. 
Beim Handelsabſchluß $3500.00 erforderlih. Zum 1. Januar kann 
das Geſchäft übernommen werden mit meiteren Zahlungen. 


Office Giri 


WANTED by a retail and 
mail-order store in Winnipeg. 
Must know typing. 


Apply to: 
Box 15 
The Christian Press, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 


CROSSTOWN CREDIT UNION 
(Mennonitiſche Sparkaſſe) 
317 Portage Ave. — inni 





Winnipeg — 314 Affleck Building 
1. Zahlt 3% auf Einlagen 2. Verſichert alle Shares 

3. Berfichert alle Anleihen. 
Offen von 1—6 nadmittagg — Sonnabend geiclofjen. 

— PHONE: 94038 — 


— €3 war in der Zeit der gro- 
Ben Bombenangriffe, da grüßte 
man ji) in Berlin mit den Wor- 
ten: „Bleib übrig!” Es war 
fein jchöner, aber wohl bitter 





Nur Anfragen mit ernten Abjichten bitte zu richten an: 


Wm. VOTH, GENERAL STORE & TRUCKING 


COALDALE, BOX 201, ALBERTA — 





Die Geſchichte der 
Fhilofophie 

Die Bildung 

nZales from Mennonite 
Hiftory“ 

Rurze Bibelkunde 

Zur Frage nad) der 
Allerlöjung 

Das Sernelle Problem 
(ermeitert) 

Leben und Tod (2. verbej- 
jerte Auflage) 

Wanderndes Volk, 1. Buch a 


Da ift euer Gott, 
neues Predigtbuch ...... 2. 75 
Erinnerungen, Gedanken 
unb Träume nee 1.25 
Handbuch zum Unterriht in der 
Bibliſchen Gejchihte in den 
Sonntags ſchulen für die H 
des Lehrers 1.80 
Diefe Bücher find portofrei zu 
beziehen vom Berfafler 
JACOB H. JANZEN, 
164 Erb Street West, 
Waterlo, Ontario, Canada. 


Eleonore Willms 
M.R.M.T.A. 
Registrierte Muſiklehrerin 
erteilt Nlavier- und Theorieun= 
terriht für Anfänger und Fort 

geichrittene. - 
— Telephon: 89 778 — 
675 Agnes St., Winnipeg, Man. 


Samuel Limbach 
Die zwölf Eleinen 
Propheten 


für Prediger und Bibeljchulen. 
Preis, broichürt, $1.50. 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 





PHONE 91-24-14 


Nachrichten... 

(FZortjegung von Seite 1—5) 
M. ©. ©. Nadridten... 

— Erna 8. Fait, Mountain 
Lake, Minn., fuhr am 15. Sep- 
tember mit Lois Yake von Scott- 
dale, Benniylvania, ab nad Eu- 
ropa, um dort zu dienen. Selen 
Alderfer und ihr Sohn Eric 
fuhren am 12. September ab 
nad) den Philippinen. Elifabeth 
Bender und Töchter Eleanor und 
Nancy fuhren den 17. September 


“ ab nach Bajel, Schweiz. 


Harold und Zucille Smwarten- 
truber famen am 4. September 
von ihrer Arbeit in Europa zu- 
rüd. €. 3. Rempel iſt am 28. 
September von feiner Miffion in 
Paraguay, Argentinien und Bra- 
jilien zurückgekehrt. 

— Das Erefutiv-Romitee der 
Friedensabteilung hatte im Sep- 
tember eine Sigung in Chicago, 
um die gegenwärtige Tätigkeit 
in dieſem Zweig der Arbeit, zu 
beiprehen. Man fühlt, dag es 
jegt eine beſonders entiprechende 
Zeit it, um daS Prinzip der 
Wehrlojigkeit zu fördern, und 
dab. nötig neue Friedenslitera— 
tur, beſonders für junge Men- 
ſchen, gebraucht wird. 

KRIR 

— Aus dem M. €. E. Rleider- 
depot, 78 Prince Street, Win- 
nipeg, jind in letter Woche 145 
Kiſten mit Nleidern nad; Europa 
abgejhidt worden. Es ijt nım 
Kaum für mehr und die Not 
wird mit dem fommenden Win- 
ter wieder fteigen. 








BUILDING NEW FIRES 
ANA —— 


THE NEW CHARTER OAK 





’ROUND-THE-CLOCK HEATER 






THE STOVE THAT HOLDS FIRE 


12 to 36 HOURS IN WINTER 
» EVEN LONGER IN MILD WEATHER 


» 
BURNS ANY KIND OR SIZE 
COAL » ALSO COKE and W00B 


3 
NEW SCIENTIFIC DESIGN 
CONSUMES FUEL COMPLETELY 
GETS ALL THE HEAT OUT OF IT 
LEAVING FINE ASH ONLY! 


Here’s the stove America has been waiting for. Eco- 
nomical to operate and built to last many seasons. 
Chatter Oak’s New "Round The Clock Heater with 
the scientific Gas-Burning Ring and Charter Oak’s 
famous 8 Slots turns coal into coke and burns waste 
gasesandsmoke for amazingly intense and cheap heat. 


And it saves your fuel and the drudgery of building 


new fires every day—because once you start your fire 


you never bother building a new one, as the fire that's OA ST IRON BASE 


already going never burns out over night, if you fuel 


before retiring. 


This modern Heater also has many more exclusive 
Charter Oak features —as— No Puff Draft, for real 
safety—Push A Handle draft control, for an econom- 
ical and convenient control of heat, Large Ash Tray 


SEE IT TODAY! 


...and many more. 


COME ON IN! 


For a longer life and your assurance 
that the bottom of this stove does not 
rust or burn out in a few years. An- 
other exclusive Charter Oak Feature. 


OVER A MILLION 
CHARTER OAK STOVES 


99 Years of Service 
in American Homes 





Price $65.00 Fob. Winnipeg. $69.00 Fob. Edmonton 
FACTORY DISTRIBUTORS 


STANDARD IMPORTING & SALES CO. 


78 Pincess St. 
Winnipeg ‚Man. 


9851 Japser Ave. 
Edmonton, Alta. 








erniter Gruß. 

— Das impojante neue Hod- 
ichulgebaude in arrow, B. €., 
war jomweit fertig, daß in einem 
Ende die AKlaffenzimmer mit 
Schulanfang am 15. September 
fonnten bezogen werden. Fol— 
gende Lehrfräfte jind dort ange- 
jtelt: 3. A. Dyd, A. Töws, P. 
9. Andres, 3. H. Friejen, 3. P. 
Benner, 9. 9. Berner, D. K. 
Dürfien, €. D. Töws, €. €. Be- 
ter3, Lydia Neufeld, D. D. Dürf- 
jen. 

— Sn der M. €. 3. gu Abbot3- 
ford jollte der Unterricht auch 
am 15. September beginnen, und 
zwar jollte Grad S Hinzugefügt 
merden. 

— Im: Zentrum bon arrow 
fol ein neue Poſtamt gebaut 
werden. 

— 3 Studenten der Theolo— 
gie jollen aus Deutſchland zum 
Studium nah USA. fommen. 
Sie werden von der Federation 
der Zutheraner und anderen Or— 
ganijationen hereingebradt und 
unterhalten. 

— Shre- 10,000 britiſche Trup- 
pen will England aus Paläſtina 
zurüdziehen, und zwar jchon bin- 
nen 2 Monaten damit beginnen. 
Und nun hat England die Sor- 
gen in Paläſtina jo bis an den 
Hals jatt, daß weder Bürgerfrieg 
im Heiligen Lande noch was an- 
dere obigen Beihlug ändern 
wird. 

— Am 24. September landete 
in Orfordihire, England, ein 
Transport-Flugzeug mit Berjo 
nal und 11 Beobadhtern ohne jeg- 
liche Kontrolle des Piloten. Die 
2400 Meilen von Nordamerika 
und die Landung in England 
wurde her Radio Fontrolliert 
und vom „mechanifchen Gehirn” 
des Flugzeuge ausgeführt. 

— Krieg mit Somjetrußland 
it unabwendbar, jagte T. Fiel- 
ding, von New NHorf, in Winni- 
peg. Er hat 22 Länder bejudht, 
bat die Kommunijten in Sugojla- 
wien beobachtet und meint, es be- 
itehe für die weſtlichen Demofra- 
tien feine Möglichkeit, mit Ruß— 
land im Frieden zu Ieben. 

— €. A. R. €. hat die Ueber- 
mittlung der jpeziellen Schmalz- 
und Mehl-Bakete nah uropa 
eingejtelt. Alle nad) dem 15. 
September eingefandten Beitel- 
lungen werden retourniert. 

— — 

USA. — Wie bitter ſich gegen- 
wärtig die amerifanifche und die 
ſowjetiſche Bolitif gegenüberite- 
ben, wurde jelbjt den berufsmä- 
Bigen „Appeaſern“ aus dem de- 
magogiſchen Ton der Rede be— 
mußt, : die Viſchinsky vor der 
Vollverfammlung der Bereinten 
Nationen gehalten Hat. Leute, 
die ihr beimohnten, jagen, e3 jei 
eine bon Hyiterifher Erregung 
erfüllte Rede geweien. Wer Ge- 
legenheit hatte, diefen Andrei Bi- 
ſchinsky in Moskauer Senjations- 
prozeſſen zu beobachten, wei dag 
diefem ruhigen, kühl berechnen- 
den Menſchen feine Seelenregung 
jo fern Tiegt, wie hyſteriſche Emo- 
tionen. Wenn der gerijjene Po— 
Iitifer fie dennoh zur Schau 
jtellte, jo fann man ficher ſein 
daß dies ein kaltſchnäuzig beredi- 
netes Schaufpiel geweſen iſt. 

Wie der Dieb,-der ſich ertappt 
fieht, jeine Verfolger irreführt 
indem er auf den Bejtohlenen 
weifend, den Berfolgten zuruft: 
„Saltet den Dieb!”, jo Hat die 
Somjetpolitif, jet endli der 
weitlihen Welt em Licht über 


ihren imperialijtiihen Charafter 
aufzugehen begann, den Spieß 
umgefehrt und die Bereinigten 
Staaten, den jchärfiten und mäd- 
tigjten Rritifer jener Erpanjions- 
politik, beichuldigt, durch deren 
ffrupelloje Anwendung die Welt- 
jituation an den Rand de3 Krie— 
ges geführt zu haben. 

Gewiß: die Somjetunion hat 
den militäriſchen Vorſprung Ame- 
rikas noch nit eingeholt und 
nicht3 wiirde in Moskau jo uner- 
wünſcht jein, als wenn es in 
furzer Friſt zu einer militäri- 
Ihen Nuseinanderjfegung käme, 
denn dies würde Stalins ruhm- 
loſes Ende bedeuten, wie fie Hit- 
ler ruhmlojes Ende bedeutet hat. 
Moskau kann ſich einen jolchen 
Kampf nicht leiſten und das 
Schickſal ſeiner einſtigen brau— 
nen Verbündeten mahnt es befon- 
der3 eindringlid, jo lange es 
nicht die ſtrategiſche Superiori- 
tät bejitt, einem bewaffneten 
Konflikt: auf jede Weile auszu— 
weichen. Inzwiſchen ſucht die 
Sowjetunion durch planmäßige 
Aufrüſtung ihre tatſächliche Er- 
panſion und vor allem durch 
Förderung des Weltkommunis— 
mus die Chancen ihres Einflußes 
von Woche zu Woche zu verbeſ— 
ſern. Die mit kalter Berechnung 
aufgebaute Brandrede Viſchins—⸗ 
kys diente bewußt der Propagan— 
da, war zielbewußt darauf ange- 
legt, jeden, der aus imnerpoliti- 
Ihen und außenpolitiihen Grün- 
den der gegenwärtigen amerifa- 
niſchen Bolitif gram it, ins 
Schlepptau des Kreml zu jagen. 


3x 
Deutſchland. — Nach dem Iekten 
Volkzählungen kommen in 
Deutſchland durchſchnittlich 125 
Frauen auf 100 Männer. Der 
Frauenüberſchuß iſt in Berlin 
mit 146:100 am kraßeſten. 

Nach Berliner Statiſtiken find 
25 Prozent aller Geburten bei 
Berufstätigen Fehlgeburten. Bei 
nicht arbeitenden Frauen find es 
nur fünf bis fieben Prozent. 

— Der gewaltige - Zuſirom 
von Flüchtlingen aus dem Oſten 
in die an jih ſchon überfüllten 
Städte Rumpfdeutichlands Hat 
die Unterbringung dieſer Un- 
glüdlihen in Baradenlagern not- 
wendig gemadt. Dieje jind meiit 
auf einem bon den eigentlicher. 
Städten und Dörfern enfernt ge- 
legenen Gelände aufgebaut, brau- 
chen aber nur in feltenen Fällen 
neu errichtet zu werden, da aus 
der Kriegs- und Nagizeit faft 
überall ausgedehnte Baradenla- 
ger zur Verfügung jtehen, die. der 
Unterbringung von ausländischen 
Arbeitern gedient hatten. 

Für die meijten Flüchtlinge be- 
deutet die Ueberjiedlung ins Ba- 
radendorf bereit3 einen Sort- 
Ichritt gegenüber ihrer bisherigen 
Unterfunft, die oft geradezu men- 
ſchenunwürdig gewejen iſt und 
den primitivſten Erforderniffe 
der Hygiene Hohn ſprach. Das 
trifft befonders für das Haufen 
(Fortjegung auf Seite 12—1) 
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Cine Mutter 


**2222.· von P e t er E p p .u.un....n......... 


Der BVerfafjer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiſchen Lebens in Rußland, wie e3 fich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder berftorbener Berjonen betrach⸗ 


tet werden. 


fihen Berjonen ſuchen. —Berf. 


Alfo braucht der Lejer nicht nach Aehnlichkeit mit wiri⸗ 


WEIIIUT 
(Sortjegung.) 


Als-Simon aber nit nadjließ, 
fagte ih: Sch wünſche, dab wir 
"immer unjer täglih Brot haben 
möcdten und geju=d bleiben, daB 
ihr, Kinder, gute, fromme Mer- 
ſchen werden mödtet und daß 
wir uns dermaleinſt in jener an- 
dern Welt wieder alle gufammen- 
finden. Sonſt habe ich auf die- 
fer Erde feine Wünſche mehr. 
Die Kinder waren aber damit 
nicht zufrieden. Mutter ſoll auch 
mal wa3 ganz apart für fi eine 
Freude haben, jagte Simon. Sch 
glaube, daß ijt nicht recht, wir be- 
fommen jo viel und fie wünjcht 
fi) niemal3 was. Wir willen ja 
nit einmal, welde Speijen ihr 
am beiten jchmeden. Jeder bat 
feine Liebling3fpeifen: ich dies, 
die Schweiter das, Vater jenes, 
bloß Mutter nichts. Noch nie- 
mal3 habe ich gehört, daß fie mal 
fagt: dies und das fehlt mir, 
das möchte ich haben. Das ijt 
unrecht, daS dürfen wir nicht 
mehr jo lajjen. Mir find mit ein- 
mal die Augen aufgegangen, wir 
baben uns zu jehr daran ge- 
wöhnt. Wir müfjen uns einfach 
innerlih ſchämen. Am jüngjten 
Gericht wird es auch mit eins 
beißen: Was habt ihr für eure 
Mutter getan? Gar nichts ha— 
ben wir getan. 

Nun fingen die beiden Ge— 
ſchwiſter an, fich zu beraten, was 
fie wohl für ihre Mutter tun 
fönnten. Eines weis id, ſagte 
Simon, was ihr jehr, ſehr große 
Freude machen würde, wenn jie 
auch niemal3 ausfpricht, daß jie 
es wünſcht. Wenn fie in den Sü- 
den fahren und Großmutter be- 
ſuchen könnte. 


Das iſt nun einmal ſo ſicher, 
wie irgendetwas ſicher ſein kann, 
daß ihr das eine große Freude 
ſein würde beſtätigte ſeine Schwe— 
ſter Agatchen. Sie ſpricht nie— 
mals davon, ſie denkt natürlich, 
es geht nicht, wegen dem Geld. 

Hier lächelte Simon verjchmitt 
und ſprach den Gedanken aus, 
der ihm gefommen war, als er 
das neugeborene Kälbehen im 
Stall Hin und Her trug. Wir 
haben ja ein jchönes Kalb, wenn 
wir das aufs jorgfältigite bejor- 
‚gen und es in drei Sahren eine 
ſchöne Kuh wird und wir dieje 
dann verfaufen und einen guten 
Preis - befommen, würde das 
Geld nicht zureichen zur Reife, 
für Bater und Mutter nad) dem 
Süden? 

Würde das wirklich zureichen? 

Das müſien wir Vater fragen, 
wenn er jagt es reicht, damn 
braucht der Tiebe Gott nur das 
Kalb gedeihen laſſen und zu jeg- 
nen, und in drei Sahren fönnen 
die Eltern die Reiſe machen. 

Glaubſt du, daß alles gut ab- 
laufen wird? Drei Sahre find 
eine lange Zeit. Das Kalb kann 
frepieren oder ſonſt was. 

Es iſt uns hier in Orenburg 
noch nichts krepiert, nit einmal 
ein Huhn. 

Aber auf einmal doc. 

Sch bin ganz ruhig, wenn der 
Tiebe Gott uns zu einer Drojchfe 
verholfen bat, follte er dann nicht 
auch etwas für Mutter tun mol- 


Ien, die es doch viel mehr ver- 
dient hat, al3 wir? 
Meine Tochter jchrieb mir: 


Sie famen zu mir froh und er- 
regt, als trügen fie ein Gefchent 
für mid ſchon in ihren Händen 
und fonnten e8 wohl faum ver— 
ftehen, daß ich fo ruhig und Fühl 
ihre ſchwärmeriſchen Pläne an- 
hörte. Wieder Wünjche. Kinder? 
fragte ih. Das find doch nicht 


‚des Kalbes. 


Wünſche, fondern richtige Ar- 
beitspläne, dab mir das Kälbchen 
ganz bejonders pflegen tollen. 
Dürfen wir das denn nicht? Sit 
unſer Plan nit gut? 


SH weiß nicht, Kinder, das ift 
fo lange, viel zu lange voraus 
gedacht. Was kann in drei Zah- 
ren gejchehen? Ob wir damn 
noch leben? Diefer Gedanke, 
einmal ins Herz gefallen, fonnte 
nit mehr jpurlos verſchwinden. 
Auch nit aus meinem Herzen. 
Die Rinder erwähnten in jedem 
Briefe daS Kalb, und jedesmal 
mußte ic) an den, foll ich jagen, 
törichten Plan meiner Großfin- 
der denfen, an den ih doch nicht 
denfen wollte. Wilde Tiere fün- 
nen wir durch Heden und Zäune 
bon unjern Gärten fernhalten, 
das Gebiet umjerer Gedanken 
liegt nad) allen Seiten Hin offen, 
wie ſoll man da den verführeri- 
ihen Gedanken mehren? Wir 
jehen jie nit. Vorſichtig jchlei- 
en fie fie) ein, und wenn Wir 
fie entdeden, haben fie ſich ſchon 
fejt eingeniftet. So ging es mir 
mit dem Plan meiner Großfin- 
der in Orenburg. Es lockte mid, 
diefen Gedanken, diefe Hoffnung 
menigitens ein einziges Mal aus- 
zudenfen. Es faßte mich eine 
unbejchreibliche Erregung bei der 
Vorftellung, meine Rinder viel- 
leiht wirklich noch einmal vor 
mir zu jehen. Nur einen Furzen 
Moment, nur für einen Augen- 
blick wollte ich diefer Borjtellung 
Einla gewähren, dann den Ge- 
danfen wieder hinausdrängen, die 
Tür des Herzens feſt zujchließen, 
mich abivenden, nicht daran den- 
fen. Aber mit jedem Briefe fam 
es wiöder. Die Kinder fchrieben 
ausführlich über da8 Gedeihen 
Sh wußte genau, 
wie groß und ſchwer es war, wie 
viel rote, weiße und ſchwarze 
Flecken es hatte und wo. Sie 
berjuchten jogar, eine Zeichnung 
zu machen, an der ich aber nicht 
viel erfennen konnte. Endlich, 
nad) drei Jahren, war e3 jo weit, 
die junge ‚berühmte Kuh Hatte 
gefalbt. ‚Die Kinder Famen zur 
Mutter: Nun find wir ganz na- 
he gefommen an unfer - Biel, 
darfit dur dich jetzt noch nicht freu— 
en, dürfen wir. jett endlich pla— 
nen? Die Mutter: Ein einziger 
Schlag fann alles verderben. Die 
Kinder: Mut du immer Taltes 
Waſſer über unfere Freude. gie- 
ben? 


Die Mutter: Sch fürchte, wir 
föonnten undankbar werden, wir 
haben es nicht verdient, das viele 
Gute, dag wir bier erfahren ha— 
ben. Sede Familie, die wir fen- 
nen, bat ein Kreuz zu tragen: 
Krankheit oder Unglück Wir 
aber haben in der ganzen Zeit 
in DOrenburg feinen Unglücks— 
oder Krankheitsfall gehabt. Wo 
iſt das ſonſt no jo? Sind wir 
befjer als andere? 


Die Kinder aber beitanden 


darauf, jet müſſe fi nur ein’ 


Käufer finden, dann ftände der 
Reife nah dem Süden nichts 
mehr im Wege. Und der Käu— 
fer fand ih. Meine Tochter 
fchrieb mir darüber: Sch ſaß in 
der großen Stube am Seniter, 
nach der Hofſeite. Simon und 
Vater waren im Stall mit dem 
Viehhändler. Agathen in der 
Kleinen Stube, fam von Zeit zu 
Beit zu mir: Sch Bin fo aufge- 
regt, Mutter, bald, bald werden 
wir fie vielleicht nie mehr fehen. 
Sch hörte Simons helle Stimme 
aus dem Stall, ich hörte die lau— 
ten Betenerungen des Hamdels- 


mannes, dann jtand mein Mann 
bor mir, legte mir beide Hände 
auf die Schultern und jagte: 
Nun, Agatchen, wenn du jie noch 
einmal jehen mwilit! Ich ging 
in den Stall. Simon war damit 
beihäftigt, die Kuh Ioszubinden. 
Er war ebenjo erregt, wie ich, die 
ih faum auf den Beinen jtehen 
fonnte. Der Kaufmann hielt ei- 
nen Zederbeutel in der Hand 
Ihnürte ihn auf: Nun wollen 
wir verrechnen, Halt mal die 
Sand ber. Er zählte meinem 
Manne daS Geld in die Hand. 
Simon hatte den Strick losge— 
bunden. Die Kuh, die zwiſchen 
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den andern Kühen ſtand und den ù hrún — 


N Dr. GEO B. McTAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


Kopf zwiſchen zwei Sprofjen hat- 
te, mußte ein paar Schritte rüd- 
wärt3 tun, ehe fie ſich ummen- 
den fonnte. Der SHandelsmann 
jtieß ihre leicht mit der Gtiefel- 
fpige in die Seite, ſchlug ihr mit 
der flahen Sand auf den Rüden. 
Bir folgten ihr durch die Stall- 
tür bis auf den Hof hinaus. Auch 
Agatchen erſchien. Nun überreidh- 
te Simon dem HandelSmann den 
Strick und fomit war der Handel 
abgejhlojjen. Der Handelsmann 
führte die Kuh zur Straße, wo 
fein Wagen ftand. Simon ging 
neben ihr, die Sand auf ihrem 
Rüden. Dann holte er noch ein 
Bündel Heu und warf es in den 
Wagenkaſten, an den der Han- 
delSmann die Ruh anband. Die 
Ruh aber ſenkte die Hörner wie 
zum Stoße, ftemmte die VBorder- 
füße in den Boden, wollte nicht, 
ließ ſich jtredenlang nachſchlep— 
pen, lief dann vor, daß jie mit 
den Knien gegen die Wagenrä- 
der jtolperte. Der. Handelsmann 
late: Wirft dich jchon fügen, 
den Strick zerreißt du nicht! Wir 
ſtanden alle am Hoftor, bis wir 
fie nicht mehr jehen fonnten: Es 
war, als ſei ein menſchliches We- 
jen aus unferem reife gejchie- 
den. Niemand dachte in diefem 
Moment an die Erfüllung un- 
feres Wunjches, niemand an das 
ſchwere Geld in meines Mannes 
Taſche. Wir gingen in die 
große, Stube; ſchweigend legte 
mein Mann daS Geld in die 
oberite Kommodeſchublade. Bon 
unferer Reife ſprachen wir eine 
Woche Yang nichts. So wie die 
Kinder und Erben nad) dem To- 
de ihrer Eltern ein paar Tage 
der Trauer bvorbeigehen laſſen, 
ehe jie mit der Teilung de Ver— 
mögen® beginnen, jo ging e3 
auch uns hier. 


Eine Woche fpäter, am Sonn- 
tag Nachmittag, als wir in der 
fleinen Stube Kaffee getrunfen 
hatten, ftand? Simon plötzlich 
auf, holte den Kalender aus der 
großen Stube, Iegte ihn vor mir 
bin und fagte: Mutter, jetzt be- 
ftimme den Tag der Abreife. Sch 
hielt meine Hände zurüd, um 
nicht zuzugreifen. War es denn 
wirflich jo meit, daß ich mit ei— 
nem Wort jo große Dinge in Be- 
mwegung ſetzen jollte? War e3 
töricht, war es kindiſch, daß ich 
fragte: Sit es nicht noch zu früh, 
wollen wir es nicht noch auf ein 
Jahr aufjchieben? Und mährend 
ich jo zögerte, war die Sehnſucht 
und daS Heimweh übergroß in 
mir geworden. Ich ſchaute mei- 
nen Mann an: Was meinft du, 
iſt e8 jo meit? Können wir? 
Sa, fagte er, wir fönnen. Und 
fönnen wir auch den Tag beitim- 
men und das Datum feitjegen, 
fagen dann? Wir müflen es 
e3 jogar, damit wir Mutter 
fchreiben fönnen, wann wir in 
Priſchib anfommen. Weiter ſchrieb 
meine Tochter: Bisher war mir 
immer, als jeien es zwei Wel- 
ten, die eine, in der wir eben, 
die wir mit eigenen Händen un- 
ter Gottes Segen in der Wildnis 
aufgebaut haben, fahle Steppe 
war es, einjam, falt, verloren 
uhter dem großen Simmel, nur 
zwei Furchen gezogen, die zu- 
fünftige Straße anzudeuten. Sebt 
ein fahrbarer, weicher, ftaubiger 
Weg, ein Bürgeriteg an beiden 
Seiten entlang, Zäune mit gel- 
ben und roten Brettern, freund⸗ 
Iihe Fenfter, die Licht umd 
Wärme hereinlaffen. Sm Stall 
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die Kühe und Pferde, unter un— 
ſern Augen groß geworden. In der 
Scheune Stroh, Spreu, Getrei- 
de, auf unjern Feldern gewach— 
fen. Die zweite Welt war die 
alte Heimat, daS alte Dorf, das 
Hau meiner Eltern. Immer 
nod, während all diefer Sahre 
in Orenburg ftand es vor mei- 
nem innern Muge: die große 
Stube, die alte Wanduhr, die 
Meſſinggewichte an den Iangen 
Meſſingketten, der große, gelbe 
Berpendidel mit der ſchweren 
gelben bleigefüllten Scheibe un- 
ten, in der wir Rinder unjere Ge- 
ſichter fpiegelten und ung wun— 
derten, daß jie dann fo plattge- 
drückt und jo breit auseinander- 
gezogen waren; der alte Sorg- 
ftuhl, die Ruhbank, das hölzerne 
Fußbänkchen, die kleine Schlaf- 
banf in der Edjtube, der Fleine 
Tiſch in der Küche, an dem vor 
Sahren der bunte Sofeph fein 
Abendbrot ab, die Schlafbant 
bor der SHinterfür, ‘der aufge- 
Ichttete Steg durch den Garten 
bis zur Wieje vor Onkel Ger- 
hards Wirtihaft, dann das nied- 
rige, geweißte Häuschen mit dem 
ſchwarzen Rand unten, Gtall, 
Scheune, Werkfitube und Wohn- 
haus unter einem Strohdach. 
Das Häuschen, in dem wir einst 
jo arm waren, jahrelang, ganz 
nahe am Wege, jo nahe, dab im 
Sommer die Hochbeladenen Ge— 
treidefuhren an das Strohdach, 
an die Fenſter jtreiften. Sm 
Sommer die Nacdtigallen in On- 
fel Gerhard Garten. , Welche 
diejer zwei Welten war num die 
richtige? Bisher war mir noch 
immer, al3 jei nur der Süden 
mein wahres Heim. Sett aber, 
bor der Abreife, wenn ih mich 
aus der Umgebung, in der wir 
nun fo lange gelebt haben, Hin- 


wegdenfe, und diefen Hof bier, 


gleihfam aus der Ferne vor mir 
liegen jehe, fühle ich an der Wär- 
me, die mir im Herzen aufiteigt, 
daß mir aud) Orenburg zur wirf- 
lien, warmen Heimat geworden 


ift. 
Gortſetzung folgt.) 


Wer bilft? 


Hiermit möchte ih durch die 
„Mennonitiihe Rundſchau“ an- 
fragen, ob nit ein Farmer in 
Kanada für mid) und meine Fa- 
milie einftehen würde und uns 
die Bürgſchaft (Einreije) ſchicken? 
Ich möchte es den Tieben „Rumd- 
ihau”--2ejern warm ans Herz 
legen. Wir find eine Familie 
bon drei Berfonen verſtehen 





G. H. Epp, — 








\LUNGTON REALTy 


12 Wellington Ave., Box 284 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 
Bir haben über 400 Offerten von Stadt» und Farmeigentum 
auf unjerer Lifte 
Anleihen auf Farmen bis 20 Jahre Frift gegen 5%. 
Wir verfaffen Teſtamente — Fonfultiert uns in Erbſchaftsfragen. 
Um Näheres bitte an und zu fchreiben. 
E. Fettes, — 


Landarbeit. Ich bin zwar zivil⸗ 
beſchädigt, linker Unterſchenkel 
amputiert, kann aber deswegen, 
auf meiner Protheſe gut gehen 
und auch arbeiten. Meine Frau 
iſt arbeitsfähig. 

Wir ſind Flüchtlinge aus Polen, 
wurden im Februar 1946 ausge⸗ 
wieſen hierher nach Deutſchland. 

Nun möchten wir ſo gerne nach 
Kanada auswandern! Gott gebe, 
daß ſich jemand finde von unfern 
Slaubensgenofjen, der uns die 
belfende Hand reichen möchte! 

SH erivarte guten Erfolg und 
zer im voraus. Bitte antwor- 
et! 

Mit- herzlihem Brudergruß, 

Peter Schmidt. 

Häufern Nr. 1, Kr. Silpolitein, 
über Roth bei Nürnberg 
Bayern, USW. Zone, Germany. 

P. ©. Peter Schmidt, geb. 
14. 7. 1907, Dt. Womifchle- 
Ehefrau Anna, geb. Foth, geb. 
5. 10. 1915 in Gtraemesno. 
Tochter Mathilde, geb. 23. 10. 
1940 in Straemesno; alle im 
Kreis Goftynin, Polen. 


Die Elim Bibeljchule. 


Den 27. Dftober gedenkt die 
Elim Bibelſchule zu Altona wie— 
der ihren Unterricht zu beginnen. 
Wir laden daher alle diejenigen, 
die ſich im Worte Gottes vertie— 
fen möchten, herzlich zu dieſem 
Unterricht ein. Wir bitten, daß 
man ſich beizeiten bei Lehrer J. 
N. Höppner, Altona, melden 
möchte. Dieſes iſt beſonders not- 
wendig, um die Quartierfrage 
befriedigend löſen zu können. 

Der Unterricht ſoll auch in die⸗ 
ſem Jahr in vier Klaſſen erteilt 
werden. Die Lehrer find diejel- 
ben wie letztes Jahr. 

Mit Brudergruß, 

Euer A. A. Teichröb. 


Alte Adreſſe: Bor 87, Roſthern, 
Sask 


Neue Adreſſe: R. R. 1, 839 
©. Sumas Rd., Sardis, B.C. 
J. D. Penner. 


TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


"Colusıon 
—— EXPERTS 


at > Br 
Plone 97726 


Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewillenhaft ausgeführt. 
















Geo. Martens. 
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Mennonitiſche Rundſchau 





Farmen in Ontario. 


Kleine und große Fruchtfarmen 
und Milchwirtſchaften zu berkau⸗ 
fen auf Auszahlung in Mennoni⸗ 
tenfiedlungen. Das Klima iſt ſehr 
chön. Um Näheres bitte jchreiben 
Sie in deutſch oder engliih an: 


DAVID REDEKOP 


Real Eestate, Insurance, 
Mortgages 
60 St. Paul St. 
St. Catharines, 
oder 
Agent D. P. PENNER 
R.R. No.2, Niagara-on-the-Lake. 


Ontario 





Dr. U. I. Heufeld 


. Arzt und Chirurg 
Telefon: Dffice: 95 069 
Nefidenz: 84 222 


Empfang3itunden: 
2—-5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bidg, Winnipeg 


De — — — —— — 
Office⸗Phone Wohnungsphone 
97 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
| Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
312 Toronto General Truft Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


Office -Telephoness- Res 
504 086 503 242 


Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 
Empfangsitunden: 

2 — 5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 
1 Block meften 
vom Eoncordia Hojpital. 


G. M. HORNE 


& COMPANY 
. 


Chartered 
Accountants 


> 
1110 McArthur Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 


David Frieſen 


Bedienung in Tejtamenten, 
Beſitztiteln u.ſ.w. 


OFFICE: 
520 MeIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 93 869 
Residence Phone 33 310 





4. Buhr 


Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave. 816 Avenue 
Building 
Binnipeg, Man. 


Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 


Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Mafchinen. 
Autos und Truds. 


G. P. Friejen 
362 Main St., Winnipeg 


Wer wünſcht ein 


Heim oder Farm 
in der Umgegend von Rofthern? 
Wer bedarf Verfihernng, Anlei- 
ben oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundidhan” 
und „Chriftl. Iugendfreund” „Wa- 
ter Softener” Apparate, Formn- 


lare für Pakete, 
für Einwanderer? 
J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


Schifftskarten 








BPhiloſophie 


Bücher 


Verſand portofrei. 


Betraa bitte mit Be⸗ 
ttelluna einjenden. 





Bibeln und Teitamente 


Luther - Bibel mit Apofryphen. 
Goldſchnitt. Ledereinband. 5Yax 
7%. Preis $7.50 
Hand-Bibeln. Leinen. 5x7. $1.75 
Bibel. Leinen. 6x914- .... $2.50 
Neues Teitament. ............. 60c 
Kinderbibeln. 100 Bilder. Geb. 
A: und NR. Tejtament ........ $2.00 
Nenes Teftament mit Bildern. 


Sunsnnnunnnunnnensunnne 


Drotdnerke an 85e 
Altes Teftament mit Bildern. 
Brofiert a ee 85c 
— che Geſchichen. Calwers 

a a ER $1.25 


Religiöfe Schriften. 
Saat und Frucht. Emil Brun- 
ner. Gebunden. ............... $1.50 


Unfer Glaube. Emil Brumner. 
— $1.40 
Ein Zenge Jeſu Chrifti. Seit 
Neff. Broſchiert $1.00 

Göttlihe Durchhilfe im Alltag. 
2. Sulger. Gebunden. ...... $1.95 
Mit und ohne Chriftns. Sadu 


Sundar Sing. Broid. ........ 85er 
Andrew Murray. A. Studi. Bro- 
TIERE. a ER 95c 
Die Propheten Israels. C. Stuf- 
tert. Gebunden. ............... $1.05 
Charakterlinien. €. Studert. 
Gebunden. ..eeenecenseeannennnen $1.75 
Kraftguellen. C. Studert. Ge- 


bunden. 


Vom Stand der Chriften in der 
Welt. T. Bovet. Geh. ........ $2.00 


Durch weites Land. S. Limbach. 


.uuun0. Deuunnnnnnnnunnnnnnene + 


Gebunden. ........nneene. $1.50 
Schlaglichter der Endzeit. ©. 
Limbach. Brofciert.............. 30e 
Ein horcdjendes Leben. R. Raifer. 
SOTORMIETE- on. 65€ 
Eine teihe Erbin. K. Kaiſer. 
Brofäert.. „nase. 50e 
Seins, der Chriſtus. E. Heuri. 
— ne 50e 
Begegnung mit der Bibel. Ver— 
ſchiedene Autoren. Geb. ... $1.35 
D. 8. Moody. A. Studi. Bro- 
JJ.... $1.25 
Die fommende Kirde. W. a. 
Gebunden ....eeaeaeessennenene $1.40 

Johannes. W. Lüthi. Gebun- 
J— $2.75 
Johannes. W. Lüthi. Bro— 
neck. ae nel Les $1.95 
Erlebnis, Erkenntnis, Glaube. 
€. Brunner. Brofciert .... $1:35 


Gott und Menid. €. Bhniher, 
SOCRTNDER. ae $1.35 
Natur und Gnade. E. Brimner. 
Brofchiel. ............n. $1.15 
und Offenbarung. 
€. Brumner. Broidiert. ........ 85c 
Die Abfolntheit Jen. E. Brun- 
her. Broiptert. a. 65€ 
Die Chriftns-Botihaft nnd der 
Staat. €. Brunner. Bro.....4de 
Menfhenwort und Gotteswort. 
M. Ronner. Brofchiert 45€ 
Das Dunkel der Welt. M. Ron- 
ner. Brojdiert. ............... $1.75 
Frohes Alter. D. Rappard. Ge- 
bunden. $2.35 


bımben. a ee 

Unſer Dienft am bibliſchen "Got- 
teswort. WB. Schlatter. Bro- 
ichiert 
Allverſöhnung W. Scälatter. Bro- 
ſchiert 50c 
Unfere Vorbilder. A Vömel ımd 
D. Schlatter. Gebunden.....$1.15 


Keine Blumen. D. Schlatter. 
SEDIEHHER 25e 


Männer eigener Kraft. 9. Low. 
Gebunden $1.15 
Der jchiefergrane Engel. R. Stik- 
felberger. Gebunden ........ $2.00 


Das Evangelium und die Reli- 
gionen. 9. Frid. Bro............ 60c 
Unfere täglihe Arbeit... (Für 
Frauen). W. Bührig. Bro- 
a En $1.10 
Ans Rot und Rettung. P. Vogt. 
Broſchiert $1.45 
Erhörlices Beten. H. Schwendi- 
mann. Brofchiert 75c 
Die Weisheit der Alten. €. Zel- 
ler... Gebunden $1.30 
Ihr Ende ſchauet an. E. Schid. 
Broſchiert 
Aus Johannes Apokalypse. K. 
Schmidt. Broſchiert 
Meines Sohnes „Ja-Aber“. J. 
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Ziegler. Gebunden. ............ 60c 
Wo jind unjere Toten. D. Schä- 
fer. Brofdiert .................. 25 
Brungnell-Sammlung. Erbanli- 
des. Broſchiert -40e 


Menjchen, die den Ruf vernom- 
men: ©. Enderlin; Hudfon Tay- 
lor: M. Korf. Gebumnden....$1.00 
Reiſeführer vom Tode zum Le- 
ben. Brojchiert 50c 
Vom Dienft der Engel. E. Schid. 
Broſchiert 25c 
Vom Zuſtande nah dem Tode. 
E. Schick. Brojdiert ............ 35e 
Worin gründet die unzerreißbare 
Einheit von Mltem und Nexen 
Teftament? D. Eichrodt. Br.. 2de 
Gottes Aufgebot. H. Kühner: 
molhietkr. 2.3. 60c 
Das vierfahe Wunder. E. Zoll- 
MWegee. BEN 75c 
Dein Volk ift mein Boll. 5. 


Künzer. Broidiert .............. 85e 
Domitille. S. Evenius. Gebun- 
DE $1.35 


Des Chriften — ——— auf das 


Kommen des Herrn. M. Hauſer. 
85c 
Negen-Sonntag. R. Schwarz. 
Busihierk u... erh 45 


Briefe an ein junges Mädchen. 
9. Höppler. Brofdiert ........ 75c 
An eine junge Matter. R. Barth. 
Broſchiert 756 
Vom Neuen Kirchenlied. W. Tab— 


polet. Broſchiert ...eennaa..... 35e 
Evangeliihe Kirchenmuſik. W. 
Tappolet. Brofcdiert ............. 35c 


Die zwölf Feinen Propheten. S 


Limbach. Broidiert ......... $1.50 
Bolzen und Pfeile. G. Fank- 
haufer. Gebimden ............ 82.1 
Gott und dein Kind. H. Weg- 
mann. Brofdiert ................. 

Altertumsfunde. Kurz verfaßt 


für die Bibelſchulen. Brojd....35e 


Biographien 
und anderes. 


Johann Fr. Oberlin. Alf. Studi. 


Gebunden ....uuncnencnenanenenenn. $1.50 
Vademekum für Eheleute. O. 
Funke. Gebunden ............ $2.95 
Boofer Waſhington. 3. Cabriers. 
Sehunden :.... $2. 

—— — 3 — 


Ina ae, 
Menno Simon. Dr. €. Rrahn. 
Brojchiert 35e 
Who's Who among the Menno- 
nites. Dr. W. Warfentin. Ge- 
bunden $3.00 
Caspars Dolmetſcher. a 
Deutih. Gebunden ............ $1.00 
Wörterbuch. Engliih - Po 


Hill.. Gebunden. ................ 
Geſchichten. 

Kinderland. Ida Frohmeyer. 
J an 50e 
Im Lebensgarten. Ida Froh— 
meyer. Brofdiert .............. 40c 


Die Schiffersfrau nnd Golditif- 
ferin. Anna Richli. Geh. ........ 90e 
Wie der Goliath Rieſen fand. 
R. Tavel. Gebunden ............ 90€ 
Schickſale. Albert Fiihli. Gebun- 


REN ee en LE 90€ 
Pfadfinder Numpelmeier. J. Se- 
gerlehrer. Gebunden. .......... 90€ 


Bon den dunklen Schatten. Ernit 
Bahn. Gebunden 90€ 
Tiergeführten. Ernft Zahn. Ge— 
bunden re 


. Delia. €. M. Whittemore. 


Sp geht es in der Welt. Ernit 


Zahn. Gebunden ............... 90€ 
Düß. R. von Tavel. Gebun- 
1 BE RE AT ER 90€ 
Das Aufgebot. Nelly are 
Gehumden ———— 


Es fiel ein Reif. E. — 
Gebunden’ Si... 90 


Sonderlinge. R. Lang. Gebum- 
JJ 90e 
Im Emmental. H. Hutmader. 
Gebüinden: 2... 90 
Unter chileniſchem Himmel. J. 
Send. Gebunden ................. 90c 


Das Gottesnrteil. R. Schneker. 
Gebunden: 2.274. 2.4: 90€ 
Der Heimweg. M. Ulrich. Ge- 
HD aa 2 a 90r 
Das unbejchriebene Geſicht. A. 
Richli. Gebunden .................: 90c 
Schickſale und Helden, Fr. Oder- 


matt. Gebunden. .................. 90€ 
Das Lid. T. Saluz Bro- 
ae ET 50c 
Die Stunden Gottes. J. Sid. 
BEONDIETE. 32... 45e 


Menihen ohne Heimat. M. Scha- 
be. Gebunden ...aaeanann.. 90€ 
Der Feine Kalepin. Märden. 
G. Fankhauſer. Geb. ......... $1.30 
Daify anf der Gemmernalp. RN. 
Boldt. Gebunden. .............- $1.30 
Bienlein and feine Tiere. G. Ren- 
fer. Gebunden $1.35 
Irene. 3. Morrf. Geb. .... $2.25 
Wedelemader. ©. — 
Gebunden $2.15 


Gebunden au 
Am Himmelbad). ©. —— 
Gebunden $2.15 

Der Eidgenoſſe von Cimabella. 
N. Boldt. Gebunden ........ $1.85 
Wege und Begegnungen. N. 
Boldt. Gebunden $2.75 
Die Dichterin im Mietshans. C. 
Hohrath. Gebunden ......... $1.75 
Ans meinem Tierbuch. A. Port- 
mann. Gebimden $2.50 


Gebunden ....................... $2.40 
Auf Reifen. DO. Funke. Gebun- 
J N $2.25 
Meine Mutter. Helene Chriftal- 
ler. Gebunden $2.20 
Mutter als‘ Kind. Helene a. 
ſtaller. Gebunden............. $1.90 

Das blane Hans. Helene Chri- 
ftaller. Gebunden. ............ $1.90 


Peterchen. Helene Criitaller. Ge— 
bumden $1.90 


Berufung. Helene Chriftaller. 
Gebunden $2.35 
Der Weg ins Leben. Helene —— 
ſtaller. Gebunden ............ $1.65 


Kläffende Hunde. ©. ar 
Gebunden 32.25 


Bro- 
JJ—— 50c 
Vergeſſene Geſchichten J. J. Spy— 
ti. Gebunden ................. $1.35 
Vergeſſene Geſchichten II. J. 
Spyri. Gebunden $1.25 
Mutterliebe-Mutterleid. Br. von 
Rechenberg. Gebunden $1.35 
Der Helfer von Notland. W. 
Platten. Gebunden. ........... 32.45 
Großfürftin Eliſabeth. E. Schid. 
Droiogterk =... 50c 
Fifteen years among the Haffas. 
F. Wiens. Gebimden. ...... $1.00 
Fifteen years among the Haffas. 
F. Wiens. Brofdiert ............ — 


Sonntagsſchul⸗ und 
Jugendarbeit. 


Wie machen wir den Kindern die 
biblifchen Geſchichten Iangweilig. 
Gerh. Wipf. Brofdiert ........ 25e 
Die Sonntagsſchule als Dienft in 
der Gemeinde. 3. Schlatter. Bro- 
ichiert 25c 
Sonntagsihule und Miſſion. €. 
Kellerhals. Brojhürt .......... 25 
Der Heiland unter den Kindern. 
A. Schmid. Broſchiert 45e 
Boransjesungen und Richtlinien. 
P. Fankhauſer. Bro. ............. 30e 
Seins als Lehrer. E. Jung. Bro- 
ichiert 35e 
Eindrücklicher Religionsunterricht. 
G. Fankhauſer. Brofciert.....25e 


Seite II 


Nicht Vergeblich. Ein Wort der 
Ermunterung. G. — 
teen 

Chriſtus und die Jugend. pP: 
Sellitern. Brojdiert ............ 20 
Gejegnete Kinderarbeit. Ar. Bad. 
Broschiert Be 


Große Freude. Weihnachtsbüch— 
lein für Kinder. Eugen Zeller. 
Gebunden ..eeneneeserecnennneeene $1.25 


Worte an Kinderherzen. €. Zeller. 
Gebunden $1.15 
Lichtlein am Wege. E. Zeller. 
Gebunden. $1.00 
Andachten für Kinder. E. Zeller. 


Gebunden . $1.00 
Lebendiges Erzälen. ©. Wipf. 
Behumdeit ..2........... $2.10 
Sieben Gleichniſſe des — 
G. Fankhauſer. Geh. ......... $1.30 


Gottes Brünnlein hat Waflers... 


€. Zeller. Gebunden ...... $1.00 
Kleine Bibelfunde. Karl Scen- 
fel. Gebunden .................. $1.30 


Für die lieben Kleinen. Fromme, 


hübſche Geſchichten für Kinder. 
Heft von 16 Seiten 1 
Seft von 8 Seiten 


für Weihnachten. 
Gibt es ein Chriſtkind? Anna 


Keller. Gebunden ............... 8e 
Reihnachtserzählungen. Elia 
Weiß-Hatt. Brofcdiert .... $1.25 
Weihnachtsgeſchichten. 8 * 


ſtaller. Broſchiert 
Jauchzet,, ihr Himmel. Pr. 
bon Lerber. Geb. 4de 


DO, Tannenbaum. Anna Seller. 
Bebimöen. ..........n.. kn 85e 


Gedichte und Geſpräche 


Bom hellen Schein. A. Maurer. 
Gebunden 90e 
Weihnachtsglocken. A. Krämer. 
Sefte 1, 2, 3, 4, 5, 6 md 7. 
Brofchiert, jedes 35 
Unterm Weihnachtsbaum. 9. 
Krämer. Brofchiert 5de 
Auf die Tür! H. Vortiſch. Bro— 
fchiert 25c 
Alle Jahre wieder. 5 
Brojchiert 
Vier Weihnachtsgeſpräche. R. 
Hunziker. Brojchiert 15€ 
Bom Himmel hoch. W. Hegnauer. 
Broſchiert 25c 
Chriſtroſen. F. Kronoff. Bro— 
ſchiert 15€ 


“Snnnnnnnnnsnnnnnennnnnnne ne 


“onnnnasrnennnnenen 


.nnnnnnsnnn ne 


.unnnnnsnnnnnnnnnsnnn tern nennen 


Snnsnnnnnnnnunduennenunnsunennneee 


In der Nacht Frohmeyer 
ILDICHIERE 
Weihnachtsſpiel. Frohmeyer 
re 


Kleines Krippenſpiel. V. Rechen- 
berg. Brojdiert ................... 15e 
Der armen Kinder Chriftbanm, 
Broſchiert de 
Herodes. W. Hoch. Bro.......6De 
Vom Himmel hoch. A. Maurer. 
Broſchiert 25 
Knospen und Blüten. 5. E. Thie- 
Ben. Brojchiert 85e 
„Er führt uns wie die Jugend” 
Gedichte und Geipräde.. Gebun- 
den $2.00 


Hin zu Gott. N. Bolt. Geb....50e 
Herbergslieder. A. Maurer. Ge- 
bunden 1.25 
Auf Wanderſchaft. A. Maurer. 
Gebunden Me 
Gedichte von H. Görz. Geb..$1.00 


Aufführungen. 

Die Reiſebegleiter. R. Liechten- 
han. Brofcdiert.................. 25 
Thofas, der Gärtner. H. Schwen- 
dimann. Brofdiert ............. 40e 
Ruth. R. Liechtenhan. - Bro- 
Ihterk a... 25c 
Phöbe. R. Liechtenhan. Bro- 
BIorELl 0 2.0 en 25 
Rizpa. J. Oettli. Bro.......... 25e 


Magdalena. R. Liehtenhan. Bro- 
ſchiert 25e 
Matthäus. R. Liechtenhan. Bro- 
ſchiert 25e 
Der alte Sigrift. A. Maurer. 
Brojchiert 25e 


.unnnnununnsunnnnnnsnnnnun nennen 
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672 Arlington St. Winnipee. Man. 


Sette I 


Nachrichten... 

(Fortſetzung von Seite 9—5) 
in Kellerlöchern zerjtörter Häufer 
oder in tief unter der Erde lie- 
genden Bunfern zu, in Die 
nie ein Sonnenjtrahl dringt und 
denen e3 an allem fehlt, was 
felbit der bejcheidenfte Landbe— 
mwohner al3 notwendig und unent- 
behrlich betrachtet. 

Die Baradenlager jtehen unter 
der Leitung der Hilfsfomitees 
für die Flüchtlinge, und dieſe 
Sozialarbeiter bemtühen ſich, in 
ihnen -einen Aufenthaltsort zu 
ſchaffen, in dem ſich die Ylüchtlin- 
ge wenigſtens in rudimentärer 
Form zu Haufe. fühlen können. 
Meiſt haben die Pläne für die 
Ausgeftaltung der Baradenlager 
auch noch einen anderen widti- 
gen Zweck, nämlich Arbeit für die 
Entwurzelten zu ichaffen, um ih— 
rem Dajein wieder Sinn zu ver— 
leihen und der heranwachſenden 
Sugend Aufgaben zu übertragen, 
die ihre Einordnung in die Ge- 
meinſchaft fördern. 
| — 

Rußland. — Berichte über das 
Rededuell zwiſchen Sekretär 
Marſhall und Andrej Viſchinsky 
vor der U. N. Generalverfamm- 
lung haben dem ruffiihen Volke 
die bejtehende Differenzen- zmwij- 
ihen den Bereinigten Staaten 
und der Somjetunion in bollem 
Make zum Bewußtſein gebracht. 

Bisher hatte das ruffische Volt 
zivar nicht angenommen, daß die 
beiden Nationen in Harmonie 
miteinander arbeiteten, aber die 
Tiefe der luft, welche bejteht, 
iſt ihnen erft heute Klar gewor— 
den. — 

Aeußerungen von Sowijetbür— 
gern nach Veröffentlichung der 
Reden brachten dieſe Gedanken 
zum Ausdruck: 

Ungewißheit über die Zukunft 
des Weltfriedens. 

Die Annahme, daß die Regie— 
rung der Vereinigten Staaten 
nichts gegen einen Krieg mit den 
Sowjets hat, und in gewiſſen 
Fällen glaubt man ſogar, daß 


Aennonitiſche Rundſchau 


J. M. Elias 
„Er führt uns 
wie die zugend“ 
für Sugendvereine. 
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Amerifa einen Krieg mit Rup- 
land begünitigt. 

Ein allgemeines Ginfen der 
Hoffnung, daß es durch die UN. 
zu weltweiter Zujammenarbeit 
der Bölfer fommen werde. 

Das Gefühl, daß die Vereinig- 
ten Staaten — ein Berbündeter 
während des Krieges — fich jegt 
gegen die Sowjetunion gewandt 
bat. 

Wenn von Zeit zu Zeit bericdh- 
tet worden iſt, daß man in der 
Somjetunion nichts bon Ariegs- 
borbereitungen bemerft und auch 
feinen Krieg erivartet, jo gilt das 
auch weiterhin. 

Aber die Ruſſen jind jehr pa- 
triotifh, und Reden vor der Ge— 
neralverfammlung der U. R., in 
denen die Sowjets angeihuldigt 
werden, finden bei ihnen nicht 
viel Gehör. 

Was nun den gegenwärtigen 
Status der Erklärungen vor der 
Seneralverfammlung anbetrifft, 
fo fann der ruffiihe Standpumft 
in den folgenden Worten zuſam— 
mengefaßt werden: 

„Bir glauben, was unjere 
Leute jagen. Wir glauben nidt, 
was eure Leute jagen.” 

A ı ı% 


Franfreih. — Frankreich jtellte 
fi) in den Bereinigten Nationen 
an die Seite der Bereinigten 
Staaten und erflärte, es beitehe 
faum eine Hoffnung, daß die 
Spaltung zwiſchen dem SDften 
und dem Weiten aus der Welt 
geichafft werden kann. Die Ueber- 
fiht über die Weltlage, welche 
der franzöfiihde Außenminiſter 
Bidault in der Volksverſamm— 


Jett eine Kapidarbebandluna 
mit Pfarrer Künzle’s Lapidar Tabletten, 
um dann gejund und Fräftig in den Winter über zu gehen. 


Lapidar, aus den wirfungsvolliten, alpinifchen, ſchweizer Heilkräutern 
bon Künzle in Zigers, Schweiz, felbjt —— iſt in 12 verſchiedenen 


Nummern den mannigfaltigſten Beſchwer 


en angepaßt und bringt ſeit 


Jahrzehnten auf der ganzen Welt überraſchende Erfolge. 
Sehr wirkſam zur allgemeinen Stoffwechjelanregung, Blutreini- 


gung, bei Magen-, Darmz, 


Nierenz, 


Zeber-, Nerbvenbejchiwerden, 


Gicht, rheumatiihen Schmerzen, Flechten, Bideln, Hautausichlägen, 


Hämorrhoiden und meiteren 
peraufbau. 


anfheiten, ſowie zum allgemeinen Kör— 


Lapidar No. 10 für hartnädige Verſtopfung bringt bejten Erfolg 
und wirkt gleichzeitig aufbauend und jehr wohltuend auf die inneren 


Organe. 


Erhältlih in Drug Stores, mo nicht, 


prompt durch die 
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MEDIGAL HERBS 
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von Wo. 1 bis 12 
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lung gab,, war pejjimiftiich. 

— Die Vertreter von 16 Na- 
tionen beendeten am 20. Gep- 
tember ihre zmeieinhalbmonati- 
gen Beratungen über den Mar- 
fhall - Plan, Europa beim wirt- 
ihaftlihen Wiederaufbau zu hel⸗ 
fen, und erflärten ſich einftim- 
mig für ein Refonftruftionspro- 
gramm, für daS die Vereinigten 
Staaten in den näditen vier 
Sahren mindejtens $16,295,000,- 
000 hergeben jollen. 

— General Charles de Gaulle 
eröffnete den Feldzug feiner Par— 


tei um die Gemeindewahlen im. 


Dftober mit der Behauptung, 
daB die Konftitution der vierten 
Republik Frankreich die Anarchie 
gebracht habe. 

„Was für eine berühmte Ver— 
faſſung!“ rief de Gaulle. „Zu 
was hat ſie uns in Wirklichkeit 
denn geführt? Doch nur zur 
Impotenz der Anarchie.” 

“RX 
Italien. — Wie Vertreter der 
Militärregierung der  Mllierten 
mitteilten, gingen am 19. Sep- 
tember abends jugoſlawiſche 
Truppen an emer unbemwadten 
Stelle weiter vor und bejegten 
an der Grenze bei ECaporetto ei- 
nen Gtreifen italieniſchen Ge— 


bieteg. 
———— 

Europa. — Oſteuropäiſche Wirt- 
ſchaftsführer meinen, ihre Länder 
würden ſich auch einer Zollunion 
in Europa nicht anſchließen. Der 
wahre Grund hierfür ſoll die ent— 
ſprechende Forderung Rußlands 


ſein. 
EEK 
Rückblick: — 

13. Sept. — Schwerer Hurri- 
fan rajt vom Süd-Atlantik auf 
die nordamerifaniihe Küſte zu. 

14. Sept. — GSozialdemofra- 
ten löjen in Bayern Koalition 
mit der Ehriitlih-Sozialen Uni- 
on; bier SPD-Minifter und drei 
SPD - Staatzjefretäre verlaſſen 
das Rabinett. — Blutige Kra— 
mwalle in Triejt. — Sn einer Re- 
de fordert Staat3jefretär Mar- 
fhall das Aufhören der Bedro- 
bung Griechenlands durd Die 
Rußland naheitehenden Balkan— 
länder. 

15. Sept. — Araber drohen 
mit Krieg, falls Baläftina geteilt 
wird. — Frieden mit Sstalien, 
Ungarn, Rumänien, Bulgarien 
und Finnland ijt ratifiziert wor- 
den. — England verfauft Gold 
aus jeinem Rejervebeftand an die 
USA. — Eine Verfhmwörung ge- 
gen den Bräfidenten Eduard Be- 
neſch in der Tſchechoſlowakei iit 
aufgededt worden. 

16. Sept. — Florida mird 
von dem Hurrikan direft bedroht. 
— Generalverjammlung der U. 
N. wird in New York eröffnet. 
Dr. Oswaldo Aranha von Bra- 
filien zum Bräfidenten gewählt. 
— Zwei Millionen Arbeiter jtrei- 
fen in Stalien. — Ein Zaifun 
fuht Sapan ſchwer heim. 

17. Sept. — SHurrifan trifft 
Florida. Sachſchaden geht in die 
Millionen. — Taifun in Japan 
nähert ji Tofio. — Sn der Ge— 
neralverfjammlung der U. N. for- 
dert Staat3jefretär Marfhall ei- 
ne Begrenzung des Vetorechts 
und Schaffung einer Dauerfom- 
miſſion. — Berhaftungen in der 
Verſchwörungen gegen Beneſch 

18. Sept. — Hurrikan nimmt 
nach ſchwerer Schädigung Flo— 
ridas Kurs auf das Miſſiſſippi— 
Delta. — Zwei Generäle verlaſ— 
ſen die linksgerichtete griechiſche 
Organiſation ELAS. — Sn der 
Generalverfammlung der U. R. 
antivortet der Sowjet - Hilfsau- 
Benminifter Viſchinsky auf Mar- 
ſchalls Rede; er lehnt die USA. 
Vorſchläge ab. 

19. Sept. — Hurrikan peitſcht 
New Orleans ſechs Stunden 
lang; jehr großer Schaden ange- 
richtet. — Taifun erreicht jekt 
Tokio und überflutet Djtteile der 
Stadt; Todesopfer bisher 2000. 
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Wir Haben jest etliche gute Kanfgelegenheiten in Manitoba: 
. 980 Acres mit großen Gebäuden, 2 Meilen vom Hochwege No. 3, 


mweitlih von La Ribiere. 
unter Rultur. 


$8000.00, halb in bar. 


. 320 Acres mit Gebäuden bei Sperling. 
neuer Stall (1944), 52x24, ujw. 280 Acres unter Kultur. 


. ‚&3 find 183 Acres Brache, 550 Acres 
Der Preis ift $32,000.00, davon. $20,000.00 in bar. 
. 320 Acres mit Gebäuden bei Mathers, 265 unter Kultur. 


Breis 


Wohnhaus, 5 Zimmer; 
Preis 


nur $10,000.00 für einen jchnellen Verkauf, Anzahlung $7,000.00. 
Eine Meile von der Schule, 2% Meilen von der Kirche. 


. 320 Acres mit großen Gebäuden bei Sperling. Preis $14,000.00, 


$10,000.00 in bar. 


soneg 


. Haus mit Lot in 


tere Auskunft auf Anfrage. 


An unfere Kunden: — 


26 Acres mit Gebäuden in Rheinland. 

11 Acres mit Gebäuden in Altona. 

. MXcre Lot mit neuem Wohnhaus in Winkler. Preis $9,500.00. 
Ein Haus in Winfler mit Lot. Preis $1,300.00. ..... 


orndean. Gut gelegen und modernijiert. Wei- 





Wir zahlen nodh immer 
3% Sinjen. 


auf Gelder, welche bei uns auf Depofit Tiegen. 
im Dezember jedes Jahres musgezahlt. 
gendeiner Zeit eröffnet oder abgeſchloſſen werden. 


wird gerne auf Anfrage erteilt. 


Dieje Zinjen werden 
Solche Kontos dürfen zu ir- 
Weitere Auskunft 


einer Berfammlung im Ssnterefje 
der SHilfsaftion durch „leiſch— 
fonfervieren“ (einfannen) für die 
Kothilfe in Europa. 

Dieje Verſammlung fol am 
8. Oftober, 158 Uhr abends, in 
der M. B. Kirde in Winkler 
ftattfinden. Sedermann von ganz 
Manitoba ijt herzlich dazu einge- 
laden. 

Das C. M. R. Committee. 


Zurechtſtellung. 


In der Liſte der mennoniti— 
ſchen Immigranten-Waldarbeiter 
in Nipigon Lake Timber Co., 
Camp 43, Nipigon, Ontario, 
war Robert Wall als von „Su- 
fomfa“ angegeben. Es ſollte 


beißen „Jugowka“, Neu-Samara. 
Er ijt der Sohn von Corn. Wal 
und hat bis 1939 in Pleſchanowo 
gewohnt. — Re. 
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Man. 
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Sohn Benner. 
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